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±Ju ,  den  in  jenen  Frühlingstagen 
Der  Jugend ,  hier  am  Pieifsen-Strand 
Bey  sanfter  Nachtigallen  Klagen , 
Der  Muse  Reiz  mit  mir  verband; 
Der  zu  den  hohen  Ehrenstufen , 
Auf  die  ihn  Gluck »  Stand  und  Verdienst 

gerufen , 
Noch   nie   dem   alten  Freund   sein   gülig 

Aug  entzog. 
Und  zu  dem   neuen  Freund   im  Ordens- 
bande flog; 
Der  auf  des  Hofes  goldner  Bühne 
Noch  stets  die'  deutsche  Muse  liebt» 
Und    ihrem  Dörfchen   selbst  die   schone 

Wilhelmine  , 
Die  er  daselbst  erzog,  verschönert  wieder 
gibt: 

Erhabner  Freund !  von  jenen  Bluhmen- 
kränzen , 
Mit  denen  in  der  Jugend  Lenzen 
Der  Scherz  die  Slirne  mir  umgab , 
Fiel  hier  und  da  ein  Blühmchen  ab ;         " 
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Das  bring'  ich  dir. — Zwar  blühen  Rosen, 

Nelken 
Und  Lilien  zu  frischen  Kränzen  dir  , 
Und  meine  fangen  an  zu  ^welken  , 
Und  prophezeihn  des  Frühlings  Ende  mir ; 
Doch  wenn  sie  ja  nicht  mehr  von  ihren 

ersten  Tagen 
Die  glühende  und  helle  Farbe  tiagea : 
So  nütze,  edler  Thümmel.sie 
Zum  wenigsten  zum  Pol-Fourri. 


tzedby  Google 


ifORBERICHT. 


V^B&ISTIAlf  FEXXX  WEISSE,    dcSSen  Isjtf 

sehe  Gedichte  gegenw&rtig  der  Sammlung 
Deutscher  Classiker  einverleibet  werden, 
hat  sich  in  dieier  Dichtart  in  seinem  Va* 
terlande  so  vonäglich  ausgezeichnet ,  dafs 
unter  unsern  altem  und  neuern  Lieder* 
dichtem gewifs  keiner  ist ,  der  ihn  an  An* 
muth  und  Feinheit  seiner  Empfindungen  » 
an  Leichtigkeit  und  Rundung  des  Aus» 
druckes ,  und  an  der  Reinheit  des  Vers- 
Baues  übertreffen,  sollte  •  Ais  das  Muster 
eines  naiven  harmoniiehen  Liedersängers 
wurde  auch  keiner  unserer  Deutschen  Ijyri* 
sehen  Dichter  von  den  Tonkünstlern  so 
vielfältig  benutzt  als  Weisse.  Die gebil-' 
dete  schöne  Welt  erkannte  ihn  von  je  her 
als  ihren  Liehlingssänger ,  und  die  Ton*, 
kunst  kleidete  ihren  vorzüglichen  Liebling 
oft  mit  all  dem  Zauber  ,  womit  sie  auf  die 
Herzen  zu  wirken  suchet,  Aufser  diesem 
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vorzüglichen  Verdienste  hat  Weisse  sich 
auch  noch  in  vielerley  litterarischenFächern 
ruhmlich  ausgezeichnet .  Ihm  verdanken 
wir  durch  seine  vortrefflichen  Bey  träge  zum 
Deutschen  Theater,  welche  im  /.  1739  bis 
1 768  heraus  kamen ,  nicht  nur  die  erste  Bil- 
dung unserer  vaterländischen  Schaubühne  , 
sondern  er  ward  auch  bald  hernach  unier 
den  Deutschen  Sehau Spieldichtern  der  vor- 
züglichste^ welcher  die  komische  Operette  , 
diefs  bisher  nur  auf  dem,  Italiänischen 
und  Französischen  Theater  einheimische 
Schoofskind  der  Tonkunst  ^  mit  allen  Reit' 
zen  einer  naiven  und  niedlichen  LaJnd^ 
nymphe  auf  unsere  Bühne  einzuführen 
wufste .  Zu  gleicher  Zeit  machte  er  sich 
auch  um  die  Aufnahme  des  gerein^ten 
Geschmackes  der  DeutschenLitieratur  and 
Kunst  überhaupt  nicht  minder  glänzende^ 
Verdienste  ,  da  er  vom  J,  1 759  an  Heraus^ 
geber  der  L,eifz\get'Bihliothek  der  schönen 
Wissenschaften  und  freyen  Künste  ward: 
ein  Werk ,  das  durch  sein  sanft  belehre n» 
des  y  immer  auf  die-  Grundsätze  des  guten 
Geschmackes  und  einer  gesunden  Philo » 
Sophie  strenge  angewandtes  Ürtheil  so 
wohl, als  durch  den  Tonseiner  bescheidenen 
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Mäfsigung  unier  den  kritischen  Zeitschrift 
ten  Deutschlands  sich  lange  auf  das  rühni'- 
lichste  auszeichnete ,  so  manchen  andern 
Schriften  dieser  Art  von  dieser  Seite  wohl 
stets  zum  Muster  hätte  dienen  sollen ,  und 
an  dessen  neuerer  Fortsetzung  er  auch 
noch  gegenwärtig  einen  preiswürdigen  An- 
theil  nimmt .  Aber  noch  ungleich  ausge^ 
hreiteter  und  ttfohlthätiger  wirkte  sein 
lehrreiches  Talent  auf  die  allgemeine  Sit» 
ienbildung  unserer  Deutschen  Jugend  durch 
seinen  Kinderfreuad  .•  eine  Wochenschrift , 
die  er  vom  J.  1776  bis  1782  herausgab ,  und 
die  als  das  allgemein  geschätzte  JEnie- 
hungsbuch  in  den  Händen  der  Jugend  al- 
ler Stände  und  Classen ,  und  eben  darum 
von  einer  Wirksamheit  für  Menschenwohl 
ist,  deren  sich  nur  wenige  Schriftsteller 
zu  erfreuen  haben* 

Was  die  persönlichen  Umstände  unsers 
Dichters  betrifft  y  so  wurde  er  im  J,  1726 
zu  Annaberg  im,  Sächsischen  JSrzgebirgS  . 
geboren  ,  und  bekleidet  noch  immer  die 
Stelle  als  Kreissteuereinnehmer  in  Leip- 
zig .  JEr  war  der  vertraute  Freund  unseres 
unsterblichen  >Gellert  und  Rabener ,  ge- 
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niefst  gegenwärtig  seines  Ruhmes  in  stil-^. 
ler  häuslicher  Glückseligkeit  9  und  Ufir^i^ 
als  ein  zärtlicher  Ehegatte  und  als  einpht»' 
trefflicher  Erzieher  seiner  Kinder  dÜ^ßr. 
mein  geschätzt  und  geliebt . 

Die  Auflage  seiner  Lyrischen  Gedicht«  ^ 
eUe  der  gegenwärtigen  zum  Grunde  liegt '^ 
ist  jene  vom  7.  1772 ,  welche  der  Dichter 
selbst  als  seine  vollendetste  und  letzte  er*, 
klärte . 


F.  A..Sehr|inhl. 
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KUPIDO. 


i^TE£.i.T  mir  der  weise  Lisidor 
Den  Gott  der  Liebe  schrecklich  vor. 
Mit  schweren  fürchterlichen  Pfeilen  ^ 
Wovon  die  Wunden  selten  heilen. 
Und  glaubt  alsdann,  ich  fürchte  mich: 
So  int  er  sich. 

Malt  mir  ein  zärtlicher  Amvnt 
Den  Gott  der  Liebe  als  ein  Kind» 
Sanft ,  schlau  ,  zu  schmeicheln  stets  beflissen « 
Schön  wie  der  Lenz,  schön  bis  zum  kössen  : 
Wie  wird  alsdann  diefs  Kind  für  mich 
So  fürchterlich! 
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AN  DEN  AMOR. 


X^iEBBR  Amor,  leihe  mir 
Einen  doch  von  deinen  Pfeilen! 
Ich  schwör'  auch  den  Raab  mit  dir» 
Chloens  Herz,  mit  dir  au  theilen.— 

Falscher!  du  irerweigerst  siet 
Wart !  ich  wilFs  der  Mutter  klagen ! 
Chloens  Augen  leihst  du  sie» 
Und  mir  willst  du  sie  versagen? 


tizedby  Google 


i«3 


PHILOMELE. 


xVcä ,  ThyrsU !  welchen  sAfsen  Schmerz 
Singt  Phtlomele  mir  ins  Herz ! 
Es  schmilzt  von  ihren  Klagen . 
Ach ,  Tbyrsis !  wenn  du  jetzo  kamst , 
Mich  küssend  in  die  Arme  nähmst , 
Was  könntest  da  nicht  wagen! 
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DAS   WIRD  SICH  WEISEN. 


i\osAi.iBN,  das  schöne  Kind» 
Das  jeder  Jüngling  lieb  gewinnt. 
Fängt  it£t  der  zänliche  Philint 
Im  Lieben  an  zu  unterweisen  • 
Noch  färbt  I  wann  er  von  Küssen  spricht. 
Ein  schamhaft  Roth  ihr  Angesicht; 
Ob  nach  acht  Tagen ,  weifs  ich  nicht : 
Das  wird  sich  weisen. 


Selinde  zieht  den  Bellamor 
Dem  seufzervollen  Lisidor 
Und  seiner  Augensprache  vor  • 
Er  droht  mit  Gift,  Pistoi  und  Eisen: 
Man  iäfst  ihn  ungeschlossen  gehn , 
LäCst  alles  ihm  im  Wege  stehn : 
Ist's  um  sein  Leben  nun  geschehn? 
Das  wird  sich  weisen  • 
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Wie  ruhig  kani\  Agnese  nicht. 
Wenn  eine  Frau  Gesetz  und  Pflicht 
Und  die  geschworne  Treue  bricht , 
Sich  wegen  ihrer  Tugend  preisen! 
Bald  setzt  der  flatternde  Kleant 
Ihr  unversuchtes  Herz  in  Brand: 
Hat  ihre  Tugend  noch  Bestand? 
Das  wird  sich  weisen« 


Jost ,  der  das  Geld  nach  Sacken  zählt , 
Dem  nichts  als  nur  Verstand  gefehlt , 
Geht,  weil  ihn  Muhm'  und  Oheim  ^uält» 
Mit  Wechseln  wohl  versehn ,  auf  Reisen, 
In  Frankreich ,  Welschland  ,  Engeland 
Wird  bald  der  reiche  Jost  bekannt : 
Was  hringt  er  mit?  vielleicht  Verstand? 
Das  wird  sich  weisen. 
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S  E  L  I  N  D  E. 


Ocuon  ist  Seltnde»  wenn  sie  l&cheh  ; 
Schön »  wenn  sie  schweigt ;  schön »  wenn 

sie  spricht; 
Schön»  wenn  sie  scherzt,  sich  schalkhaft 

föchelt ; 
Schön  9  wenn  sie  zornig  mit  mir  bricht . 

Schön,  wenn  sie  tanzt;  schön»  wenn 
sie  spielet; 
Schön ,  wenn  sie  singt ;  schön »  wenn  sie 

liest ; 
Schön  9  wenn  sie  Lieb'  und  Mitleid  fühlet: 
Am  allerschönsten »  wenn  sie  kttfst ! 
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DER  LANGSAME  RRISPIN. 


15b T  heiterm  Mondenscbeine 
Erwartete  im  Haine 
Erzürnt  Klaudine  den  Krispia  . 
Wie  ärgerte  Klaudinen 
Die  Trägheit  von  Krispinen ! 
Denn,  eh  er  kam,  ging    halb    der 
Abend  hin ! 


Nun  lief  die  Gall*  ihr  über  i 
In  ihres  Zornes  Fieber 
Brach  jeder  ihrer  Donner  los . 
Er  schrie ,  voll  tiefer  Reue : 
Klaudinchen !  ach ,  rerzeihe ! 
Ich  geb'  es  zn ,  mein  Fehler   ist  sehr 
grofs ! 


Sein  Weinen  und  sein  Flehen 
Half  nichts :  sie  hiefs  ihn  gehen ;  — • 
Dielä  währte  bis  um  Mitternacht. 
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Er  bat,  mit  mildern  Blicken 
Ihn  mindstens  fortzuschicken; 
Doch  desto  mehr  schien  sie  nur  auf- 
gebracht . 


Wohl! sprach  er,  deinen  Willen 
Mufs  ich  einmal  erfüllen ; 
Und  trollte  nach  dem  Weinhaus  hin . — 
Nun  fing  sie  an  zu  flehen : 
Krispin  !  du  wolltest  gehen  ? 
Nurnoch  ein  Wort ! — Ach » bleib'  Kris- 
pin !  Krispiu ! 
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DER     VORWURF, 

PHYLLIS    AK   OAAtOir  . 

W  IE?  Dämon »  du  beklagef t  dicb  «. 
Da(s  du  weit  stärker  liebst  als  ich  ? 
Sprich  y  was  hast  du  noch  je  gewagt? 
Von  mir  gefodert?  ich  versagt? 

Du  kömmst:  entgegen  lauf  ich  dir; 
Du  sprlehst :  es  wallt  mein  Heri  in  mir  . 
O  fodre  mehr !  dann  siehe  zu » 
Wer  stärker  liebt,  ich  oder  du . 


/ 
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DIE  BOSHAFTE  SCHÄFERIN. 

TB  TE8X8. 

X/BR  Frühling  ist  schon  wieder  da» 
Und  du  liebst  noch  nicht,  Sylria? 
Wann  wird  einmal  dein  Herz  empfinden  ? 
Glaubst  du,  du  seyst  dazu  zu  jung? 
'Nein!  Schäferinnen,  die  entzünden. 
Sind  auch  zur  Liebe  leif  genung. 

Ich  glaubt'  es ,  und  ich  folgte  dir : 
Wie  oft  riethst  du  die  Liebe  mir  i 
Wie  schön  hab'  ich  den  Rath  gefunden  1 
Ja,Thyrsis,  dich  werd' ich  zwar  fliehn; 
Doch  heute  noch  werd'  ich  verbunden : 
Mich  liebt  Amjrnt,  und  ich  lieb'  ihnt 
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DIE    KLUGHEIT. 


Ja,  Dämon 9  ieli  verstelle  dteh-! 
Du  suchst  mir  einen  Kufs  «n  r«ubea : 
Gutt  Eisen  will  ich  dir  erlauben; 
Doch  sey  auch  klug !  verstehst  du  mich  ? 

Der  Straofs  am  Busen  reizet  dieh  ? 
Ich  seh'  y  du  wünschest  ihn  zu  rauben : 
Wohl  1  ich  will  dir  auch  diefs  erlauben ; 
Doch  se/  «ach  klug !  verstehst  du  mich  ? 

Da  sehnest  nach  den  Schatten  dich , 
Und  siehst  di<^  um  nach  jenen  Lauben  ? 
Komm  y  fahr'  mich  hin  \  ich  will  dir's  glauben ; 
Doch  sey  auch  klugt  verstehst  du  mich? 
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DER  VERSCHWUNDENE,  AMOR. 


Ich  tränk  mit  Chlo«n  Malaga : 
Schnell  war  der  Gott  der  Liebe  da . 
Ach!  seufzte  Chloe,  sieh»  schon  st^t  er 

unsre  Freuden ! 
Hasch'  ihn  mit  mir ;  ich  will  die  Flügel  ihm 

beschneiden  • 

„Halt,  liebste  Chloe!  sagt'  ich»  haltl 
Die  Flügel  wachsen  ihm  zu  bald» 
Dem  kleinen  Bösewicht  1  Wir  wollen  ihn 

ersticken :  i 

Nicht  wahr?  so   kann  er  uns  in  Zukunft 

nicht  berücken." 

Wir  haschten :  eh  man  sich's  versah » 
War  er  bald  dort,  bald  wieder  da. 
Zuletzt  verschwand  er  gar;   doch  als  wir 

ausgetrunken  » 
Da  fühlten  wir»  er  war' in  unsern  Wein 

gesunken . 
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DAS    SINGEN. 

CHLOE    AN    THYaSiS  • 

J.CH  singe,  weil  dn  es  begehrst. 
Und  singe  gern ,  weil  du  es  gerne  hörst ; 
Denn  dir  wünsch'  ich  vor  allen , 
Mein  Thjrrsis,  zu  gefallen. 

Doch  9  Thyrsts ,  sprich !  was  soll  ich  dir 
Stets  sin^n  ?  Wie  ?  hast  du   denn  sonst 

bey  mir  ^ 
Nichts  9  gar  nichts  anzubringen  ? 
Kann  ich  nichts  mehr  als  singen? 
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DIE  SCHRECKLICHE  THAT. 


Ihr  Götter  habt  et  «agefekeii , 
Welch  eine  Bosheit  hier  geschehen , 
Und  zaudert  noch ,  und  straft  ihn  nicht , 
Den  undankbaren  Bösewicht?  ' 

Ihr  Enkel ,  hört  ihr  meine  Lieder , 
So  sagt  es  euren  Enkeln  wieder» 
Und  präget  ihnen  zeitig  ein. 
So  schwarze  Fre veithat  zu  scheun ! 

Auf  diesen  sonnenreichen  Höhen 
Brach  ein  Verräther  Ton  Lyaen 
Sie,  die  zur  Reife  Hoffnung  gab. 
Der  Trauben  schönste — unreif  ab . 
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DER    KUSS. 


Ich  war  hey  Ckloen  ganz  alleis  » 
Und  küssen  wollt'  ieh  sie; 
Jedoch  sie  sprach ,  sie  wArde  sehreyn , 
Es  sev  vergebne  Müh« 

Ich  wagt'  es  doch ,  und  küCste  sie 
Trofz  ihrer  Gegenwehr  • 
Und  schrie  sie  nicht?  Ja  wohl ,  sie  sohrie  »- 
Doch  lange  hinter  her. 
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BEFEHL  AN  DEN  ZEPHYR . 


xJ  u  %  Z«phyr ,  der  das  stille  Sehnen 
Des  Hirten  seiner  Hirtina  sagt » 
Wenn  er ,  zu  blöde  bey  der  Schonen , 
Nur  Büschen  seinen  Kummer  klagt  • 

Findst  du»  dem  Schlummer  überlassen« 
Selinden  ,  die  die  Lieb'  empört. 
So  lispr  ihr  zu,  ich  müfst'  erblassen , 
Wenn  sie  mein  Seufzen  nicht  erhört  • 

Doch    fragt    sie     nichts  nach   meinen 
Klagen , 
Lacht  sie  wohl  noch  «u  der  Gefahr: 
So  kannst  du  im  Vertraun  ihr  sagen. 
Was  du  erst  sagtest ^  sey  nicht  wahr. 
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DIE  KRANKE  FJUISCHE. 


J^Vls  Lukas  bey  der  Flasche  saCip 
Da  seufzt'  er  über  jedes  Glas, 
Das  er  sich  eingeschenkt . 
Sein  Nachbar  sah  ihm  lange  eu ,     . 
Und  rief  zuletzt :  Was  seufzest  du  ? 
Freund  Lukas  !  ^age ,  was  dich  krAnkt . 

Die  Flasche,  sprach  er,  krünket  mich: 
So  bald  ich  trinke »  grAmt  sie  sich ; 
Wie  schrecklich  nimmt  sie  ab  i 
Stax  rief  den  Arzt,  den  Wirth,  herein. 
Der  bald  durch  seinen  guten  Wein 
Der  Kranken  neue  Kräfte  gab . 

Allein  was  daurt  auf  dieser  Welt? 
Die  Flasche  ward  bald  hergestellt. 
Bald  sterbenskrank  gemacht. 
Bis  endlich  Lukas  niedersank. 
Er  selber  krank ,  sein  Fläschchen  krank ; 
Und  beyde  kränkeln  alle  Nacht . 
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^   AN  DIE  NACHTIGALL. 


W  i  B  gern  hÖit  meine  Sylvia 
Dir,  kleine  Fhiiomele»  xu! 
Drum  ,  lieber  Vogel ,  seklage  du , 
Acli !  schlage  diesen  Abend  ja  i 

Antworte  du  für  sie :  Ja ,  ja ! 
Wenn  ich  sie  frage:  Liebst  du  mich? 
Sieh»  Närrchen ,  ich  belohn*  auch  dich  : 
Da  ist  ein  Würmcheo,  da! 
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SICHERHEIT  IN  DER  FLUCHT . 


JMsiif  Thyrsis !  dfirft'  tcli  dir  docb  sagen , 
Warum  ieh  dich  so  schüchtern  flieh' » 
Du  würdest  nicht  toII  Wehmath  klageü  9 
Ich  wäre  halrt,  und  ftlhlte  nie« 
Ach ,  Thyrsis !  grausam  gegen  mich  » 
Flieh'  ich , — aus  Liebe  flieh'  ich  dich  l  ' 

Oft  sitz'  ich  in  verschwiegnen  Bßschen» 
Und  seufze:  Thyrsis,  wärst  du  da! 
Es  rauscht  «in  W«stwind  in  dßn  Büschen  * 
Ich  flieh*  und  glaube  ,  du  bist  da . 
Aus  Hafs  nicht y  grausam  gegen  mich  9 
Flieh'  ich» — aus  Liebe  flieh'  ich  dich! 

Ja,  Thyrjiis,  willst  du  nichts  begehren 
Als  diels  mein  zärtlich  Herz  allein , 
So  will  ich ,  schöner  Jüngling ,  schwören , 
Mein  zärtlich  Herz  bleibt  ewig  dein; 
Doch,  Himmel !  wenn  du  mehr  wirst  flehn  « 
Was  werd'  ich  dir  nicht  zugestehn ! 
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DER    TÜRKE. 


HiiNST  kam  ein  Reisender  zoruck    • 
Weit  her  aus  der  Türkey : 
Da»  sagt'  er,  blüht  der  Männer  Glück, 
Da  leben  sie  recht  frey . 

Da  nimmt  man  Weiber,  wie  man  will» 
Und  weifs  von  keiner  Zahl , 
Der  braunen  und  der  blonden  viel. 
Und  viel  auch  auf  einmal. 

Verdammt»  rief  Stax  ganz  aufser  sich» 
Sey  unser  Eigeneinn  l 
£y ,  Bruder  »  ey  ,  wie  iirg^rt's  mich  , 
Dafs  ich  kein  Türke  bin ! 

Sein  Weibchen  sah  ihn  lächelnd  an. 
Und  sprach  :  „Was  fällt  dir  ein  ? 
£y  ja ,  du  würdest ,  guter  Mann , 
Ein  feiner  Türke  seyal" 
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AN    DIE    MUSE. 


JTiBR  nimm  die  sanfte  Leyer  wieder» 
O  Muse ,  die  du  mir  geiiehn  ; 
Nun  sing'  ich  weiter  keine  Xieder, 
Die  Yon-der  Jugend  Freuden  glühn  • 

Verzeih ,  wenn  ich  zn  schwach  gespielet ! 
Die  Liebe  fodert  unser  Herz : 
Das  wenigste  hab'  ich  gefühlet ; 
Das  meiste  sang  ich  blofs  ans  Scherz . 

Von  Waffen  und  von  Hafs  umgeben. 
Sang  ich  von  Zärtlichkeit  und  Ruh  ; 
Ich  sang  vom  süfsen  Saft  der  Reben  » 
Und  Wasser  trank  ich  oft  dazu  • 

Kömmt  einst  der  goldne  Friede  wieder. 
Fuhr  ich  einst  gar  der  Liebe  Glück » 
Vielleicht  wag'  ich  dann  schön're  Lieder: 
Dann»  Muse»  gib  mir  sie  zurück! 
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SCHERZHAFTE 

LIEDER 

FÜNFTES  BUCH. 
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PREIS  DER  LIEDER. 
jiJlOB  UND  DER  DICHTER. 

AMOR. 

vJiTTER  DicliteT  9  singe  mir 
Doch  £u  Ehren  kleine  Lieder! 
Fodre  kuhnlich  von  mir  wieder , 
Was  du  willst :  ich  geh'  es  dir  • 

9BR   DICHTER. 

SchmeTzen  hab'  ich  nur  von  dir: 
Soll  für  die  mein  Lied  dich  ehren?-— 
Aber  lafs  doch  einmal  hören : 
Welchen  Lohn  yersprichst  du  mir  7 

AMOR  . 

Meine  Mutter  hat  ein  Paar 
Allerliebste  Turteilanben ; 
Sieh ,  ich  will  ihr  eine  rauben » 
Thu'  ich  es  gleich  mit  Gefahr. 
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2>£R    SICHTBR. 


Wie?  *wey  Taubchen,  wekhe  aich 
So  getreu  und  z&rtlich  lieben , 
Dureh  die  Trennung  zu  betrübend 
Harter  Räuber,  scb&me  dich. 


Aber  einen  stolzen  ächwaa 
Von  Cytherens  Wolken  wagen? 
Wagst  du  den  wohl  auszuschlagen? 
Er  fliegt  mit  dir  Himmel  an  • 

BB  R  DICHTER. 

Einen  Schwan?  was  h£tt'  ich  da? 
I^iemals  fahr'  ich  durch  die  Sphären ; 
Und  wi«  wolU'  ich  ihn  ernähren  ? 
Fehlt  mir  doch  Ambrosia. 

AMOR* 

Nimm  hier  meiner  Augen  Band  l 
Führ,  wie.weich ! — Macht  diefs  dir  Freude  ? 
Von  der  allerfetnsten  Seide 
Webt'  es  meiner  Mutte;  Hand^ 
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PBR   SIGRTXR. 

Nehm'  es»  wer  es  ndthig  bat! 
Woza  brauch'  ich  Aogenbinden? 
Immer  seh'  ich  nach  Selinden , 
Uad  noch  seh'  ich  mich  nicht  satt , 

AMOR. 

Nun  sieh  meinen  Koeher  biet ! 
Von  den  wohlbekielten  Pfeilen , 
Die  der  Mädchen  Hers  ereilen  , 
Geh'  ich  meinen  schnellsten  dir. 

BER  ]>xcaTBR. 

Und  er  trifft  ?  O  wekh  etn  Lohn  I 
Gib  ihn  !  -  -  •  Himmel !  wie  geschwinde 
Traf  er !  Mein  ,  mein  ist  Selinde  !** 
Guter*  Gott  \  ich  singe  schon  • 
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EIN  SCHLIMMER  TROST. 

J»  A  M  5  T  • 

xJu  bist  meiner  Seufzer  müde  7 
Ach!  ich  glaub*, ei,  Sylvia! 
Doch  Ein  Wditchen  schaiFit  dir  Friede! 
Sprich  SU  meinen  Wünschen  »»Ja". 

STLTIA. 

Um  dein  Seufzen  nicht  tu  hören « 
Sollt'  ich  selber  seufzen  ?  Nein ! 
Nein,  Damöt!  lad  dich  nicht  stören! 
Lachen  will  ich  ;  senli'  allein « 
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O  A  S    B  E  T  S  P  I  £  L. 


W  B  M  K  ich  bey  meiner  Mutter  bin  » 
So  liegt  mir  weiter  nicbtg  im  Sinn 
Als  nur  mein  Puppenspiel ; 
Allein  wenn  Hänschen  mit  mir  spricht ,  ' 
Wie  kömmt  es  doch?  dann  denli'  ich  nicht 
An  meine  Puppen  viel. 

Ich  denke  stets :  O  wenn  doch  er 
Nur  sechzehn  Jahr  erst  älter  wi(r' , 
Ich  zehne  nur!  wie  gut! 
Dann  wollten  wir  recht  altklug  thun. 
So  klug,  als  Häuschens  Vater  nun 
Mit  meiner  Matter  thut  • 
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SXB     ZUSPÄTE 

ANKUNFT  DER  MÜTTER, 


XSsscHATTET  ▼oxi.  blühenden  Ästel^^ 
Gekühler  von  spielenden  Westen» 
Lag  Rosilis  am  Bache  hier 
Und  üyläs  neben  ihr. 

Sie  sangen  sich  scherzende  Lieder  » 
Sie  warf  ihn  mit  Bluhmen»  er  wieder; 
Sie  neckte  ihn  » er  neckte  sie » 
Wer  weiCs  wie  lang  und  wie. 

Vom  Lenz  und  von  Liebe  gerühret» 
Ward  Hylas  zum  Küssen  verführet : 
Er  küfste  sie ,  er  drückte  sie » 
Dafs  sie  um  Hülfe  schrie . 

Die  Mutter  kam  eilend  und  fragte» 
Was  Hylas  für  Frevel  hier  wagte; 
Die  Tochter  rief:  Es  ist  geschehn! 
Ihr  könnt  nun  wieder  gehn . 
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DIE  GEHEILTE  EIFERSUCHT. 


£r  kfirstsiel  Ha!  das  soll  ich  selin  7— 
Sie  küfst  ihn!  Ach!  ich  mufs  rergehu! 
Fort!  füllt  mir  einen  Becher  an^ 
Dafs  ich  in  diesen  sehen  kann. 

Ich  seh'  ond  trink*,  ich  trink'  nnd  seh'  •«— 
O  Evan!  Evani  Evohel 
Welch  Glück  1  ich  sehe  gar  nichts  meht 
Als  Wein  und  Becher  nm  mich  her. 
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^      AN  EIN  JUNGES  MADCHEN. 

JJu  kleine  Blondine  t 
Bezauberst  ja  schon! 
Die  sprechende  Mine 
Kann  bitten,  kann  dröhn. 


Schon  hebet  den  Schlejrer 
Die  wachsende  Brust» 
Die  Blicke  sind  Feuer 
Und  tödtende  Lust. 


Schon  ladet  zum  Küfschen 
Der  schwellende  Mund, 
Schon  wölbet  dein  Füfschen 
Sich  niedlich  und  rund  • 


Du  singest,  du  spielest. 
Du  tanzest ,  wie  schön ! 
Und  willst,  was  du  fühlest. 
Dir  selbst  nicht  gestehn. 
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Die  Mutter  mag  sagen , 
Da  seyst  noch  zu  klein : 
Du  darfst  es  nur  wagen. 
Es  nicht  mehr  za  sejrn« 


Noch  kleiner,  Rosette, 
Ist  Amor  als  da.-*> 
O  lafs  ihm  zum  Bette 
Dein  Herzchen  doch  znl 
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SIIIE    SEHR 


GEWOHNUCHE  GESCHICHTE. 


Jr  H I L I N  T  Stand  jängst  vor  Babets  Thur« 
Und  klopft',  und  rief:  Ist  niemand  hi«r7 
Ich  bin  Philint !  lafst  mich  hinein  !^ 
Sie  kam  und  sprach :  Nein !  Nein ! 

Et  seufzt',  er  bat  recht  jämmerlich . 
Nein !  sagte  sie  ,  ich  fürchte  dich  : 
Es  ist  schon  Nacht,  ich  bin  allein; 
Fhilint,  es  kann  nicht  seyn! 

Bekümmert  wollt'  er  wieder  gehn  , 
Da  hört'  er  schnell  den  Schlüssel  drehn  ; 
Er  hört':  „Auf  einen  Augenblick! 
Doch  geh'  auch  gleich  zurück!" 

Die  Nachbarn  plagt*  die  Neugier  sehr : 
Sie  warteten  der  Wiederkehr  ; 
Er  kam  auch ,  doch  erst  Morgens  früh  • 
Ey\  eyi  wie  lachten  sie ! 
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DIE  LEHRE. 
ALEXIS  UND  NEJrE. 


ALEXIS» 

IvouM,  schönes  Rind!  lafs  dich  die 
Liebe  lehrea! 
Wir  sind  allein . 
WS  Ajib. 
Ja,  Frennd !  ich  will  es  dir  nicht  wehren , 
Ich  will  gelehrig  seyn« 

ALBX  IS. 

Hier  setze   dich»  und  lies    in   meinen 
Blicken! 
Sieh  mich  recht  an! 

M  E  A  &£  . 

Was  seh' ich? — o  welch  ein  Entzücken, 
Das  ich  nicht  nennen  kann ! 
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ALEXIS. 

Gib  mir  die  linke  Hand,  und  wirf  die 
rechte 
Mir  um  den  Hals  • 
.   kbArb. 
Gut !  mein  Alexis ;  doch  ich  dichte  ^ 
Du  thiltst  es  ebenfalls  • 

ALEXIS. 

Nun   küsse    mich»  bis   mir   und    dir, 
Neäre, 
Die  Lippen  glübn  • 
heAre. 
Wie  wird  mir  ? — Aeh !  Alexis !  lehre 
Mich  deiner  Lehr'  entfliehn ! 
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DIE  UNBELOHNTE  MÜHE. 
DAMÖT  UND  PHriLIS. 


9 AMOT. 


vi  WELCH  tun  süTser  Aogenblick !] 
Wie  sehnlich  wünscht'  ich  mir  das  Gl&ck , 
Dich  hier  allein  zu  sehn ! 


9  HTX.LI8. 

Nun  wohl !  da  siehst  mich  also  hier ! 
Doch  sprich,  was  möchtest  du  von  mir  ? 
Denn  ich  mnGi  wieder  gehn. 

9AKO  T. 

Gib  mir  die  schone  Hand!  ich  mttls 
Sie  küssen .  Ach !  für  diesen  Ku(s 
Gab'  ich  mein  Leben  hin ! 
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PHYX.LIS. 


Die  Hand  ?  melir  nicht  7 — Da  hast  da  sie  !- 
Nun !  das  verlohnt  sich  wohl  der  Muh , 
Dafs  ich  gekommen  bin ! 
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DIE    ERFAHRUNG. 
DÄMON  UND  CHLOE. 

SAMOlf  • 

KJ  Cblob,  warum  fliehst  du  mich? 
Kann  ich  dir  denn  so  furchtbar  seyn  ?• 

CRLOS • 

Ja,  Dämon!  denn  ich  liebe  dich« 
Und  wir  sind  ganz  allein. 

S  AMOXf  « 

Du  liebst  mich  nicht,  wie  ich  dich  lieb' : 
Ein  Külschen  kriegt'  ich  sonst  zum  Lohn« 

CUI.OS. 

Ja !  wenn  es  nur  beym  Küfschen  blieb'  \ 
Euch  Vögel  kenn'  ich  schon  • 
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DIE  LIEBE  ZUR  DEUTLICHREIT . 


Oo  oft  Amynt  mich  steht, 
Ist  dtefs  seiaewig  Lied, 
DaCi  hier  nichts  mehr  erfreat 
Als  Lieb'  nnd  Zärtlichkeit. 

„Die  Liebe  flö&et  Lust 
In  des  Betr&bten  Brust; 
Den  Skl%)ren  macht  sie  Teich  * 
Den  Fürsten  Göttern  gleich ." 

Doch  was  ist  diefii  für  mich? 
Sprach'  er:  Ich  liebe  dich! 
Dafs  hiefs'  ich  doch  geredt : 
pann  wü&t'  ich,  was  ich  thfit*. 
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DIE   SCHLÄFERINK. 


JN  EMNT  mich  aoT  eine  Schläferin n ! 
Ich  weifs  gar  wohl ,  warum  ich*s  bin  • 
Was  mir  im  Traume  wiederfährt , 
Ist  wohl  des  Tangen  Schlafens  wertb  • 

Im  Traume ,  (soll  ich's  euch  gestehn  ?) 
Im  Traume  kufst  mich  Damaren  • 
Wird  wachend  mich  sein  Rufs  erfrenn ; 
Gebt  Acht,  so  schlaf  ich  nicht  mehr  ein  • 


tizedby  Google 


i62 


DIE    VORSICHT. 
MUTTER  UND  TOCHTER. 

MUTTJBRw' 

OEKT  docTi  die  kleine  Närrinn  ^an ! 
Wie  ist  ihr  schon  so  wohl  zu  Muthe ! 
Kaam  fürchtet  sie  nicht  mehr  die  Ruthe, 
So  will  sie  audi  schon  einen  Mann  • 

TOCHTER« 

Mamachen,  ach!  Sie  sagten  ja. 
Als  Jnlchen  einen  Sohn  bekommen  : 
Wenn  sie  nur  einen  Mann  genommen, 
So  wir'  nicht  der  Spektakel  da  • 
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DER  BESTE  ENTSCHLUSS  EINES 
FRAUENZIMMERS. 


f  0  &  einen ,  der  davon  gelaufen. 
Für  einen  frommen  Böiewicht 
Wählt  Dido  sich  den  Scheiterhaufen  • 
Fürwahr!  das  Ihät'  ich  nicht. 

Den  falschen  Flüchtling  liefs  ich  wandern  , 
Froh ,  dafs  er  fortgewandert  war' , 
Und  nähme  mir  flugs  einen  andern: 
Es  gibt  ja  ihrer  mehr  • 
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EIN  TAUSCH. 
DAMAREN  UND  FINETTE. 

DAMARBN. 

Gib  mir  deinen  Stab ,  Finette ! 
Sieb  » icb  gebe  dir  dafür 
Meinen  Hund.  Es  gibt,  icb  wette. 
Kein  gescbickter  Tbier, 

riHBTTB. 

Nicbt  docb !  ey !  wenn  icb  docb  borte ! 
Deinen  Hund!  Er  bisse  micb; 
Denn  dicb  kennt  er;  und  wie  webrte 
leb  micb  wider  dicb? 
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EIN    G  ITT  ER    RATH. 
CHLOE  UND  SYLVIA. 

CHLOB. 

OcHWESTBRCREii !  Wie  fang' ich's  an» 
Von  der  Männer  Schmeicheleya 
Mich  ein  wenig  zu  befre/n  ? 

STLV I A. 

O!  diefs  ist  sehr  leicht  gethatt: 
Ränm'  nur  ihnen  alles  ein , 
Bald  wirst  du  verlassen  sejrn» 


Aher  wie  rerhalt'  ich  mich 
Bey  Damöten  ?  Ganz  allein 
Wunsch'  ich  stets  bey  ihm  an  seya. 
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SYLVIA. 


Kind ,  TOT  diesem  hüte  dicbl 
Diesem  räume  ja  nichts  ein : 
Stets  wird  ex  dann  hey  dir  seyn» 
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CHLORIS  AN  DIE  NACHTIGALL. 


iiswoBNERiirN  TOii  diesen  Stritachen, 
Da  kleine  sfifse  Nachtigall ! 
O  lad  dich  doch  mein  Flehn  erweichen , 
Und  gönn'  uns  langer  deinen  Schall ! 

Bald  kommt  Alexis  ans  der  Ferne . 
Wie  sfifs  der  singet ,  singst  du  nicht : 
Lern'  Tom  ihm  singen!  Von  dir  lerne 
Er  liehen ;  denn  dieis  kann  ex  nicht . 
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CHLOENS  ABXNDSEUFZER« 

W  iLLXOMMEif ,  Nacht !  wie  sehnsuclitsvol] 
Schniaclit'  ich  nach  deinen  Finsternissen ! 
Bedeckt  von  deinen  Schatten  solP 
Mich  heute  Thjrsis  kttssen  • 


O !  ziehe  deinen  schwarzen  Flor, 
So  dicht  ihn  die  Natur  dir  gönnet , 
Dem  allerkleinsten  Sternchen  yor. 
Das  an  dem  Himmel  brennet; 


Dafs  Eifersacht  und  Neugier  nicht 
Die  Ruhstatt  unsrer  Lieb'  ergrunden  : 
Mein  Thyrsis  weifs,  auch  ohne  Licht, 
Sein  Mädchen  bald  zu  finden  • 


Und  du,  o  Morpheus,  steig'  auch  da 
Mit  deinem  Zauberstabe  nieder. 
Und  siegle  sie  recht  feste  zu  , 
Der  Mutter  Augenlieder. 
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Ja »  gib  y  daCs  auf  der  Erde  sich 
Kein  einziger  Friedensstörer  rege , 
Und  neSst  dem  Liebesgott  nur  ick 
Vai  Tfayrsis  wachen  möge  • 


3»- 
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EINEN  ENTFLOHENEN  VOGEL. 


AN     I.AI.AGBN. 

XJa  flieht  er  fort ! — Du  weinst  um  iliii? 
O  la&  den  Undankbaren  fliehn ! 
Du  füttertest  ihn  aus  der  Hand : 
Wie  lohnt  er  dir?  mit  Unbestand. 

Das,  was  er  konnte,  kann  auch  ich« 
Er  sang  dir,  und  ich  singe  dich;. 
Er  pickte  dich ,  und  flieht  vor  dir : 
Ich  küsse  dich,  und  bleibe  hier. 

Er  setzte  sich  auf  deinen  Schoofs  • 
Gut!  er  war  klein,  und  ich  bin  grofs* 
^uf  meinem  Schoofse  herz'  ich  dich : 
DaDs  könnt'  er  nicht,  und  das  kann  ich. 
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PAS  ZÄRTLICHE    MADCHEN. 
CHL OE  UND  DIE  LIEBE. 

DIB    Z.XBBB. 

W  I B  ?  meine  Fesseln  willst  da  trafen  ? 
Hier  sind  sie :  die  reTsag'  ich  nie  • 

CRI.OB. 

Was  kann  ein  zänlich  Herx  nicht  wagen  ? 
Für  Damarenen  trag'  ich  sie  t 

9IB   X.IBBB« 

Wie  wird  es  deinem  zarten  Herten 
Bey  min4er  Freud'  als  Schmers  ergehn  ?  • 

CHLOB. 

O  Liebe !  gib  mir  nur  die  Sehmeraea : 
Die  Freuden  gib  dem  Damarea ! 
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A  N  T  W  OH  T 

AUF    SXKE 

AÜFFODERUNG  ZüjR  FREUNDSCHAFT . 

JVLaocreii!  wie?  in  deinen  Jabrea 
Willst  du,  dafs  wir  Freunde  seyn? 
Geh  9  du  bist  ganz  onerfabren : 
Lade  mich  zur  Lieb'  itzt  ein. 

Siebe  Zephym»  siehe  Floren! 
Ist  sie  Freundinn?  ist  er  Freund? 
Schon  im  Lenz^  der  sie  geboren. 
Hat  die  Liebe  sie  yereint. 

Deinen  Hafs  wollt'  ich  itzt  lieber 
Als  die  Qual »  dein  Freund  zu  se^rn : 
Hast  du  zwanzig  Jahre  drüber. 
Dann  geil'  ich  die  Freundschaft  ein » 
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DIE  LETZTE  BITTE . 

HjINs  und  GRETE, 


i^iBH,  liebes  Weib!  ich  sterbe  nun« 
U;id  will  mich  gern  dazu  bequemen; 
Doch  wexd'  ich  nicht  im  Grabe  ruhti. 
Wo  du  mir  solltest  TöfFeln  nehmen  • 
Komm,  schwöre  mir,  es  nicht  zu  thuni 

G   R   £   T   s. 

Stirb,  lieber  Hans,  stirb  nar  in  Rnhl 
Eh  wQrd'  ich  mich  zu  Tode«ch&men, 
Als  dafs  ich  sollte ,  hie&est  du 
Es  mir  gleich  selber,  Toffeln  nehmen^: 
Ich  sagt'  es  schon  dem  Grolsknecht  zu  • 
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DIE  UNEMPFINDLICHE. 

J  0  if  o  s  T  fendete  Cythete 
Den  Amor  Chloenzu* 
Der  Retter  meiner  Ehre, 
Sprach  sie ,  o  Sohn ,  bist  du  • 


Sie  will  mir  widerstehen: 
Geh  f  schaffe  mir  ihr  Herz  .*— 
Ha  !  diefs  ist  bald  geschehen , 
Sprach  er,  f&r  mich  ein  Scherz! 


Er  flog  und  kam  bald  wieder. 
Doch  ohne  Chloens  Herz ; 
Und  Thränen  flössen  nieder. 
Und  sagten  seinen  Schmerz.  ••• 


So?  neue  Schelmereyen ? 
Rief  sie :  du  ledig  hier  ? 
Nie  wikd'  ich  mir  verzeihen» 
Verzieh'  ich  itzo  dir  •  -^ 
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Sie  legt  ihn  auf  die  Kniee  , 
Und  brach  ein  Röschen  sich  -  • 
Ach!  Mütterchen!  verziehe! 
Schrie  er  ,^da  tödtest  mich  !— 


Vor  zILitlichem  Erbarmen 
Entfiel  die  Zucht  der  Hand ; 
Sie  nahm  ihn  bejr  den  Armen, 
Die  er  sanft  um  sie  wand. 


Ja,  sprach  er,  meines  Lebens 
Bin  ich  wahrhaftig  satt : 
Nie  schmeichelt'  ich  vergebens , 
Wie  ich  bey  Chloen  that  • 


Mit  hundert  Alexandern 
Wag'  ich  es  sicherlich  ; 
Doch  Chloe  gibt  mich  andern « 
Und  niemals  nimmt  sie  mich  • 
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DAS  GOLDNE  UND  EISERNE 
ZEITALTER. 


\To  Fürsten  wie  Tyrannen  wüten« 
Wenn  man  nicht  glaubt,  was  sie  gebieten» 
Und  Dummheit  den  Verdiensten  drlut: 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit» 
Doch  wo  ein  guter  König  thronet» 
Der  Bosheit  straft ,  der  Tugend  lohnet. 
Die  Künste  hebt ,  und  gern  verzeiht : 
Da  blühet  die  goldene  Zeit  • 


Wo  Nachbarn  über  Kleinigkeiten 
Mit  Nachbarn  vor  Gerichte  streiten  , 
Und  Geld  mehr  gilt  als  Billigkeit : 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit . 
Wo  Brüder  Brüder  nie  verklagen , 
Und  gern  bey  Gläsern  sich  vertragen  , 
Wenn  sie  ein  kleiner  Krieg  entzweyt; 
Da  blühet  die  goldene  Zeit  • 
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Wo  man  reim  reiche  matte  Thoren , 
Und  waren  sie  hochwohlgeberen  , 
Mit  Epheu  krönt,  nnd  Wunder  schreit u 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit. 
Wo  zauberische  Flöten  spielen , 
Und  Dichtern,  deren  Lied  wir  ffihlen. 
Die  Welt  verdienten  Weihrauch  streat: 
Da  blühet  die  goldene  Zeit . 


Wo  Madchen  ohne  Liebe  küssen. 
Und  mehr  als  ihre  Mütter  wissen. 
Und  buhten  blofs  aus  Lüsternheit: 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit . 
Wo  sie  erröthend  widerstreben , 
Um  siegender  sich  zu  ergeben , 
Besiegt  von  Treu  und  Zärtlichkeit : 
Da  blühet  die  goldene  Zeit  • 


Wo  man  gefärbten  Wein  verkaufet , 
Naumburger  Wein  Burgunder  taufet , 
Durch  Saufen  guten  Wein  entweiht : 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit . 
Doch  wo  er  ungeschwefelt  blinket , 
Wo  man  empfindet,  was  man  trinket. 
Mit  Freunden  trinkt,  sich  dessen  freut: 
Da  blühet  die  goldene  Zeit. 
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Wo  Schönen  griechisch  disputiiea» 
Und  mit  Gronoven  Kriege  fühien, 
Von- Dinteflecken  nie  befre^'t : 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit . 
Doch   wo  sie  Gelierten  empfinden-, 
Mit  feinem  Witz  Verstand  verbinden, 
Das  Herz  nicht  den  Verstand  entweiht: 
Da  blühet  die  goldene  Zeit . 


Wo  man  dieSchwermuth  Weisheit  nennet , 
Dem  Jünglinge  kein  Glück  vergönnet« 
Das  ihm  der  Jahre  Lenz  gebeut: 
Da  herrschet  die  eiserne  Zeit« 
Wo  hey  der  Jugend  leichten  Tänzen 
Der  Greis ,  gekrönt  mit  Rosenkränzen  , 
Sich  der  genofsnen  Jugend  freut  i 
Da  blühet  die  goldene  Zei^  • 
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DAS  MESSGESCHENKE, 
VATER  UND  SOHN. 


iVJ  EIN  lieber  Sohn ,  hier  schenk'  ich  dir 
Ein  Sehrohr .  In  der  blasen  Ferne 
Zahlst  du  dadurch  die  kleinsten  Sterne  » 
Erkennst  ein  meilenlang  Revier  • 

s  o  H  K  • 

Ey !  ich  lafs  Sterne  Sterne  seyn  . 
Zd  was  soll  mir  das  Sehrohr  taugen? 
hh  sehe  nur  nach  Phjrllis  Augen , 
^  sehe  nur  in  meinen  Wein  • 
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LIEBE  UND  GEGENLIEBE. 


JVLyrtilx.  y  der  Liebe  ganz  ergeben , 
Fand  seine  Chloe;  aufser  sich 
Sang  er :  Dich  lieb'  ich  als  mein   Leben , 
Mehr  als  mein  Leben  ^ieb'  ich  dich . 

Sie  wollt*  ihm  anfangs  widerstreben» 
Jedoch  gar  bald  besann  sie  sich: 
Sie^sang:  Dich  lieb'  ich  als  mein  Leben» 
Mehr  ab  mein  Leben  lieb'  ich  dich« 
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SCHERZHAFTE 

LIEDER 

ERSTES  BUCH. 
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AN    DIE    MUSE. 


O  Muf X ,  die  dn  dich  in  Sdienen 
Und  jugendlichen  Spielen   übst» 
Mehr  zärtliche  als  stolse  Herzen » 
Und  Schäfer  mehr  als  Fürsten  liebst» 
Lad  dich  in  BOschen  nnd  in  Gründen 
Von  deinem  frohen  Jünger  binden , 
Der  noch  den  Reiz  der  Jagend  fühlt » 
Und  gern  mit  Frfihlingsblohmen  spielt« 


Er  will  sich  nicht  ansterblich  singen  i 
Was  heilst  der  Dichter  Ewigkeit? 
Sein  Lied  soll  nicht  ron  Waffen  klingen : 
Du»  Maie»  hassest  Blut  und  Streit. 
Hier»  unter  schattenreichen  Bäumen» 
Will  er  Ton  Fried'  and  Frende  träumen  » 
Mit  einem  Scherz  ron  Lieb'  und  Wein 
Der  Freund'  und  Mädchen  Herz  erfreun . 
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So  stimme  denn  zu  sufsen  Tonen » 
O  Göttinny  felbst  sein  kleines  Lied ! 
Wird  ihn  aueh  nicht  der  Lorbeer  krönen. 
Der  far  die  Heldendichter  bläht : 
Ist  doch  ein  Straufs ,  den  Chloe  bindet , 
Ein  Kranz  ,  den  ihm  Thamire  windet , 
Ein  Händedruck»  ein  sülser  Blick 
Von  Lalagen  sein  Trost  und  Glück  • 
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DIE  BOSHEITEN  DER  STADT. 


iA.&x8pvs  kauft  und  baat  PalSste , 
Kleidet  seine  Diener  reith. 
Hält  Mätressen,  feyert  Feste, 
Und  traktirt  den  Fürsten  gleich : 
Dennoch  sagt  die  böse  Stadt,    • 
Dafs  er  nicht  viel  ttbrig  hat  • 

Stax  beweist  aus  Ehrenstellen 
Sein  Verdienst  ums  Vaterland , 
Und  aus  Tier,  fünf  Sterbefällen 
Seinen  göttlichen  Verstand: 
Dennoch  sagt  die  bdse  Stadt, 
Dafs  er  kein's  yon  hey^en  hat . 

Mit  dem  rollen  Federhute 
Prangt  der  goldne  Gänserich , 
Und  von  seinem  edlen  Blute 
Überzeugt  sein  Wappen  mich: 
Dennoch  sagt  die  böse  Stadt 
Dafs  kein  Rutscher  Ahnen  hat . 
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Mops  z&hlt  seinen  Ehesegen 
Uns  in  fünfzehn  Kindern  her. 
Und  man  lühmet  allerwegen , 
Dafs  sie  kl&ger  sind  als  er: 
Dennoch  sagt  die  böse  Stadt, 
Da&  er  sich  yeizahlet  hat . 

Lais  schlügt  die  Augen  nieder. 
Hasset  Tan»,  Musik  und  Spiel, 
Singet  stets  Bekehrungslieder, 
Und  hült  auf  den  Kubach  Tiel: 
Dennoch  sagt  die  böse  Stadt , 
Dafs  sie  B£nkelkinder  hat  • 

Übezall  yerfolgt  Selinden 
Ein  gepudert  Stutzerheer ; 
Jeden  weils  sie  zu  entzünden. 
Und  ihr  wird  kein  Sieg  zu  schwer : 
.Dennoch  sagt  die  böse  Stadt, 
Dafs  sie  keinen  Freyer  hat  • 
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DER  BESCHEIDNE  SCHÄFER,  y 


Mbih  Schafer  Hylas  ist  bescbeiden ! 
Er  liebt  michy  zärtlich  liebt  er  mich! 
Der  Inbegriff  ron  seinen  Freuden  , 
Sagt  er  mir  Öfters ,  sey  nur  ich; 
Doch  ach ! — er  bleibet  stets  bescheiden  • 


Jflngst  lie(s  die  Matter  ans  alleine ; 
Was  meint  ihr  wohl»  ist  da  geschehn? 
£r  stand  erstarrt  gleich  einem  Steine  , 
Gakt'  in  den  Hut»  and  wollte  gehn. 
Und  ach! — wir  waren  ganz  alleine! 
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DER  SIEG  ÜBER  SICH  SELBST. 


XJLÖRt'  %al  iüli  will  die  Weisheit  singen: 
Die  Kunst,  sich  selber  zu  bezwingen , 
Kenn'  ich ,  ich  kenne  sie  allein  . 
Es  lehrt  kein  Doktor  und  Professer     - 
Sie  leichter ,  grundlichex  und  besser ; 

Trinkt  Wein  1 
So  lernt  ihr  weise  seyn  • 


Müfst  ihr  euch  vor  Markolfen  beugen. 
Seht  ihr  ihn  tÜglich  höher  steigen  , 
Weist  er  euch  ab,  läEst  Narren  ein: 
Lafst  sie  sich  Reverenze  machen , 
Und  ihr,  den  Dummkopf  zu  belachen» 

Trinkt  Wein! 
Da  seyd  ihr  grofs ,  er  klein . 
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Zwingt  euch  Gelastens  Glück  zum  Neide, 
Deckt  euch  nur  WoU'»  ihnSammt  und  Seide, 
Geht  ihr ,  er  mufs  gefahren  seyn : 
Er  fahr'  und  übe t rech n<B  Schulden ! 
Und  ihr?  für  euren  letzten  Gulden 

Trinkt  Wein! 
So  schlaft  ihr  ruhig  ein  • 


Wenn  Nachbarn  eure  Rechte  kränken 
Mit  arger  List  und  bösen  Ranken  : 
Wer  soll  euch  seinen  Beystand  leihn? 
Geht  ja  nicht  hin  zum  Advokaten ; 
Ihr  könnt  euch  selbst  am  klügsten  rathen: 

Trinkt  Wein ! 
So  werdet  ihr  yerzeihn  • 


Wenn  Chloris  unempfindlich  bleibet« 
Und  Spqtt  mit  e'uren  Flammen  treibet» 
Und  Scherz  mit  eurer  Liebespein; 
So  rast  nicht  gegen  euer  Leben: 
Statt  euch  mit  Gifte  zu  vergeben , 

Trinkt  Wein ! 
So  wird  die  Lieb'  euch  reun . 
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NERINE    UND   DAMIS. 


1CBB.X  ir  E. 

-  jl/Y !  Damis  ,  sahst  du  nicht ,  wie  jener 
Schmetterling 

Die  junge  Rose  dort  so  treulos  hinter- 
ging? 

Kaum  hat  er  sie  geküfst  »soküfst  er  andre 
Bösen ! 

Sprich  »wenn  du  von  mir  eilst»  wen  eilst 
du  liebzukosen  ? 

S  AMIS. 

^y.l  Mädchen ,  sieh  doch  hin ,  was  matht 

die  Rose  draaf? 
Sie  thut  dem  Schmeichler  kaum  den  scho« 

nen  Rusen  auf » 
So  gönnt  sie  gleiches  Glück  der  rSaberi- 

sehen  Riene . 
Wenn  Danus  von  dir  eilt ,  wer  küfst  dann. 

dich.  Nenne? 
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DIE    ZUFRIEDENHEIT. 


W I  £  sanft » wie  ruhig  fühl'  ich  hier 
Des  Lebens  Freuden  ohne  Sorgen ! 
Und  sonder  Ahnung  leuchtet  mir 
Willkommen  jeder  Morgen  • 

Mein  frohes»  mein  zufriednes  Herz 
Tanzt  nach  der  Melodie  der  Haine , 
Und  angenehm  ist  seihst  mein  Schmerz » 
Wenn  ich  ^ror  Liebe  weine . 

Wie  sehr  lach'   ich  die  Grofsen  ans » 
Die  Blutirergiefser,  Helden»  Prinzen! 
Denn  mich  beglückt  ein  kleines  Haus, 
Sie  nicht  einmal  Priovinzen. 

^Wie  wüten  sie  nicht  wider  sich » 
Die  göttergleichen  Herrn  der  Erden; 
Doch  brauchen  sie  mehr  Raum  ab  ich » 
Wenn  sie  begraben  werden? 
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DER    S  P  A  S. 


J3i  E  alte  buhlende  Finette 
Fragt'  eiast  (ich  war  allein  mit  ihr) , 
Ob  ich  ihr  nichts  zu  sagen  hätte. 
„Ich  ?  Nichts — als — Sie  gefallen  teir/' 
Sie  seufzt  und  sinkt  aufs  Ruhebette : 
„Im  Ernste,  seufzt  sie,  sagst  da  das?'* 
Ich  Thor !  dafs  ich  sx>  albern  redte ! 
Versieht  die.  Narrinn  keinen  Spas  ? 

Allein  aus  dichtbewachsnen  Hecken 
Gukt  lauschend  Doris,  ruft  mich  an , 
Und  eilt,  sich  wiedec  zu  verstecken. 
Doch  so,  dals  man  sie  finden  kann. 
Ich  greife  nach  dem  losen  Kinde , 
Und  zieh'  sie  kämpfend  in  das  Gras  ; 
Sie  schrfeyt,  ob  ich  nicht  Spas;  verstünde  : 
Ja  freylich !  ich  versteh'  den  §paj . 
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D  E  R    K  NA  B  £. 


iVliCH  will  der  Informator  scblagea  ? 
Nein,  nein ,  das  geht  nicht  weiter  an: 
Als  Knabe  mufst'  ich  es  ertragen » 
Doch  itzt  bin  ich  schon  halb  ein  Mann . 

Ist's  möglich ,  dafs  er  diefs  nicht  wisse ; 
Er  höre  nur^was  Hann^hea  spricht» 
Wenn^ch  das  kleine  N&rrchen  küsse: 
„Geh  doch  mit  deinem  Baiti  ei  sticht!" 
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i:>ER    ZAUBERER. 


Ihr  Mädchen » flieht  Damoten  ja ! 
Als  ich  zum  erstenmal  ihn  sah. 
Da  fühlt'  ich--80  was  fühlt'  ich*  nie ; 
Mir  ward^mir  ward-^ich  weifs  nicht  wie : 
Ich  seufzte ,  zitterte ,  und  schien  mich  doch 

zu  freun: 
Glaubt  mir«  er  mufs  ein  Zaub'rer  seyn! 


Sah  ich  ihn  an ,  so  ward  mir  heifs » 
Bald  ward  ich  roth ,  bald  ward  ich  weifs ; 
Zuletzt  nahm  er  mich  bey  der  Hand: 
Wer  sagt  mir,  was  ich  da  empfand? 
Jch   sah,    ich  hörte  nicht,   sprach  nichts 

als  Ja  und  Nein — 
Glaubt  mir,  er  mufs  ein  Zaub'rer  seyn  l 
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Er  führte  mich  in  diefs  Gesträuch ; 
Ich  wollt'  ihn  fliehn^und — folgt'  ihm  gleich  • 
Er  setzte  sich  ,  ich  setzte  mich ; 
^r  sprach — nur  Sylben  stammelt'  ich ; 
Pie  Augen  starrten  ihm ,  die  meinen  wur- 
den klein: 
Glaubt  mir ,  er  mu(s  eia  Zaub'rer  sejrn ! 


Entbrannt  drückt'  er  mich  an  sein  Herx . 
Was  fühlt'  ich!  welch  ein  sÜberSchmerxl 
Ich  schluchzt'  y  ich  athmete  sehr  schwer  ; 
Da  kam  zum  Glück  die  Mutter  her : 
Was  würd'y  o  Götter!  sonst  nach  so  viel 

Zauberejn 
Aus  mir  zuletzt  geworden  seyn ! 


tizedby  Google 


i6 


DIE   GESELLSCHAFT. 


U  M  R  1 M  G  T  von  Scherz  und  Fröhlichkeiten 
Versammelt  uns  die  Freundschaft  hier: 
Entweicht  ihr  Klagen  böser  Zeiten  ; 
Dem  Gott  der  Freuden  feyern  wir. 
Auch  Liebe,  du,  lafs  uns  alleine: 
Wir  fe^rern  itzC  dem  besten  Weine« 

Zwar  deine  Freuden  sind  auch  säfse. 
Und  durch  si^  wird  kein  Herz  entehrt; 
Denn  junger  Schönen  sanfte  Küsse 
Sind  unsrer  besten  Stunden  werth; 
Doch  itzt  wirst  du  uns  träge  finden. 
Wir  aber  fQichten  uns  der  Sünden . 

Komm ,  holde  Freiheit ,  lafs  dich  nieder  1 
Du  bist  die  Freundin«  von  dem  Wein; 
Ertönt  ihr  Chöre  froher  Lieder , 
Ihr  muntern  Scherze  mischt  euch  ein! 
Hier  trinkt ,  hier  scherzt  man  fern  vom  Neide  : 
Wo  Bacchus  wohnt ,  da  wohnt  die  Freude  . 
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DER    STUBM. 


mJek  liebte  Himmel  schwärzet  sich » 
Ein  jäher  Starm  braust  in  den  Zweigen  ^ 
Auf  Erden  beirscbet  färcbterlich 
Ein  allgemeines  Schweigen . 
Der  hieinen  Sanger  tonreich  Chor 
Vergifst  sein  Lied » und  lauscht  in  Strluchen  , 
Und  nur  die  Schwalbe  schiefst  hervor^ 
Und  schwebet  auf  den  Teichen  • 


Komm »  Iris !  eilends  folge  mir  1 
Doch  sieh ,  wie  sich  die  Rosen  bücken : 
Vom  Sturm  bedroht ,  flehn  sie  zu  dir» 
Da  sollst  sie  liebreich  pflücken. 
Sie  fürchten  ihren  nahen  Tod. 
0 !  brich  sie ,  eh  sie  sich  entfärben »  ' 
Und  lafs  ihr  jugendliches  Roth 
An  deinem  Busen  sterben! 
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Wir  sind  entflohn .  Was  fürchten  wir 
In  dieser  dicht  yerwachsnen  Laube  ? 
Welch  Glück !  es  wartet  unser  hier 
Der  Saft  der  Moslertraube  ^ 
Verwegner  Nord,  tob'  immerhin. 
Und  nimm  ,  willst  du  hier  ja  noch  wehea. 
Nimm  meiner  Iris  Palatin,- 
Nur  lafs  die  Glaser  stehen  i 
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DIE   GEBURT  DER  VEKUS. 


UiE  Zepbyr'  wiegten  sich  Auf  sanft  ge- 
scnwoUnen  Wellen , 
DerLens  schwebt'  auf  dem  stillen  Meer, 
Der  Sehen'  und  Freuden  schalkhaft  Heer , 
Und  die  sich  hupfend  zu  ihm  gesellen , 
Die  Grazien ,  umringten  Hand  in  Hand , 
Entgflrtelt » den  beblühmten  Strand : 
Da  stieg  ,  so  sagt  uns  die  Fabel ,  Cythere , 
Vom  Schaum  geboren  ,  aus  dem  Meere . 

Doch  Bibnluj  yerwarf  den  alten  Aber- 
glauben ; 
Bey  einem  Glase  blanken  Wein 
Sah  er  das  Ding  weit  besser  ein : 
Die  frohen  Winzer  kelterten  Trauben  ; 
Der  Most  schiLumt*  auf ;  ein  schönes  Mid- 

chen  sprang 
Herbey  mit  einer  Schal'  und  trank  t 
Da  ward ,  er  sah  es  ganz  deutlich ,  Cythere 
Geboren  aus  dem  Saft  der  Beere  • 
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DIE    ABBITTE. 


dsLiiiDB  »ah  vor  wenig  Tagen 
Den.  jungen  Dämon  freundlich  an . 
Wie  könnt'  ich  einen  Blick  ertragen. 
Der  yiely  sehr  viel  bedeuten  kann? 
Ich  schwur ,  ich  wollte  sie  verlassen  , 
Ich  schwur»  ich  wollte  nimmermehr 
Sie  wieder  sehn,  ja  gar  sie  hassen. 
Wenn — mir  es  möglich  wär\ 


Sie  rieb  die  schönen  Augenlieder, 
Und  hob  sie  schmachtend  in  die  Höh'» 
Dann  fiel  ein  falsches  Thränchen  nieder» 
Wie  JVIorgenthau  auf  jungen  Klee  • 
Drauf  rang  sie  ihre  weifsen  Hände, 
ITnd  senfzt'  ein  halb  gebrochen  Ach! 
Ich  sah  erschrocken  an  die  Wände  , 
Und — seufzt'  ihr  Ireimlich  natch  • 
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Sie  wollte  plötzlioh  mir  entrinnen  .— 
9,Ach  bab*  ich  dir  zu  viel  gethan?" 
Durch  Seufzen  war  nichts  zu  gewinnen  | 
Drum 'fing  ich  laut  zu  weinen  an  • 
Ich  warf  mich  nieder,  auf  den  Knieen 
Bezeugt'  ich  weinend  meine  Reu, 
Bezeugt'  ich ,  dals  ich  iht  verziehen , 
Dals— ich  zu  ehrlich  sey  • 
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Wenn  ich  mein  Karolinchen  küsse. 
Schwör'  ich  ihr  zärtlich  ew*ge  Treu; 
Sie  stellt  sicli ,  als  oh  sie  nicht  wisse  , 
Dafs  aufser  mir  ein  Jüngling  sey* 
Einst  t  als  mich  Chloe  weggezogen , 
Nahm  meine  Stelle  Damis  ein. 
Soll  alle  W.  1    betrogen  seyn : 
So  werd'  auch  ich  betrogen  1 


tizedby  Google      '' 


«J 


DIE- HASELSTRAUCHE« 


riBix.    each  rtrwaeinnen  HiMektr2a* 

chell^ 
Wie  sehr  liebt  eaeh  die  Jugend  nicht ! 
In  eure  Schatten  seh'  ieh  manchen  Sch&fer 

schleichen 
Mit  seiner  SchUferinn,  so  bald  die  Sonne 

sticht . 
Warnm  denn  schleichen  sie  hinein? — 
Es  wird  des  Schattens  wegen  seyn* 

Heil  euch  fruchtbaren  Haselstr£ucben ! 
Auch  wann  die  Sonne  nicht  mehr  sticht. 
Im  Herbst,  seh'  ich  sehr  oft  den  Schäfer  zu 

euch  schleichen 
Mit  seiner  Sch&ferinn,  des  Schattens  we- 
gen nicht. 
Warum  denn  schleichen  sie  hinein  7— 
Es  wird  der  Nüsse  wegen  seyn  • 


3»* 
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DIE   ZUKÜNFTIGE  ZEIT. 


JVLmxr  Leben  eilet  jiclmeU  dahin  s 
Bald  bin  ich  nicht»  was  ich  itzt  bin» 
Und  Math  und  Kr&fte  sinken; 
Dann  sieht  mein  abgenützter  Blick 
Nicht  weiter  seines  Lebens  Glück » 
O  Qnal !'  im  Glase  blinken  • 

,Man  ladet  mich  zu  Festen  ein ; 
Ich  sitz',  in  junger  Schönen  Relh'n  : 
Da  fang'  ich  an  zu  schlafen . 
Ein  reizend  Mädchen  kfitzdt  mich : 
Da  sitzt  der  Thor.,  da  schämt  er  sich » 
Und  kann  sie  nichf  bejB trafen  l 

Nuq.t&nt  des  Ins.trum.i^nten  Chor» 
Es  tritt  die  Jugend  mutbig  vor , 
Und.tansbt  durch  lange  Glieder; 
Aus  Mitleid  reicht  Selinde  mir 
Die  schöne  Hand:  kaum  folg'  ich  ihr» 
So  sink'  ich  taumelnd  nieder. 
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Sie  tanzen  freudig,  bis  es  tagt: 
Ich,  unTermifst  und  unbeklagt. 
Schleich'  in  einsame  Betten; 
Da  kömmt  kein  Traum  ,  dej  mii  ersetzt » 
Was  wachend  vormals  mich  ergÖtit; 
Kein  Schlaf  kommt  mich  zu  retten . 

Dann •  - •>  Himmel  ach !  wo  denk' ich  hin  ? 
Führ  ich  nicht  itzt  noch,  was  ich  bin? 
Seh'  ich  nicht  Doris  winken? 
Und  seh'  ich  nicht  mein  Deckelglas? 
Und  ruft  nicht  die ,  und  ruft  nicht  das , 
Zu  lieben  und  iu  trinken  ? 
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S  T  A  X. 


O  soLL'f'  icli  doch  die  Lust  erleben ^ 
Sprach  Stax^dafs  man  das  Ärgernifs 
Der  Hahnreyzunft  ins  Wasser  schmiss*. 
Zehn  Thaler  wölk'  ich  geben ! 

Sein  Nachbar  schien  ihm  bey zustimmen : 
Wie  witzig  kam  sich  Stax  nicht  vor! 
Doch  seine  Frau  lischt  ihm  ins  Ohr: 
,yHeh ,  Männchen ,  kannst  du  schwimmen  ?" 
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HERAUSFODERUNG  simer  AMAZ0N£. 


JLIu  kleine  stoUe  Aarszone, 
Mit  deinem  grofsen  Federhut ! 
So  sehr  ich  meines  Lebens  schone. 
So  hab'  ich  doch  bej  dir  noch  Muth . 

Du  sollst  mich  auf  demKampfpUtz  finden » 
Ich  fechte  nach  der  Rittet  Pflicht ; 
Nur  lafs  die  Augen  dir  verbinden: 
Mit  deinen  Augen  fecht'  ich  nicht . 
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DIE  VERSCHWEIGÜNG. 


j^o  bald  Damotas  Chloen  sieht. 
So  sucht  er  mit  beredten  Blicken 
Ihr  seine  Klagen  auszudrücken  , 
Und  ihre  Wange  glüht. 
Sie  scheinet  seine  stillen  Klagen 
Mehr  als  zur  Hälfte  zu  verstehn  ; 
Und  er  ist  jung ,  und  sie  ist  schon : 
Ich  will  nichts  weiter  sagen. 


Vermlfst  er  Chloen  auf  der  Flur  » 
Betrübt  wird  er  von  dannen  scheiden ; 
Dann  aber  hupft  er  voller  Freuden » 
Entdeckt  er  Chloen  nur . 
£r  küfst  ihr  unter  tausend  Fragen 
Die  Hand»  und  Chloe  läfst's  gcschehn; 
Und  er  ist  jung ,  und  sie  ist  schöne 
Ich  will  nichts  weiter  sagen  , 
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Sie  hat  an  Bluhmen  ihre  Lust: 
Er  stillet  täglich  ihr  Verlangen ; 
Sie  klopft  ihn  schmeichelnd  auf  dieWangea, 
Un4  steckt  sie  rot  die  Brust . 
Der  Busen  bläht  sich,  sie  zu  tragen. 
Er  triumphirt ,  sie  hier  xu  sehn ; 
Und  er  ist  jung ,  und  sie  ist  sckÖiLs 
Ich  will  nichts  weiter  sagen .  " 


Wann  sie  ein  kfihler  heitret  Bkch, 
Beschützt  von  Büschen,  eingeladen. 
In  seinen  Wellen  sich  zu  baden; 
So  schleicht  er  listig  nach  . 
In  diesen  schwulen  Sommertagea  • 
Hat  er  ihr  aftmals  zugesehn ; 
Und  er  ist  jung,  und  sie  ist  schön: 
Ich  will  nichts  weiter  sagen . 
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DIE  SCHAMRÖTHE« 


JVIeikb  Mutter. faad  im  Hain 
Mich  mit  Liodorn  ganz  allein , 
Und  ich  ward  wie  Blut  so  roth : 
Darum  schmühlt  sie  sich  fast  todt , 

War  es  denn  so  wunderbar , 
DaCs  ich  roth  geworden,  war? 
Find'  ich  sie  mit  ihm  allein » 
O  sie  sollt'  es  auch  wohl  sejrn ! 
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DIE  SCHAMHAFTIGREIT. 


W  z  E  scbamhaft,  o  wie keatch  ist  sie. 
Mein  Mädchen .  die  kleine  Blondine ! 
Hent  in  Gesellschaft  kfiCit'  ich  sie. 
Da  sprach  sie  mit  zorniger  vMine : 
Geh,  Unverschämter,  geh!  was  denk^dte 

Welt  von  mir  ? 
Heut  Abends  noch  verlang'  ich  Reckea- 

•chaft  von  dir. 

Wie  schamhaft ,  o  wie  keusch  ist  sie , 
Mein  Mädchen  »  die  kleine  Blondine  l 
Ich  kam  bey  Licht,  und  küfste  sie. 
Da  rief  sie  mit  drohender  Mine  : 
Halt,  Unbesonnener!   der  Nachbar  gukt 

heraus ! 
Sie  sog  den  Vorhang  Tor,  ich  blies  die 

Lichter  aus« 
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AN  DEN  VETTER. 


Ja,  Vetter ,  |a !  ieh  fall'  Euch  bey  » 
Dats  Lieb'  und  Thorheit  eioerley» 
Und  ich  ein  Thor  noth wendig  sey  • 

Ich  sey  nun  aber  was  ich  sey : 
Ist  Lieb'  und  Thorheit  einerley. 
So  wifft,  mir.iu  sehr  wohl  dabey. 
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DIET    EINFALT. 


Uff  TBR  Rosen  and  Jasminen 
Fand  den  letzten  Frühlingstag 
Lindor  Chloen ,  die  im  Grflnen 
Überrasckt  vom  Schlummer  lag ; 
Weste  spielten  mit  dem  Kleide 
Und  des  Basens  leichtem  Flohr , 
Und  der  Gott  der  Lieb'  und  Freude 
Gukt'  aus  ihrem  Straufs  hervor. 


Lindor  setzt  sich  bejr  ihr  nieder. 
Seufzt ,  so  sehr  er  seufzen  kann . 
Sie  erhebt  die  Äugenlieder, 
Dehnt  sich,  sieht  ihn  schalkhaft  an: 
,,Wie?  Du  kannst  mich  so  erschrecken  7 
Aus  der  angenehmsten  Ruh 
Mich  mit  Küssen  aufzuwecken  ? 
Lindor,  ey  ^  wie  kühn  bist  du!" 
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Dich  h£tt'  ich  geweckt  mit  Russen? 
Dich  erschreckt?  erwiedert  er: 
Nein*  das  soll  der  Himniel  wissen» 
So  was  thät'  ich  nimmermehr! 
Doch  Amynt  hat  zugesehen  ; 
Hier  lief  er  ins  HoIk  hinein ; 
Hurtig  will  ich  zu  ihm  gehen » 
Und  er  soll  mein  Zeuge  seya . 


Nein,  ich  selber  will  ihn  fragen. 
Spricht  die  Schöne »  warte  du ! 
Eilet ,  ohne  mehr  zu  sagen. 
Dem  Amynt  im  Busche  zu. 
Lindor  bleibt  erwartend  stehen , 
Und  wie  lange  wartet  er? — 
Man  würd'  ihn  noch  warten  sehen , 
Wenn's  nicht  Nacht  geworden  war*. 
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DIE    LACHTAUBE« 

AK     PKXLLX  S. 

JLIo   fragh  9  warum  diefs  art'ge  Täab- 
chen  lacht. 
Und  was  ihm  so  viel  Freade  macht? 
Das  Ding  ist  freylich  lächerlich: 
Es  schnäbelt  mit  dem  Täuber  sich« 

Da  sieh   nur  hin!    es    schnäbelt  wie<^ 
derum , 
Und  sieht  sich  lachend  nach  uns  um . 
Ich  glaub',  es  lacht  uns  spöttisch  an , 
Dafs  wir's  ihm  noch  nicht  nachgethan  • 
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LIEDER, 

ZWEYTES  BUCH. 
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WEISHEIT  UND  THORHEIT.     ]/ 

Ich  wollt'  es  mit  der  WeUbeit  hallen : 
Schaell  l^t'  ich  meine  Stirn  in  Falten , 
Sprach  fiberalt  and  allemal 
Von  hohen  Dingen  und  Moral«. 


Doch  bald  ward  ich  der  Weisheit  mflde . 
Ich  gähnte  zwar  in  Ruh  und  Friede; 
Doch  Jünglinge  und  Mädchen  sahn 
Mich  wieder  kalt  und  gähnend  an . 


Nein ,  dacht'  ich ,  Thorheit  ist  mir  lieber : 
Die  Jugend  eilt  zu  bald  vorüber . 
Nein ,  Lachen ,  Liebe ,  Tanz  und  Scherz , 
Euch  überlass'  ich  ganz  mein  Herz. 


Ich  lachte ,  liebte ,  tanzte ,  scherzte , 
Bis  mich's  in  allen  Gliedern  schmerzte : 
Beym  Tanzen  ward  die  Zeit  mir  lang» 
Und  TOD  dem  Weine  ward  ich  krank. 
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Nun  halt'  ic^h  es  mit  allen  beyden, 
fiald  mit  dem  Ernst ,  bald  mit  den  Freuden : 
Die  ernste  Weisheit  ist  mein  Weib, 
Die  Thorbeit  ist  mein  Zeitrertreib  •  ' 


Die  ein*  ist  Wirtbinn  in  dem  Hause » 
Die  andre  Wirthinn ,  wenn  ich  schmause. 
Und  wenn  die  Frau  su  jpröde  thut , 
So  macht  es  die  Mätresse  gut  * 
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DER    WALD. 


dcHWESTERir ,  wagt  euch  in  den  Hain 
Ja  nicht  allza  tief  hinein; 
Denn,  so  wahr  ich  ehrlich  bin. 
Es  geht  um  und  spukt  darin. 

Jüngstens  ging  ich  ganz  allein 
In  der  Dämmerung  hinein: 
Gleich  war  ein  Gespenst  auch  da » 
Das  Damöten  Ähnlich  sah  . 

O  wie  schlug  das  He»e  mir! 
Glaubt  ihr,  Schreyen  half  dafür? 
Denkt ,  wie  dicht  ist  nicht  der  Main ! 
Todt  hau*  ich  mich  müssen  schreyn . 
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MEIN   VORSATZ. 


W I B  sehr  lieb'  ieh  mein  M£dchen  nicht ! 
Sie  hat  ein  Allerliebst  Gesicht : 
Es  ist  zu  schön,  es  zu  beschreiben; 
Doch  dafs,  wenn  sie  mir  untreu  wäre. 
Ich  drüber  den  Verstand  verlöre. 
Das  lass'  ich  wohl  bleiben  « 

Wie  gern  trink'  ich  Burgtinderwein ! 
Rein  Nektar  kann  so  kräftig  seyn ; 
Mein  Glas  wird  nie  lang  stehen  bleiben; 
poch  dafs  ich  Rächte  lang  diefs  triebe. 
Und  Morgens  -mir  die  Stirne  riebe  , 
Das  lass'  ich  wohl  bleiben* 

Noch  wallt  die  Freud'  in  meiner  Brust, 
Noch  hab'  ich  viel  zu  leben  Lust , 
Wenn  mich  die  Parzen  nicht  vertreiben ; 
Doch  dafs  ich  winselnd  Abschied  nähme,  . 
Wenn  schon  so  früh  die  Parze  käme , 
Das  las^'  ich  wohl  bleiben. 
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KLAGEN  DER  JUNGEN  LALAGE. 


lAr  A  8  fallt  doch  meiner  Mutter  ein  l 
Vorzeiten  liefs  sie  mich  allein, 
Itzt  keinen  Augenblick. 
Ich  geh'  zum  Busch ,  ich  geh'  zum  Bach , 
So  schreit  ßie  mir  Ton  weitem  nach: 
yylleh!  Mädchen  y  komm  zurück  l" 

Die  gute  Mutter  sorget  wohl, 
Dafs  mir  allein  nicht  grauen  soll. 
Nein»  dafür  steh'  ich  ihr. 
loh  geh'  da  oder  dorten  hin , 
Mein  Thyrsis  weifs  schon ,  wo  ich  bin ; 
Dann— nun !  dann  spielen  wir . 

Denkt  sie ,  wenn  sie  nicht  bey  mir  ist , 
Dafs  mir  der  Wolf  mein  Schüfehen  fiifst , 
Ach  so  betrugt  sie  sich  • 
ßer  Wolf?  Ey!  das  hat  grofse  Nothl 
Ich  glaube ,  Thyrsis  schlug'  ihn  todt : 
Er  liebt  es  mehr  als  ich  • 
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DIE   SCHWATZHAFTIGKEIT. 


dcHWBiOE»  kleine  Schwfitzerinn ! 
Immer  hast  du  was  zu  fragen  » 
Immer  etwas  noch  zu  sagen , 
Und  so  geht  die  Zeit  dahin . 

Denke!  mancher  Augenblick 
Ist  schon  ungenützt  verschwunden: 
Durch' Minuten  legt  man  Stunden, 
Durch  sie  Tag  und  Jahr  zurück. 

Sieh»  wie  ich  selbst  schwatzhaffbin ! 
Deine  Schuld!  Komm ,  lafs  dich  küssen« 
Und  dir  so  den  Mund  verschliefsen : 
Schweigst  du' nun,  du  Schwätzerinn ? 
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DIE  SCHÖNE  AUSSICHT. 


\T  JE  reizend  schön  ist  di^se-Flot! 
Hiex  prangt  die  Kunst,  dort  Uchelt  die 

Natur; 
Hier  blüht  ein  junger  Mayenwald  » 
Der  Ton  Gesängen  wiederschallt'« 

Dort  irrt  ein  silberheller  Bach  . 
Dem  krausen  Labyrinth  der  Brombeerbü* 

sehe  nach; 
Hier  stralt  die  bunte  Wiese  vor. 
Dort  schwillt  ein  stolzer  Berg  emppr. 

Hier  glühen  Bluhmen  ofano  Zahl , 
Die  Ros'    auf  dieser  Höh',  das  Veilchen 

dort  im  Thal  ;-- 
Doch  lafst  mich  hier  erst  Daphnen  sehn : 
Ist  ohne  Daphnen  etwas  schön? 
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DIE  STUMME  SCHÖNE^ 


ZlLLS  ich  die  junge  Clitla, 
Schön  wie  den  Frfihlingsmorgen ,  sah^ 
Rief  ich  :  Welch  reizendes  Gesicht ! 
O  Schade»  dafs  sie  doch  nicht  spricht f 

Sie  sprach ,  und  nun  war  ich  ganz  Ohr : 
Kaum  stammelt'  sie  zwey  Worte  vor. 
So  rief  ich :  Welch  ein  schon  Gesicht ! 
Kur  ewig  Schade»  dafs  sie  spricht! 
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DIE    WAHL. 


v/      .. 


JVLbin  Naekbttr  ist  ein  g«ter  Mäaa : 
„Sieh  meine  Tödtef  beyde. 
Und  sage »  welche  steht  dir  an  ; 
Dein  ist  die  Wahl!  entscheide*"— 
Die  Wahl  ist  schwer!  die  ein'  ist  braun. 
Die  andre  blond;  nnd,  im  Vertraun! 
Ich  liebte  sie  wohl  beyde. 

Mein  -Naehbat  wfii^'  ein  befsrer  Mann  , 
Gäh'  er  mir  alle  beyde . 
Dann  kam'  es  aiif  zwo  Proben  an : 
Wer  giebt  die  grölste  Freude  t 
Ich  sehwör^s,  so  wahr  ich  ehrlich  bi»^ 
Ich  gäy  ihm  eine  wieder  hin. 
Und  mit  der  Zeit  wohl  beyde  • 


3«* 
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DAS  KAMMERMÄDCHEN. 


\J  WAS  ib  Augen !  wtlch  ein  Mund ! 
Die  Brust 9  wie  weiQi,wie  yoll»wie  rundl 
Wie  schalkhAft  der  ¥^51011100  Blick! 
Der  schlanke  Leib»  welch  Meisterstück! 

,  Wahrhaftig !  ja ,  sie.  ist  zu  schon ! 
Wer  kann  der  Sehnsucht  widerateha? 
Mich  ladet  Mund  und  Busen  ein; 
Das  Mädchen  mu&  geküssct  seyn*-»* 

Du  Chloris  schreyst .?  Nein,  halte  nicht 
Den  Fächer  spröde  yoxs  Gesicht!- 
Fürwahr!  ich  redte  nicht- von  dir: 
£s  galt  dein- Kamiheraiadchen  hier.    , 
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DER    EREMIT. 


JJe  m  starmiflcheftGeräuscli'dcfr  sclmd- 
den  Welt  entrissen» 
In  diesem  finstem  «insamen  Hain  , 
An  den  gedankenreichen  Flüssen, 
Will  ich  mich  ernster  Weisheit  weihn  • 
Von  keinem  eitela  Wähn  betbort  i 
Von  dämmen  Narren  nicht  beschwert , 
Soll  mich  die  StiUe  weislich. lehren — 
Mein  Glas  mit  frohen  iZfigen  in  leeren . 

Dem  kritischen  GeschwJltz  der  spröden 
Welt  entrissen  , 
Im  Feld^  im  Thal,  im  schattichten  Hain, 
An  diesen  blabmenreiehea  Flüssen, 
Will  ich  mich  der  Betrachtung  weihn  • 
Wenn  itzt  der  Mund  voll  Majestät 
Dort  auf,  die  Sonn'  hier  untergeht. 
Dann  wer d'  ich  weislich '^ilen  müssen— 
Mein  allerliebstes  Mädchen  ^u  küssen. 
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DORIS  IM  NACHTKLEIDE. 

J\.KTio  MAdchen »  schänist  du  dich , 
Dafii  «in  leichtea  Kleid  dich  decket  t 
Sch&m'  dich  »  daCi  dahinter  sich 
Zu  viel  Schdnheit  iiod&  Tersteckel« 


Sah  man  einen  Palatin 
Auf  Cytherens  Busen  schwimmen? 
Liefs  sie  Schnabeleisea  gl&hn » 
Um  ihr  Mondes  Haai  zu  krfimmen? 


Frey  lieis  ^e's,  der  Weste  Spiel» 
Von  den  weifsen  Schaltern  fallen  , 
Frey  die  Brust ,  der  Sehnsncht  Ziel» 
Jedem  Aug  entgegen  wallen» 


Keine  Spitze  »  kein  Gewand 
Deckte  ihre  weichen  Glieder» 
Nnr  des  Gflrtels  leichtes  Band 
Floff  die  stoben  Haften  nieder« 
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Doch  war  alles  unterthany 
Wo  ihr  Blick  sein  Erbrecht  fibte : 
Menschen  beteten  sie  an, 
UliiL^er  ganze  Himmel  liebte  • 


Da ,  an  gleicher  Anmuth  reich » 
Lafs  dir  dieses  Recht  nicht  nehmen! 
Du  bist  einer  Gottinn  gleich  , 
Upd  kannst  dich  so  menschlich  sch&men  ? 
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URSACHE  DES  TRINKENS. 


jyi  EIN  Madchen ,  schmäble  nicht  mitmir, 
Dafs  ich  so  vielen  Wein  vertrinke! 
N^ie  trink'  ich  viel,  ich  schwor'  es  dir. 
Weil  ich  zu  zeitig  niedersinke . 

Des  Weines  wegen  thu'  ich's  nicht; 
Der  möchte  schmecken  ,  riechen  ,  blinken : 
Nur  auf  dein  Wohlseyn  ,  nur  aus  Pflicht 
IVlufs  ich  so  vielen  Wein  vertrinken  . 
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DIE  LANGE  tJNB  KURZE  ZEIT. 


yy  s  K  V  mich  bejalicte  Spr5den  qniUn  « 
-  Mit  ihre  Tugenden  erschien , 
Und  auf  die  jungen  Schönen  schmAhlea: 
Wie  lang  wird  mir  die  Zeit! 
Wenn  muntre  Mädchen  mit  mir  spielen. 
Die  noch ,  wie  ich ,  ihr  Leben  fühlen  » 
Und  schlau  nach  meinem  Hernien  zielen : 
Wie  hurtig  verschwindet  die  Zeit! 

W^nn  meine  Vettern  mich  betAuben» 
Mit  Regeln  mir  die  Ohren  Tetbea, 
Wie  ich  soU  gute  Wirthschaft  treiben : 
Wie  lang  wird  mir  die  Zeit! 
Doch  wenn  sie»  wie  der  Tejer»  winken. 
Wo  vollgesehenkte  Gl£^r  blinken , 
Mit  ihnen  jugendlich  xu  trtifken: 
Wie  hut\i§  venchwindet  d|j5  Zeili 
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DAS  HAT  ER  GUT  GEMACHT. 


.    IVlitaitos&s  nutfaht  sein  Reichdiam  Sorgen: 
Der  bringt  ihm  Geld,  und  der  will  borgen » 
Und  jener  handelt  üto.  den  Pacht. 
O  weiche  Qual!  Sie  bald  zu  enden» 
Eilt  .'er  sein  ETbtheil  su  verschwenden: 
Das  hat  er  gut  gemacht! 

Faul  fodert  Geld »  Tergntigt  zu  leben  ; 
Sein  Vater  will  ihm  keines  geben 
Von  Schätzen ,  die  der^Tlior  bewacht : 
Paul  thttt  diem  Vater  einen  Possen , 
Geht  in  den  Krieg»  und  wird  erschossen: 
Das  hat  er  gut  gemacht  I 

Valer  will  in  Q^rossen. fahren  » 
Und  nimmt  ein  Weib  von  siebzig  Jahren ; 
Denn  sie  hat,Geld»  und  er  liebt  Pracht« 
Nie  hat  ihm  mehr  als  itzt  gefehlet ; 
In  kurzem  ist  er  todt  gequälet : 
Das  hat  er  gut  gemacht ! 
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Gryphin ,  sein  Haus  empor  £u  heben  , 
Läfst  sich  des  Adels  Wurde  geben , 
Nimmt  seinen  Rang  auch  wohl  in  Acht ; 
Docb'bey  Banfcot ,  Spiel ,  Läufern ,  Pferden 
Sieht  ihn  die  Welt  zum  Bettler  werden: 
J>as  hat  er  gut  gemacht ! 

Veit  9  der  der  Zeiten.  Bosheit  kannte » 
Vertraut  sich  ganz  der  alten  Tante » 
Die  seine  junge  Frau  bewacht ; 
Doch  die,  zu  menschliclp  sie  zu  quälen. 
Hilft  ihr  die  jungen  Buhler  w&hlen  : 
Das  hat  er  gut  gemacht! 
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DER  ARZT  UND  PHYLLIS. 


OB  a   A  a  XT . 

OiB  essen  nicht?  sie  trinken  nicht? 
Und  todtenblars  ist  ihr  Gesicht? 
Nichts  ist ,  was  ihnen  helfen  kann , 
Als  9  schöne  Phyllis , — als  ein  Mann ! 

PH  YLLIS  . 

EinMann ,  Herr  Doktor  ?  Wie  ?  ein  Mann? 
Sie  glauben ,  dafs  der  helfen  kann  ? 
Geschwinde  gehn  sie  zum  Papa, 
Und  sagen's — Nun?  was  stehn  sie  da? 
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CHLOE   IM  BADE. 


j 


Ich  habe  Chloen  im  Bade  geselm  » 
Wie  reixend  war  sie  nichts  wie  ichön! 
Sie  stand  ab  eine  der  Himmlischen  da» 
Die  Paris  auf  dem  Ida  sah . 

Gleich  einer  Lilie  hinter  Crystall, 
So  gl&nxte  sie  jetzt  überall : 
Ihr  Basen  glänzte  •  -  •  geblendet  su  sehr » 
Sah  ich  Tor  Glänze  girr  nichts  mehr . 
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DER    SPERLING. 


An  einem  heitern  Frflhlingsmorgen 
Trat  Doris ,  früh  erwacht ,  ans  offne  Fen- 
ster hin ; 
Allein  ihr  alter  Geck  Krispin 
Schnarcht  noch  empfindungslos,  und  träa- 
met  gQldne  Sorgen . 

Sie  Cühlet  halb  des  Morgens  Freuden  , 
Jedoch  nur  halb — indem  sah  sie  in  sufser 

Mäh 
Den  Spatz  bey  seiner  muntern  Sie: 
Sie  liebten   sich  so  oft,   man  mufste  sie 
beneiden . 

Auch  weifs  ich  nicht ,  was  Chloen  fehlte : 
Sie  ward    bestürzt,  ganz  roth,   fing   laut 

zu  seufzen  an , 
Sah  bald  ins  Feld ,  bald  nach  dem  Mann  , 
Der  noch  im  Tsaum  sein  Geld  und  seine 
Wechsel  zählte . 
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Zuletzt  stört  sie  mit  heifsen  Küssen 
Und   süfsem  Ungestüm  ihn  in   der  Träa- 

me  Lauf: 
Er  springt  bestürzt  Tom  Lager  auf. 
Und  schrejrt:  9, Wo  ist  der  Dieb,  der  mir 

mein  Gut  entrissen?*' 

Sie  zieht  ibu  mit  beredtem  Schweigen 
Ans  Fenster  hin,  uhd.  seufzt:  Ach  Männ- 
chen! glaubest  du» 
Schon  seh'  ich  eine  Stunde  zu. 
Seit  diese  Vögelchen  sich  so  verliebt  be- 
zeigen ? 

Vor  Bosheit  fängt  er  an  zu  beben , 
Sperrt' weit  die  Augen  auf,   und   schreyt 

erstaunungsvoll: 
«,Wie?  sage,  Närrinn,  bist  du  toll? 
•  Bleibst  du  in  Ewigkeit  an  Kinderposseit 
kleben?" 
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DIE   UNGERECrfTIGKEIT, 

AM     CHLOBir. 

JVLam  labmt  mir,  Chloe,  jedeneü 
Dein  Herz,  wie  fromm  es  sey;  * 

Und  vor  der  Ungerechtigkeit 
Trägst  du  dock  keine  Scheu  ? 

Du  drohst  mir  mit  erzürntem  Blick, 
Stampfst  mit  dem  kleinen  Fufs , 
Und  stöfsest  mich  ergrimmt  zurfick: 
Verdiente  diels  ein  Rufs? 

Gut !  dafsdu  weifst?  auf  welch  Versehe 
Man  solche  Strafe  setzt; 
So  lafs  es  mich  nur  erst  hegehn  t 
Dann  strafe  so  wie  jetzt! 
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DIE  MONPENFINSTERNISS. 


UiB  Finsternifs  desMoildenzu  sehn. 
Lad  ich  jungst  Freund'  und  Brüder  ein : 
Diefs  y  sprach  ich ,  kann  vortrefflich  gescheha 
In  einem  Glase  hlanken  Wein . 

Sie  kamen,  und  ich  schenkte  frisch  ein : 
Gebt  Acht!  schxie  ich;  da  ,  seht  ihr?  da-! 
Jedoch  sie  stürzten  schneller  hinein. 
Als  sich  der  Mond  im  Glase  besah  • 

Die  Finsternifs  gieng  wieder  vorbey. 
Man  sah  den  Glanx  des  Mondenlichts: 
Was  saht  ihr  ?  rief  ich  .«-Mit  grdCiemGeschrey 
Antworteten  sie  taumelnd:  Nichts! 
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DAS    GELÜBDE. 


Unter  dicht  bewachsnen  Linden 
Fand  mich  Dämon  ganz  allein. 
Und  er  glaubt'  aus  tausend  Gründen, 
Meiner  Liebe  werth  zu  seyn; 
Doch  ich  sprach:  Nein»  ihren  Trieben 
Will  ich  ewig  widerstehn ; 
Freiheit,  dich  nur  will  ich  lieben. 
War'  auch  Dämon  noch  so  schön. 


Seines  Lebens  ganzes  Glücke « 
Seiner  Freuden  Gegenstand, 
Nennt'  er  mich;  mit  sanftem  Blicke 
Drückt'  er  mir  dabey  die  Hand . 
Ja,  sein  Mund  drückt'  ein'ge  Kusse 
Mir  aufs  glühende  Gesicht : 
Schmeckten  sie  gleich  noch  so  süfse, 
Mein  Gelübde  brach  ich  nicht  • 
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Rasch  zog  er  mich  zu  sich  nieder , 
Setzte  mich  auf  seinen  Schools ; 
Doch  mir  bebten  alle  Glieder: 
Kraftlos  sank  ich  auf  das  Moos» 
Nacht  umnebelte  die  Sinnen; 
Ich  weiCi  nicht ,  wie  mir  geschah  • 
Kurz:  beklagt  mich»  Schäferinnen« 
Mein  Gelübde  brach  ich  da! 


Götterl  wollt  ihr  ei»  Versprechen , 
Das  kein  Mädchen  halten  Jiann » 
Wohl  mit  eyren  Donnern  rflchen? 
Göttern  stünde  diefs  nicht  an  I 
Nie  die  Renschheit  xä  verscherzen. 
Schafft  uns  andre  Sicherheit: 
Gebt  uns  minder  zarte  Herzen 
Und  den  Schafern  H&Islichkelt . 
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.DER    SPIEGEL« 


Ja,  Dotifl,  dti  bftt  allut  schön! 
Sieh ,  willst  du  dich  im  Spiegel  sehn? 
Sieh  her!  und  sag'  mir,  ob  ich  wohl 
DUh  seha  und  dich  nicht  lieben  soll? 

Nein »  Doris,  da  bist  allsn  schön! 
Du  darfst  dich  nicht  im  Spiegel  sehn : 
Du  .möchtest  sonst,  su  moaer  Pein« 
Ein  weiblicher  Narcissus  seyn! 
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DER    ZWEIFEL^ 


jLJa  8  9  jeder  Priester  beilig  lebt , 
Der  Pbilosopb  oacb  Weisheit  strebt. 
Die  Unschuld  vor  Gerichte  sieget: 
Das  glaubt'  ich? — Nein!' 
Dafs  oft  der  Fromme  menschlich  irrt» 
Der  Philosoph  sehr  sinnlich  wird. 
Das  Recht  der  Schönheit  nnterlieget : 
Das  könnte  seyn ! 


Wenn  sich  Beatrix  schminkt  nnd  schmückt, 
Liebaugelt,  buhlt,  die  Hände  drückt, 
Dafs  sie  dadurch  ein  Herz  entrissen: 
Das  glaubt'  ich  ? — Nein  \ 
Doch  dafs ,  wenn  auch  kein  Puts  sie  ziert , 
Selinde  jedes  Auge  rührt , 
Und  jeder  Mund  sie  wünscht  zu  küssen: 
Das  könnte  seyn! 
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Mein  Vetter  schüttelt  Geld  im  Hut, 
Und  ruft :  Diers  ist  das  höcHste  Gut ! 
Sieh,  Kind!  diefs  mufst  du  dir  erwerben! 
Ihm  glaubt'  ich  7— Nein ! 
Doch  wenn  man  nicht  jein  Geld  yergräbt » 
Mit  Freunden  lieber  lustig  lebt, 
Dals  'es  dann  schön  ist ,  Geld  zu  erben  t 
Das  könnte  seyn ! 
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ZWETRAMPF  MIT  DEM  AMOR. 


Vbilhuhtt  bewaffoet  micli : 
Nan  Amor,  streit'  ich  wider  dicb! 
Du  magst  ein  Gott^  ich  sterblich  sejrn! 
Doch  streite ,  so  wie  ich ,  allein ! 

Ich  sieg',  ich  schwör'  es  dir  ! 
Kur  mufst  da »  diels  beding'  ich  mir  » 
Den  Bacchus  nicht  um  Hülfe  fiehn  :— 
Ein  andrer  streite  wider  sween ! 
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WAS  ICH  WILL  UND  NICHT  WILL . 


Oerbttb  mit  den  gelben  Haaren 
Und  todtenfarbtgem  Gesteht, 
Jung  an  Verstand  und  alt  an  Jahren, 
Will  mich;  allein  ich  mag  sie  nicht. 
Themiren ,  die  den  Rosen  gleichet , 
Die  man  im  frühen  Thaue  bricht , 
Stets  Lob  erhält ,  und  keins  erschleichet. 
Will  ich ;  allein  sie  will  mich  nicht  • 


Megäre,  die  bey  allen  Dingen 
Das  Köpfchen  schüttelt,  widerspricht. 
Mit  Sturm  sich  Sklaven  will  erzwingen. 
Will  mich ;  allein  ich  mag  sie  nicht . 
Rlimene,  die  durch  Sanftmuth  krieget. 
Durch  Flehn  befiehlt,  im  Weichen  ficht. 
Und  in  der  Unterwerfung  sieget. 
Will  ich ;  allein  sie  will  mich  nicht  • 
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Lindane »  die  mit  tiefen  Schlüssen 
Sieb  selbst  und  uns  den  Kopf  zerbricht, 
VomGrundtrieb  schwatzt ,  anstatt  zu  küssen  ^ 
Will  mich;  allein  ich  mag  sie  nicht« 
Lucinden,  die,  von  Witz  beseelet. 
Gelehrt  nicht,  doch  vernünftig  spricht, 
Bescheiden  urtheilt,  niemals  fehlet, 
Wül  ich;  allein  sie  Will  mich  nicht. 


Korinne ,  deren  Zauberblicken 
Es  nicht  an  Buhlerej  gebricht. 
Die  alle  Herzen  will  bestricken. 
Will  mich ;  allein  ich  mag  sie  nicht « 
Selinden,  die  die  Her^n  raubet. 
Wann  Zucht  aus  jeder  Miene  spricht , 
Und  siegt  sie ,  nie  zu  siegen  glaubet , 
Will  ich  ;  allein  sie  ^ill  mich  nt^ht. 
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DER  GEBRAUCH  DER  JUGEND. 


W  A  i  Atkxt  dt0  Rose  p  wenn  man 
sie  nicht  bricht  7 
Man  geht  unfählend  Torbey, 
Fragt  nicht.  Wie  schön  sie  sey; 
Sie  stirbt,  der  Jüngling  beklaget  sie 
nicht ! 

Was  niitst  die.  Traube,  wenn  man 
sie  nicht  pre&t? 

Sie  mo£i  durch  göttlichen  Wein 

Erst  unser  Hett  erfreun. 

Sonst  schmückt  sie  traurig  das  dursti* 
ge  Fest. 

Was  hilft  die  Schönheit,  die  unge- 
nützt flieht. 

Zu  keinem  Kusse  verführt? 

Matt ,  kindisch  ,  ungerührt , 

Stirbt  sie,  im  Frühling  der  Jahre  rer- 
blüht! 
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Was   hilft  das  Leben ,  weun  man  es 

nicht  nützt. 

Wenn  man  die  fröhliche  Zeit 

Zu  lieben  sich  verbeut? 

Was  hilft  dir,  Doris,  dein  Leben  anitzt? 
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SCHERZHAFTE 

LIEDER. 

DRITTES  BUCH. 
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LIEBE  UND  WEIN. 


Ohnb  Lieb'  und  ohoe  Weia 
Was  war'  unser  Leben  7  i 

Alles,  was  ans  kann  erfreun» 
Massen  diese  geben . 
Wann'die  GroCsen  sich  erfreua , 
Was  ist  ihre  Frende  7 
Hübsche  Mfidchen  ,  guter  Wein  « 
Einzig  diese  beyde. 

Helden ,  die  des  Siegs  sich  freuo  » 
Fragen  nichts  nach  Kränzen: 
Sie  erholen  sich  bejrin  Wein 
Und  bey  schlauen  Tänzen  • 
Uns  druckt  oft  des  Lebens  Pein , 
J]U>ch  nur,  wann  wir  dürsten  ; 
Aber  gebt  uns  Lieb'  und  Wein  » 
O !  so  find  vir  Fiuslen! 
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AN  BIN  VEILCHEN. 


JVIsih  Veilchen ,  US»  die  Sekmeichelejei 
Des  jungen  Zephyra  dich'  nidit  reäen  , 
Dn  ansrer  Gärten  ettteZier! 
Dich  soll  ein  sdiöner  £oos  beglfteken  t 
Ben  schönsten  Basen  sollst  du  schmGcken  » 
Und  alle  Grazien  mit  air  •  > 

Ja ,  an  dem  Busen  ron  Selindea         ^ 
Sollst  du  den  stolzen  Wohnplatz  finden  !— 
Vor  Freuden ,  seh'  ich ,  zitterst  da  • 
Hier  lafs  dich  stolzre  Bluhmen  neiden » 
Und  duft'  ihr  dankbar  alle  Freadea 
Der  sQfsestea  Gerüche  au  i 

Geh  hin,  zu  ihren  schönen  Hlnden! 
Durch  dichy  meiil'Glflcke  zu  rollenden» 
Sey  ihr  mein  treues  Herz  erklärt !  -  -  - 
Umsonst  I  wie  könnte  die&  geschehen? 
Wie  bald,  wie  bald  wirst  du  yergehen» 
Da  ewig  meine  Liebe  währt ! 
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TAINKLIED. 


Av9 !  werthe  Brfider » sclienkt  euch  ein ! 
Hier  habt  ihr  Rdmer  I  hier  ist  Wein ! 
Nun  ftofst  mit  earem  Nachbar  an ! 

Ting!  ting!  ttng! 

Kling!  kling!  kling! 
Es  lebe,  wer  dieCs  mit  gethan! 

Es  leben  die»  die  uns  zur  Lust, 
Mit  schwarzem  Aug  und  voller  Brust, 
So  reizend  die  Natur  erschuf, 

Ting!  ting!  ting! 

Kling!  kling!  klingt 
Und  folgen  ewig  ihrem  Ruf! 

Der  Jüngling»  welchem  nngekOfst 
Kein  Mädchen  noch  entronnen  ist , 
Soll  leben,  spät  wie  jetzt  gekü&t! 

Ting!  ting!  ting! 

Kling!  kling!  kling! 
Nie  fehl'  es  ihm  an  Gluck  und  List  l 
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^    Es  leb*  ein  Greis  ,  der  noch  entzückt 
Sein  Haupt  mit  jungen  Rosen  schmfickt. 
Der  Jugend  froh  zu  sey n  gebeut  l  ■ 

Ting!  tingl  ting ! 

Kling!  kling!  kling! 
Sein  sanftes  Ende  aey  nocli  weit! 

Der  Dichtei  lebe»  ddr  uns  singt. 
Was  uns  das  Glück  des  Lebens  bringt» 
Dels  Lied  Ton  Lieb'  ii^d  Weia  erschalU ! 

Ting!  ting!  ting! 

Kling!  kling!  kling! 
Sein  Grab  umgeb'  ein  Rosen wald ! 
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DER  VOGEL  IM  SPRENKEL. 


JDa  weinest,  schöne  Karoline, 
Dafs  sich  diels  Vögelchen  hier  in  dem 

Sprenkel  qu&lt  ? 
Doch  an  mit  siehst  du  llngst  die  bange 

dustire  Mine, 
Und  fragst  nicht  einmal,  was  mir  fehlt? 

Du  Wünschst  die  FreyheU  ihm  w  geben  7 
Wohlan!  es  flattre  hin!  sein  Glück  rex» 

dank'  es  dir !— - 
Da  sieh !  rom  n&chsten  Ast  dankt  dir  seia 

Lied  das  Leben , 
Allein  das  meine  raubst  du  mir  I 

Dich  scheint  der  Vorwurf  zu  betrüben? 
Du  rufst:  „So  grausam!  ich?  und  wie? 

wann  Taub'  ich*s  dir?" 
Ja,  Schönste,  raubst  du  mir  die  Freiheit 

dich  zu  lieben. 
Raubst  du  da  nicht  das  Leben  mir  7 
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AUFMUNTERUNG  ZUM  TRINREN 
AN    CHLOEN. 


Komm,  tiobe  Cliloe,  tnnk  mit  mir! 
Sieh  nur  diefji  Glas:  es  winket  dir! 
Und  kannst  da  noch  verschönert  sejn. 
Vermag  es  nichts  «l«  dieser  Wein  • 

Doch  rein ,  bis  auf  den  Boden  reia 
Mttfs  dieses  Glas  getrunken  sejn  ;— 
Vielleicht,  wann  sich  der  Grund  entdeckt. 
Hat  Amor  sich  dahia  yerstedu . 
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DER    SOLDAT. 


iLriEHT  hier  eia  Krieger  Stolz  geschmüeket« 
Den  Hut  ins  Auge  tief  gedrlleket , 
Mit  blolsem  Schwert  Tor  seinen  Reih*n: 
So  wünsch'  ich  ein  Soldat  su  seyn . 
Doch  soll  der  Zag  nach  B&hmen  gehen. 
Wo  b2rtig>e  Panduren  stehen , 
Die  mit  rerdamniten  Messern  drAua: 
So  wfinsch'  ich  kein  Soldat  zu  seja« 


Wenn  schmetternd  die  Trompete  klinget » 
Die  Freud'  aus  rauhen  Kehlen  singet , 
Und  mutfa'ge  Rosse  wiehernd  schrey n : 
So  wQnsch'  ich  ein  Soldal  zu  sejn. 
Doch  wenn  sie  keine  Menschheit  fühlen , 
Nach  Köpfen  wie  nach  Scheiben  zielen, 
Ihr  junges  Leben  nicht  bereun : 
So  wünsch'  ich  kein  Soldat  zu  seyn  • 
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Wenn  sie  in  yolle  Keller  brechen  , 
Und  brüderlich  xusammen  zechen. 
In  Ungarn  oder  an  dem  Rhein : 
So  wfinsch'  ich  ein  Soldat  zu  sejn. 
Doch  wenn  «ie  sich  zu  frech  bezeigen , 
Auf  Schanzen ,  Wäll'  und  Mauren  steigen , 
Wo  plumpe  Mörser  Feuer  speyn : 
So  wünsch'  ich  kein  Soldat  zu  seyn  • 


Wenn  Madchen  tot  Kroatei^  beben. 
Und  sieh  in  ihren  Schutz  begeben , 
Den  sie  den  M&dchen  gern  verleihn : 
So  wünsch'  ich  ein  Soldat  zu  sejn  • 
Doch  wenn,  den  Raub  davon  zu  tragen, 
Sie  sieh  darum  mit  Säbeln  schlagen  , 
Sich  nie  der  Beute  sicher  freun : 
So  wünsch'  ich  kein  Soldat  zu  seyn . 
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EIN    VERWEIS« 


Mbim  !  fftg'  mir ,  Niklas ,  wie  du  bist  t 
Hau'  ich  es  dir  doch  nicht  erzahlet ! 
Du  weinst,  weil  meine  Mutter  schmXlet, 
Pafs  du  michheat  gekiUat« 

Du  Närrchen  l  schm&lt  sie  denn  auf  dich  ? 
Ich  will  dir  wieder  was  ersählea: 
Lafs  meine  Mutter  auf  mich  schotf Un » 
Und  komm  und  küsse  mich! 


tzedby  Google 


«« 


DER  GEFLÜGELTE  AMOR . 


jLa  wartet  Amor  hier  auf  dieh^ 
Bezaubernde  Rlimene ! 
Hier  tn  den  Bfisehen-y  wo  ich  mich 
Naeh  deinen  Küssen  sehne ; 
£r  nimmt  oft  deine  Minen  an. 
Damit  er  sichrer  siegen  Icann: 
O!  um  geschwinder  hier  ku  seyn^ 
Lafs  die  iut  seine  Flügel  leiha! 
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DER    IRRT  H  UM« 


Ja  ,  liebe  Mutter,  ja!  idi  fchwnr  mit 
Recht, 

Als  ich  der  Männer  fälsch  Gescilleeht , 

Wie  ihr  befahlt«  so  hassen  schwur; 

Doch  damals  kamit'  ieh  meine  Vettern 
nur: 

Da  glaubt'  ich ,  alle  Mfianer  witren 

Den  alten  Zänkern  gleich; 

Allein,  wenn  ihr  diefs  glanbt,  betrfigt 
ihr  euch. 

Ihr  solltet  nur  den  jungen  Dämon  sehn : 

O  der  ist  freundlich »  der  ist  schön ! 

Den  wfirdet  ihr  zu  lieben  nicht  t er- 
schwören • 


Digitizedby  Google 


88 


DIE    ROSE. 
LUKAS  UND  N ANETTE. 

I.VKAS. 

W  o  ist  die.  spböne  Rose  hin , 
Pie  ich  dir  heute  geh  ? 
Halh  aufgehläht  hcach  ieh  sie  diesen 

Morgen  ab : 
Sie  war  des  Frühlings  letzte  Zier, 
Die  schdnst'  «m  Stock ,  und  sieh»  ich  gab 

sie  dir! 
Gesfieh,  ti^o  ist^ie  hin? 

ir  AMBTTE* 

Ich  traf  den  jungen  Dämon  hier : 
Er  fand  das  Röschen  schön ; 
Er  sprach :  es  sey  mir  gleich  .  Wie  könnt' 

-ich  widersteh n? 
Er  bat  darum ;  ich  gab  es  hin , 
Doch  nicht  umsonst:  er  gab  der  Ge« 

berinn 
Den  besten  Kufs  dafür . 
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DIE  LIEBE  IST  BLIND . 


xldmT  docb,  was  meine  Tante  sptteht : 
„Mein  gutes  Kind , 
Die  Lieb'  ist  blind : 
Verliebe  dich  bey  Leibe  nicht!" 

^     Ey  ja  doch ,  blind !  die  schlecht^  List  i 

Wfird'  ich  wohl  sehn, 

Dafs  Thyrsi«  schön 

Und  m^ine  Tante  hüfslich  ist  ? 
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DIE  VERSÖHNUCHE  LAURA. 


Ica  k«ttB«  diese  fanCtoB  Winke: 
Sie  laden  mich  zam  Frieden  ein. 
Versöhnte  Laura »  komm  und  trinke 
Auf  unsern  FriedensschluCs  yom  besten 
deutschen  Wein. 

O  nähmen  Könige  der  Erden 
Zum  Bey spiel,  Laura,  dich  und  mich, 
Sie  würden  bald  versöhnet  werden : 
Des  Mittags  sanken  wir ,  und  Abends  kfiss' 
ich  dich« 
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DER    WEISE. 


Vo'H  allen  Freanden  abgeschieden« 
Mit  Wasser  oad  mit  Brot  zufrieden» 
Lebt  dort  Arist  vergnügt  allein » 
Und  man  rerleibet  Ihn  den  Reihen 
Der  Weben  ansrer  Zeiten  ein* 

Von  ihm  bin  mk  aäekt  «nierschieden ; 
Ich  lebe  so  wie  er  zufrieden , 
Bey  Freunden ,  MAdchen  und  beym  Wein : 
Warum  verleibt  man  mich  den  Reih'a 
Der  Weisen  nnsrer  Zeit  nicht  ein? 
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KLAGEN. 


xVcH !  an  dem  Ufer  dieser  Quelle 
Hab'  ich  Danidten  oft  gesehn* 
Wie  sanft  fiofs  sie  mir  da,  wie  helle! 
Und  aeb !  wte  vat  D^mOc  so  sohOn ! — 
Wie  ?  seuJTx'  ich  ?  geb'  ich  detoea  Scb  merzen ,  i 
O  Liebe,  noch  Gebor? 
Schweig,  zärtlichstes  von  allen  Herzen!      I 
Du  liebst  ihn  ja  nicht  mehr .  ^ 


Fand  ich  sein  Auge  sanft  geschlossen ,    ' 
Wie  hab'  ich  ihn  nicht  oft  erschreckt,       i 
Und  ihn  mit  Bluhmen  Übergossen  » 
Und  dann  mit  -Küssen  aufgeweckt  !— 
Wie  ?  seufz'  ich?  geh'  ich  deinen  Schmerzen, 
O  Liebe,  noch  Gehör? 
Schweig,  zärtlichstes  ron  allen  Herzen! 
Du  liebst  ihn  ja  nicht  mehr. 
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Ofr;  eh  die  Lerehe  noch  erwachte , 
Strich  ich  schon  eiDsam  durch  die  Au, 
Und  pflockte  ,  bis  sein  Blick  mir  lachte »' 
Für  ihn  schon  Veilchen  voller  Than  i—  * 
Wie  ?  seufa'  ich  t  geh'  ich  deinen  Schmerzen , 
O  L.iebe»  noch  Gehör? 
Schweig,  aärtlichstes  von  allen  Herzen  1 
Du  liebst  ihn  ja  nicht  mehr. 


Dann  glünzte  mir  aus  seinen  Blicken 
Der  Liiebe  süfse  Trunkenheit, 
Und  jeder  Ausdruck  war  EntxÜcken\ 
Und  jeder  Kofs  war  Seligkeit!— 
Wie  ?  seufx'  ich  ?  geb*  ich  deinen  Schmerzen , 
O  Liebe,  noch  Gehör? 
Schweig,  zärtlichstes  Ton  allen  Herzen! 
Du  liebst  ihn  ja  nicht  mehr. 


Einst  wollt'  ich  zornig  von  ihm  fliehen : 
Er  bat  mit  schönem  Ungestüm , 
Und  eh  er  bat,  ward  ihm  verziehen. 
Und  fast  vor  Lust  starb  ich  mit  ihm ! — 
Wie  ?  seufz'  ich  ?  geb'  ich  deinen  Schmerzen, 
O  Liebe,  noch  Gehör? 
Schweig,  zärtlichstes  von  allen  Herzen! 
Du  liebst  ihn  ja  nicht  mehr  • 
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Nun  scheint  er  Chloen  nachzugehen 
Und  meinen  Blick  beschämt  zu  fliehn  • 
Nnn  nag  er  vm  Verzeihnng  flehen : 
Umsonst!  diefs  wird  ihm  nicht  yerziehn!—* 
Wie  ?  seufz'  ich  ?  geh'  ich  deinen  Schmerzen 
O  Liebe!  noch  Gehör?  - 
Ja»  z&rtUchstes  Ton  allen  Herzen 9 
Du  liebst  ihn  noch  ^n  sehr! 
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DER    SCHWUR. 


JDu  föderal  ew'ge  Lieb'  and  Treu  ? 
Ich  soll  sie  dir,  o  Doris,  sohwöteaT 
Do  dringst  darauf?  wolilan^es  seyl 
Docli  muist  du  meinen  Wansek  erhören ! 

Eh  hasse  Frend'  nnd  Jugend  mich , 
Eh  sey  mein  Wein  Tom  Wasser  trübe, 
£h  ich  nicht  dich , — o  Doris ,  dich  »— 
Wie  alle  MAdchen,  ewig  liebe. 


tizedby  Google 


9^ 


EINEN  BACH  IM  WINTER . 

xJü  rattf ehest, tanftec Baoh »  audi nicht 
•   Tor  FVeudcA  mehr  7^ 
Kein  Bluhmchen  spiegelt  sich  in[  dir : 
Von  Schnee  bedeckt,  von  Eise  schwer. 
Gleichst  da  an  Schweirauth  mir* 


Du  gleichest  mir,  so  lang  Elise  grau* 
sam  ist: 
Da  g1f[nzt  mir  keine  Freude  mehr; 
Mein  Herz,. das  alles  Gluck  vergifst. 
Klopft  kaum  ,  von  Seufzern  schwer. 


Doch  dich  löst  einst  der  Lenz  zo  neuea 
Freuden  auf: 
Da  singt  um  dich  der  Vögel  Chor  ; 
Dein  murmeliidei  verUebter  Lauf 
Lockt  Bluhm'  un4  Laub  hervor« 
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O  dafs  mir  doch ,  wie  dir ,  anch  eimt 
ein  iLenz  erschien'! 
Ergab'  sich  einst  Elise  mir , 
Da  wurden  mir  aoeh  Freadetf  blühn  , 
Ein  ew'ger  Lenz  in  ihr ! 
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DER    HERBST. 

TRINKLIED. 

X  R I M  K  T ,  trinkt ,  trinkt , 
Trinkt ,  ihr  unTerdrofsnen  Brüder, 
Eures  Lebens  Sorgen  nieder! 
Singt,  singt,  singt. 
Singt  darunter  frohe  Lieder, 
Trinkt  darauf  und  singet  wieder! 

Hört,  hört,  h5rt. 
Hört  der  Winzer  ernsten  Willen: 
F4s3er  her!  wir  müssen  füllen. 
Leert ,  leert ,  leert , 
Leert  dlefs  Fafs  mit  tapfern  Zügen  » 
Dafs  die  Winzer  Tonnen  kriegen ! 
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DER  BLÖDE  LIEBHABER. 


Ubij»  schmachteiid  Auge  scheint  xa 

sagen  , 
Dafs  du  nicht  unempfindlich  bist , 
Dafs  dir  mein  Blick ,  da(s  dir  mein  slil» 

les  Klagen 
Ans  Herz  gedrangen  ist. 

Was  mir  dein  schmachtend  Augegdnnet» 
Hab'  ich  zu  fodern  nie  gewagt: 
Gebeut  auch  noch,  dafs  dir  mein  Mund 

bekennet. 
Was  dir  mein  Blich  geklagt  1 
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DER    MORGEN. 


S  AM  ON. 

Oo  glänzt  die  Zier  der  jongen  Flöze, 
Die  Rose,  die  sich  eret  ejitschliefst , 
Wann  sie  die  lächelnde  Aurore , 
Begleitet  von  dem  Zephyr»  hülst; 
Wie  du ,  wenn  du  roll  Reiz  Und  Leben , 
Gegrufst  von  Lerchen ,  früh  erwachst. 
Und  mir,  von  Grazien  umgeben. 
Mit  sanftem  Aug  entgegen  lachst  • 

SYLVIA. 

Vergebens  fliehen  Tor  Auroren 
Die  Schatten  der  bethauten  Nacht ; 
Der  junge  Tag ,  bereits  geboren  , 
Ist  ohne  dich  mir  finstre  Nacht; 
Die  Bluhmen,  die  ich  für  dich  pflücke. 
Die  schlummern  noch ,  nach  meinemWahn : 
Mir  bricht  mit  deinem  ersten  JBlicke 
Zuerst  mein  schöner  Morgen  an  • 
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AH     C  BLOBK. 

xVcB  Chloe !  yon  der  scbonen  Linde  , 
Die  ansrer  Lieb*  oft  Schatten  gab » 
Fällt  bleich»  getödtet  von  dem  Winde, 
Das  Laub,  der  Stolz  des  Frühlings,  ab« 

Doch  wird  nach  trfiben  Wintertagen 
Für  sie  ein  neuer  Frühling  bifihn , 
Und  dieser  Schmuck,  den  wir  behlagen. 
In  voller  Pracht  sie  iiberxiehn« 

Uns  aber ,  liebe  Chloe ,  blühet 
Ein  Frühling ,  Einer  nur  allhier : 
Je  öfter  uns  der  Lens  entfliehet , 
Ach!  desto  alter  werden  wir. 

O  Kind !  er  blüh'  uns  nicht  vergebens ! 
Lafs  uns  durch  Liebe  glucklich  seyn ! 
So  darf  uns  doch  im  Herbst  des  Lebens 
Des  Lebens  FrAMing  nicht  gereun  • 
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DIE    UNSCHULD. 


MUTTBR. 

Ja»  liebes  Kind,  bisher  hab'  ich  dich 
noch  bewacht: 
Nun  bist   du  sechzehn  Jahr,  nun  nimm 

dich  selbst  in  Acht . 
Flieh  aller  falschen  Schäfer  List  i 
Sie  sagen  dir,  wie  schön  du  bist. 
Wie  sehr  ihr  Herz  ron  dir  entzündet  ist ; 
Doch  darfst  du  ihnen  niemals  traun , 
Und,  schwören  sie   dir  gleich,  auf  ihren 

Schwur  nicht  baun  ; 
Denn  wenn  man  ihnen  nur  den  mindstea 

Kufs  erlaubt , 
So  ist  uns  schon  die  Unschuld  halb  ge- 
raubt. 

T  0  C  B  T  B  R  • 

So,  Mutter?  ist  das  wahr?  ey!  warum 
sagtet  ihr 
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Mit  dieses  nic^t. schon  längst?  Was  kann 
ich  nun  dafür, 

Dafs  sie  mir  halb  geranbet  ist  ? 

Denn  Daipon  hat  mich,  welche  List! 

Beym  Spiele  mehr  als  hundertmal  gekÜ&t  • 

Schön  ist's !  O  war'  es  doch  erlaubt ! 

Wie  schön  mu£i  es  nicht  seyn,  wenn  man 
»  sie  ganz  ans  raubt !' 

Sagt  mir ,  wie  das  geschieht  ?  sonst  schweig* 
ich  etwan  still. 

Wenn  Damen  kömmt ,  und  mir  sie  rau- 
ben will  • 
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\i  Dil 


[£    £IF£RSUCHT. 
THTRSIS  UND  PHYLLIS. 


THTR8I S  . 


JVIxbcbbn  ,  willst  du  mir's  gestehen  ? 
Neulich  küCste  Ljrkas  dich . 
Aus  dem  Busch  hab'  ich's  gesehen« 
Und  das  ist  mir  ärgerlich . 


»KTLLIS. 


Und  warum?  das  mocht'  ich  wissen; 
Stört  4iich  diels  in  deiner  Ruh  ? 
Denlcst  du  denn ,  du  kannst  nur  küssen  ? 
O  er  küfst  so  gut  als  du ! 
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BQBBaSSSBaBBBBi 


DORIS  UND   DÄMON.    \J 


BORIS« 


l^iBBBK  Dämon ,  dein  Begebren  » 
Dich  EU  lieben,  geh' ich  ein; 
Aber  willst  du  mir  auch  schwören  f 
Ewig  mir  getreu  zn  seyn  ? 


B  AMOir. 


Liebe  Doris ,  dein  Begebren 
Geh'  ich  mit  Entsdcken  ein ; 
Aber  willst  du  mir  auch  schwören » 
Ewig  jung  und  schön  au  sejpn  ? 
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DER  UNDANKBARE. 


JVLbin  Dainoii-*-ach !  er  fliehet  mich, 
Eatreifset  meinen  Fesseln  sich ! 
Was  gleichet  meinem  Schmerz  ? 
£t  glaubt,  daCs  ich  ihm  grausam  bin. 
Und  trägt  sein  Herz  zu  Daphnen  hin : 
O  kennt'  er  doch  mein  Herz ! 

Macht  ihm  mein  oft  verwirrter  Blick 
Sein  mündlich  ihm  Versagtes  Glück 
Nicht  schmachtend  offenbar  ? 
O !  möcht'  er  mir  nur  untreu  aeyn , 
So  rächt'  Ich  mich  durch  Stolz;  allein 
Er  ist  auch  undankbar  • 
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DIE  NACHTIGALLEN. 


Ihr  dkhterischen  Nachtigallen 
Lafst  hier  so  frühe  Lieder  schallen ! 
Die  Liebe  wecket  euch : 
Sie  wecket  mich  zugleich. 
O  war'  ich  each  in  allem  gleich ! 
Allein ,  ihr  singt  der  Liebe  Freuden ; 
Ich  sioge  nichts  als  ihre  Leiden : 
Wie  sehr  beneid*  ich  euch ! 
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SCHERZHAFTE 

LIEDER. 

VIERTES  BUCH. 
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MITTEL   DER  DEUTSCHEN 

WIOEJIOIB 

S  C  H  W  ER  MÜTH. 

1.  R  o  T  z  T  auf  den  Vorzug  nur ,  ent- 
fernte Nationen ! 

Nein .  Deatschlands  Klugheit  lob'  ich  mir; 

Und  die  in  Süd  und  West  und  in  Nord- 
osten wohnen. 

Sind  halb  so  weise  jiicht  als  wir . 

Der  leichteFranztnann  pfeift»  und  schnei- 
det Kapriolen ; 

Der  romische  Kastrate  singt ; 

Der  Britte  greift  nach  Strang ,  nach  De- 
gen 9  nach  Pistolen : 

Der  Deutsche ,  was  thut  der  ?  er  trinkt ! 
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DER    RUF. 


Ja»  reizende  Sielinde, 
Von  unsrer  Zärtlichkeit, 
So  unwahr  ich  es  finde» 
Spricht  man  seit  langer  Zeit : 
Man  saget ,  deine  Blicke 
Verriethen  dich  zu  sehr» 
Zu  meinem  ganzen  Glücke, 
Ach !  fehlte  wenig  mehr  • 

Du  weifst»  wie  viel  noch  fehlet. 
Ich  wünscht',  es  fehlte  nicht ! 
Indefs»  Selinde «  quälet 
Dich  ein  so  falsch  .Gerücht» 
Hör'  auf  dich  m  beklagen » 
Und  folge  meinem  Rath: 
Thu»  was  die  Leute  sagen. 
So  schweigt  die  ganze  Stadt. 
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ALEXIS   ÜNO  9AIDE. 

ALEXIS. 

IcR  nenne  dich ,  ohn'  es  zu  wissen , 
Im  Traome  glaub'  ich  dich  za  kfissen. 
Abwesend  seufzt  mein  Herz  nach  dir* 
Was  um  dich  ist ,  zwingt  mich  zum  Neide ; 
Erblick'  ich  dich  ,  o  welche  Freude  1 
Naide!  sprich »  was  fehlet  mir? 

ir  AID  E. 

Ein  jeder  Ort»  wo  ich  dich  finde. 
Wird  mir  ein  Tempe :  diese  Linde , 
DieCs  Thal ,  die  Au ,  das  Ufer  hier  • 
Hör*  ich  hier  Philomelen  schlagen. 
Gerührt  sing'  ich  in  ihre  Klagen. 
Alexis  l  sprich»  was  fehlet  mir? 

ALEXIS. 

Entfernt  hab'  ich  dir  viel  zu  sagen : 
I>u  kömmst »  und  mu&t  mich  alles  fragen » 
Uad  Abschied  nehm'  ich  stumm  von  dir  • 
Bald  eil'  ich  wieder »  dich  zu  suchen , 
Und  einsam  red'  ich  mit  den  Buchen . 
Naidet  sprich»  was  fehlet  mir? 
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M  AIDB . 

Dein  Auge  trauert ,  und  ich  weine ; 
Du  l&chelst :  gleich  dem  Sonnenscheine 
Fliefst  Freud'  auf  mich  herab  ron  dir  • 
Man  lobt  dich,  um  mich  zu  gewinnen, 
Doch«zittr'  ich,  thun  es  Schäferinnen • 
Alexis!  sprich»  was  fehlet  mir? 

ALBXIS« 

Mir  gelten  deine  sanften  Blicke 
Weit  mehr  als  aller  Fürsten  Glücke: 
Naide !  diefs  mufs  Liebe  sey n  • 

ir  AIDE, 

Gern  will  ich  Trift  und  Heerde  missen  » 
Um  dich  zu  sehn »  um  dich  zu  küssen : 
Ale^Us!  die&  muCi  Liebe  seyn« 
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DAS  MACHT  SIE  MIR  NICHT  WEISS . 


J^T&As ,  zitternd  mit  der  Brille , 
Rufst  Belinden;  sie  h&lt  stille , 
Sie  bleibt  kalt ,  und  er  scheint  heifs  • 
Dafs  er  blofs  durch  Liebkosungen 
Hand  und  Herz  ihr  abgedrungen  : 
Nein ,  das  macht  sie  mir  nicht  weifs  • 

Neulicli  scherzt*  ich  mit  Nerinen : 
Trotz  der  übrigen  Ruinen 
Sah  sie  ziemlich  roth  und  weiCi; 
Doch  daGs  sie  rem  Schlaf  erwachet 
Schon  so  frühlingsmafiig  lachet : 
Nein ,  das  macht  sie  mir  nicht  weils . 

Ihrem  Mopsus  schwört  Ne2re  , 
Dafs  ihr  Herz  nur  ihm  gehöre , 
Andern  sey  es  Stahl  und  Eis; 
Dafs  sie  lieber  sich  erstäche , 
Als  ihm  Wort  und  Eidschwur  brl^che : 
Nein,  das  macht  sie  mir  nicht  weiCi. 
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über  den  Verfall  der  Tugend 
Schreyt  Beatrix,  weil  die  Jugend, 
Was  nur  Mütter  wufsten,  weifs; 
Doch  dafs  Stngan,  Beten,  Lesen 
^  Stet»  ihr  Zeitvertreib  gewesen : 
Nein ,  das  macht  sie  mir  nicht  weils . 
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DER  WANKENDE  ENTSCHLUSS. 


Ja«  ja,  dem  TranbengoU  allein 
Will  ich  die  besten  Stunden  weihn ; 
Die  Liebe  macht  mir  nichts  als  Plagen . 
Auf y  Bräder !  helft  mir  sie  verjagen  1 

Ich  säng's ;  die  Brüder  sangen  drein : 
>,Was  ist  die  Liebe  gegen  Wein  ? 
Ein  Auge  gegen  Bacchus  Rebe? 
Es  sterbe  Venus!  Bacchus  lebe!*' 

Schwört,    schwort!  fing   jeder    an    zu 
schreyn. 
Und  Cydalise  trat  herein : 
Ein  Zittern  fuhr  mir  durch  die  Glieder , 
Und  schamvoll  beugten  sich  die  Brüder  • 
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AN  DEN  TRAÜMGOTT. 


JriiER    schlief    ich,    hier    aaf    dieser 
Stelle : 
Diefa  ist  das  veilcheavolle  Gras  » 
DieCs  ist  der  Baum ,  diefs  ist  die  Quelle; 
^    Hier  träumte  mir  yom  jungen  Licidasl 


Er  kam,  und  ot  mit  welchen  Blicken! 
Sie    sprachen»    was    sein    Mund    nicht 

sprach  • 
Sein  ganzes  Herz  mir  auszudrücken, 
Hub  er  zu  seufzen  an ;  ich  seufzte  nach  • 


Mit  Stammeln  klagt*  er  mir  sein  Leiden , 
Mit  Stammeln  ich  ihm  meinen  Schmerz  : 
Da  schlug  er  seinen  Arm  voll  Freuden 
Um  meinen  Hals ,  und  drückte  mich  ans 
Herz» 
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Frey  kufst'  eMnich,  und ,  welch  einGlücke  I 
Ich  ward  nicht  einnsal  roth  dabey: 
Ich  gab  ihm  jeden  Kufs  zurücke , 
Erst  schwach  und  schüchtern ,  dann  gleich  < 
stark ,  gleich  frey  • 


Hier  schlummi'  ich  nun  ron  neuem  wjeder: 
O  Traumgott,  komm  mit  leisem  Schritt» 
Und  zeige  mir  den  Schäfer  wieder ! — 
Hast   du   noch  mehr  der  Freuden?  bring* 
sie  mit  l 
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DIE  FRÜH  AUFGEHENDE  SONNE. 


Ihr  Frennde,  wundert  euch  nur  nicht, 
Dafs  Titan  stets  so  früh  erwachet » 
Da  mich  kaum  sein  mittäglich  Licht 
Zur  Mahlzeit  wieder  munter  machet  • 

Wahrhaftig!  kann  es  anders  seyn? 
Der  gute  Titan !  geht  er  unter , 
So  trinkt  er  Wasser:  tränk'  er  Wein, 
So  würd'  er  auch  wohl  spater  munter. 
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DER  JÜNGLING  AN  DIE  FREUDE  ^ 

JLlv »Freude 9  bist  mit  mir  geboren! 
Einst  unter  jenem  Rosenstrauch 
Hast  du  mir  ewig  Treu  geschworen. 
Und  diese  schwör'  ich  dir  itzt  auch  • 


Du  hupftest  mir,  als  Rind,  zur  Seiten, 
Und  ludest  mich  durch  Näschereyn  , 
Geschwätz ,  und  Scherz  und  Fröliohkeiten 
Zu  deiner  zarten  Freundschaft  ein . 


Bald  sannst  du  kleine  Pfänderspiele 
Mit  andern  art'gen  Kindern  aus ; 
Du  liefst  mit  mir  bald  nach  dem  Ziele, 
Brachst  bald  mir  einen  Bluhmenstrauls  • 

*  Dieses  Lied  ist  mit  dem  folgenden  einerley 
Inhalts .  Der  Verfasser  hatte  es  verlegt ,  und 
verfertigte  nach  einerley  Ideen  das  folgende. 
£s  &nd  sich  wieder .  In  der  Ungewifshelt«  wel- 
ches den  Vorzug  hat ,  läfst  er  von  beydendem 
Leser  die  Entscheidung, 
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Du  wischtest  mir  der  Kindheit  Zähren 
Mit  bunten  Vogelschwingen  ab. 
Und  lehrtest  mich  der  Lust  entbehren , 
Die  mir  mein  kleines  GlAck  nicht  gab  • 


Als  Jüngling  gabst  du  meinen  Sinnen 
Gefühl  für  Grazie  und  Scherx  : 
Für  mich  gabst  du  den  Schäferinnen 
Gefälligkeit  unB  Lieb*  ins  Herz  • 


Dn  gabst  mir  Fiagel  an  die  Fufse 
Zum  Tanx  bey  sfilser  Harmonie: 
Du  schafftest  mir  von  Spröden  Kiiss« , 
Und  du »  du  selbe?  würztest  sie  • 


Du  gabst  mir  treue  Freund'  und  Brfider , 
Geschmack  für  Liebe ,  Wein ,  Gesang : 
Drum  preisen  dich  .auch  meine  Lieder» 
Drum  preist  in  ihnen  dich  mein  Dank» 


Soll  mir  einst  Hjmens  Fackel  brennen  ^ 
So  zünde  du  sie  selbef  an  , 
Und  lafs  mich  keine  Gattinn  kennen. 
In  der  ich  dich  verkennea  kann! 
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Die  kleinen  Pfänder  meiner  Liebe 
Hilf  du  mir  selber  auferziehn : 
Nie  sey  ihr  Himmel  schwül  noch  trübe « 
Damit  sie  dir  zu  <Ehrea  bl&hii . 


Erwirm*  aaeh ,  wenn  ich  älter  werde  » 
Noch  liebreich  mein  erkaltend  Herz , 
Und  schmücke  noch  für  mich  die  EU'de 
Mit  Fröhlichkeit ,  Gesang  und  Scherz ; 


Und  führe  mich  zvl  meiner  Bahre 
Nicht  krumm  ,  nein  ,  heiter  wie  zum  Tanz  , 
Und  schlag'  um  meine  Liljenhaare 
Hoch  sierbcad  dciivon  RvMsnkranzZ 
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DER  MANN  AN  DIE  FREUDE. 

\J  Fbbudb  ,  die  du  dieses  Leben 
Mir  immer  noch  ertrüglich  machst. 
Und  t  wenn  ja  Stflrmv  «ieh  erheben  t 
Mit  manchem  Sonnenblick  mir  lachst : 


Wie  preis'  ich  dich !  Schon  auf  dem  Schoob« 
Der  sanften  Mutter  kannt'  ich  dich ; 
Ich  pflückt'  an  ihrer  Brust  die  Rose , 
Und  scheat«  nUkt  dmv  Dorn*  StWk  . 


So  bald  kein  Leitband  mich  mehr  hielte , 
Verfolgt'  ich  deine  Bluhmenspur : 
Dich  fand  ich  überall ,  dich  fühlte 
Ich  auf  der  lächelnden  Natur. 


Dich  hascht'  ich  mit  vergnOgten  Sprüngen 
Auf  Wiesen  und  am  Wasserfall , 
In  Würmchen  und  in  Schmetterlingen 
Und  in  dem  leichten  Federball  • 
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Kaum  hing  am  Kinn  diePflaumenfeder  , 
So  trügest  du  in  meinem  Blut 
Durch  da9  sanft  schwellende  Geäder 
Ins  junge  Herze  frohen  Mutb  • 


Gab  mir  das  Gluck  nicht  Gold  und  Ehre , 
So  gab  es  mir  ein  Saitenspiel , 
Und  du  gabst  mix  die  weise  Lehre : 
Zur  Freude  brauche  man  nicht  yiel « 


Dich  schlurft'  ich ,  hatt'  ich  Wein ,  imWeine , 
Dich  zog  ich  auch  im  Wasser  ein ; 
Du  träumtest  still  mit  mir  im  Haine , 
Und  scherztest  in  der  Mädchen  Reih'n> 


Raubt'  ich  aus  ihren  blonden  Locken 
Ein  Bandy  entrifs  ich  ihrer  Brust 
Der  Hyacinthe  Silberglocken ; 
So  lacht'  ich  aller  Fürsten  Lust. 


O  lafs  mich  dich  als  Mann  noch  fühlen ! 
Gib  mir  ein  stets  zufrieden  Herz 
Und  denen  ,  die  itzt  um  mich  spielen  , 
Stets  meiner  ersten  Jahre  Scherz . 
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So  seh*  ieh  mieh  rerjün^  in  ihnen , 
Und  tanz',  indem  die  Schläfe  mir 
Von-  Krfinxen ,  die  sie  winden  ,  grünen , 
Mein  Leben  durch »  geführt  von  dir  • 


Gib  mit  am  Abend  meiner  Tage 
Ein  fröhlich  Alter  ohne  Stab, 
Ein  Sterbeküssen  ohne  Klage . 
Ein  spät  und  ein  geruhig  Grab . 


Ja  ,  breit'  auf  diefs  selbst  deine  Flügel, 
Dafs  es  kein  finstrer  Gram  entweih' » 
Und  meines  Grabes  Blumenbügel 
Die  Ruhstatt  deiner  Kinder  aey  l 
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DIE  PFEILE  AMORS. 

-AK     CHLOEV.      ^ 

Ich  sali  den  Amor  heut  im  Traume : 
O  Chloe,  schlummern  sah  ich  ihn 
Dort  unter  je^em  Ahornbaume  , 
Der  uns  sein  Schirmdach  oft  geliehn . 


Sein  K5cher  lag ,  halb  ausgefallen  t 
Die  Pfeile  ,  sah  ich »  glichen  ticE ; 
Doch  am  Gefieder  war  von  allen 
Nicht  einer  i  der  dem  andern  glich « 


Der  Knab'  erwachte ,  sah  mich  stehen , 
Undsprach:  Nicht  wahr?  du  wunderst  dich^ 
Mein  Federwerk  so  bunt  zu.  sehen  ? 
Nun  ist  es  unirerbessetlleh « 


Mit  diesem  schwarz  bekielten  Pfeile 
Schiefs'  ich  den  finstern  Menschenfeind : 
Die  Federn  sind  von  einer  Eule ; 
Dean  die  war  nie  dem  Lichte  freund. 
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Für  solche »  die  nicht  Liebe  fühlen  , 
Doch  Immerdar  von  Wollust  gluhn , 
Ist' dieser  Pfeil;  und  mit  den  Kielen 
Des  wilden  Sperlings  krönt'  ich  ihn  . 


Der  Adler  flieget  su  dem  Recken« 
Zum  Plauderer  ein  KrAhensehwanz  , 
Und  wider  einen  eiteln  Gecken 
Leiht  mir  der  Pfau  der  Farben  Glanz . 


Dem  Pfeil  hier  wird  das  Herz  zum  Raube « 
Da9  treuer  Liebe  fühig  ist , 
Und  aus  der  Brust  der  Turteltaube 
Ward  er  mit  Federn  «usgerilst't . 


Von  allen »  die  ich  dir  gewiesen  , 
Wird  der  ron  mir  nur  werth  geschätzt .  -  - 
Ach !  rief  ich»  Amor,  achl  durch  diesen 
Hast  du  für  Chloen  mich  verletzt.  ; 
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PARIS  MIT  DEM  APFEL 

VMD  DIB  DRET   GÖTTIKlfENy 

PALLAS,  JUNO  UND  VENUS. 

»ALL  AS • 

XvoMH ,  Jfingling,  komm !  suchst  duVerstaiMl : 
Du  findest  ihn  hey  mir  • 
Gib  diesen  Apfel  meiner  Hand » 
Ich  gebe  Weisheit  dir .  ^ 


Mir  Weisheit? — Weisheit  lehrte  mich 
Stets  klug,  nie  lustig  seyn  • 
Behalte ,  was  da  hast ,  für  dich ; 
Ich  aber  will  mich  fxeun» 


Zevs  ist  mein  Mann;  mein  weites  ]^eich 
Geht  über  Erd'  und  Meer :  ^ 
Zum  König  mach*  ich  dich  sogleich. 
Gib  mir  dea  Apfel  her  • 
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Ist  man  denn  als  ein  Ronig  froh? 
Fiirwahi!  ich  glaube»  nein. 
Nut  als  ein  Hirte  bin  ich  so. 
Und  will  es  Unger  seyn . 


TBMVS. 


Pich  rettt  nicht  Weisheit»  hohes  Gluck? 
Was  willst  du»  Henchen?  sprich! 
Ist  wohl  ein  Druck»  ein  sfiCier  Blick 
Und  dieser  KuCs  für  dich? 


F  ARI  S. 


O  welch  ein  Knijl.o  welch  ein  Blick  I 
Du  bist  nach  meinem  S\ni\, 
Das  fehlte  nur. zu  meinem  Gtllck : 
Da !  nimm  den  Apfel  hin  • 
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DER    VERSTAND. 


Ich  mochte  doch  wolil  wissen , 
Hat  Dämon  auch  Verstand? 
Itzt  kömmt  er ,  dacht'  ich ,  itzt  wird  er  dich 

küssen  • 
Da  kömmt  er« — und  kufst  mir  die  Hand . 

Wie?  sollt'  er  denn  nicht  wissen » 
DaCi  nicht  der  Mädchen  Hand, 
Nein ,  daCi  ihr  Mund  nur  gemacht  ist  zum 

Küssen? 
0!  Dämon  hat  keinen  Verstand. 
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C  H  L  O  E 
AN  IHREN  KANARIENVOGEL. 

JLlu  böser  kleiner  Sehreyhals  da  » 
Bald  dürft'  ich  dii  dein  Sohrey  n  Ter  wehren ! 
Mich  so  in  nietner  sanften  Ruh , 
Mich  so  im  schönsten  Traum  xu  stören ! 

Mir  lag  Damötas  an  der  Ernst ; 
Ich  gab  und  liels  mir  Kasse  nehmen  , 
Und  träumend  dürft'  ich  mich  der  Lust 
Nicht  etwan  wie  beym  Wachen  schämen  • 

Da  kam  der  Dieb  mit  seinem. Schrejn  » 
Als  ob  er  was  dabey  verlöre  • 
O  wufst'  ich  nur ,  so  möcht'  es  Beyn  , 
Wie  weit  es  noch  gekommen  wäre ! 
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DER    BEYSTAND. 


xlLMOR  9  sagt  die  Mutter  mir , 
Schleicht  umher ,  dich  zu  berücken . 
Für.  die  Nachricht  daok'  ich  ihr : 
BieCi  soll  ihm  so  leicht  nicht  glucken . 

Wenn  der  Schalk  sich  untersteht» 
Mit  Gewalt  sich  einzudringen » 
Ruf  ich  hurtig  den  Damöt : 
Dieser  soll  ihn  bald  bezwingen. 
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EHELICHE  EINTRACHT. 
DUR  MANN  UND  DIE  t^RAU. 

]>SR    MAMlf. 

J  A ,  liebe  Frau  ,  dich  hab*  ich  Heb , 
Und  xwar  von  Herzens  Grunde  ! 
Doch  glaub'  ich  bis  auf  diese  Stunde» 
Ich  h&tte  dich  nicht  halb  so  lieb ; 
Allein  du  schenkst  so  fleifsig  ein : 
Drum  bist  du  werth ,  mein  Weib  za  seyn  / 

DIE   FRAU • 

Dich  lieb*  ich  auch ,  du  lieber  Mana  ^ 
Und  zwar  von  Herzens  Grunde  \ 
Doch  glaub'  ich  bis  auf  diese  Stunde, 
Du  stundest  mir  nicht  Unger  an ; 
Allein  zum  Glück  betrinkst  du  dich : 
Und  so  bist  du  ein  Mann  für  mich  • 
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DAS  GRÖSSTE  UNGLÜCK. 
DIE  WITTWE  UND  DIE  JUNGFER. 

DIE    W  ITT  WS. 

W I E  liebt*  er  mich !  wie  liebt'  ich  iha  T 
In  welcher  Lust  ist  unsre  Zeit  yerflos^en! 
Wie  vielesGIuck  hab'  ich  mit  ihm  genossen! 
Acb  i  mufs  diefs  Glück  so  schnell  entfliehn? 

9XB   JVllOrER. 

Du  klagst  ?  Warum  beklagst  du  dich  T 
InsQrser  Lieb*  ist  dir  die  Zeit  Terflossen . 
Ich  habe  nichts ,  ich  Arme !  nichts  genossen  s 
Bedenk'  es ,  und  beklage  mich  • 
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TROST  BEY  DER  ABWESENHEIT« 
LUKAS  UND  GÜRGE. 


LUKAS  • 

JJv  klagst  um  deine  Adelheit  7 

GÜ&GE. 

Ja,  leider!  sie  verliefs  micK  haut. 

LUX  A5. 

Komm !  tröste  dich  mit  mir  beym  Wein  • 

GÜRGS. 

Ach !  diefs  könnt'  ich  mir  nie  verzeihn  • 

LUKAS. 

Wie  so?  mein  lieber  Bruder  ,  sprich! 

GÜRGE. 

Ich  tränV  itzt ,  und  sie  grämte  sich . 

LUKAS.! 

Wer ,  Närrchen ,  ist  dir  gut  dafür  ? 

GÜRGB. 

Nein » nein ,  sie.trinkt  nicht :  glaube  mir  . 
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LUKAS. 

Wer  weifs,  ob  sie  nichts  argers  thot? 

GÜRGB. 

Nein!  Adelheitchen  ist  zu  gut. 

LUKAS. 

£7  9  desto  eher  könnt'  es  se^n ! 

GÜ  RGE. 

Das    war'    ein.  Streich  l  —  Schenk    ein ! 
schenk -ein!  - 
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WETTSTREIT  DER  SCHÖNHEIT. 
FLORINE  f/ND  DORINDE^ 

VLORIlfB. 

Ar  X  B  tehSn ,  Dorinde ,  mab  man  seyn , 
Wenn  uns  ein  treuer  Freund  des  Bacchus 

lieben  soll? 
Und  Lykas  sagt  mir  oft,  und  sagt  mir  oft 

halbvoll» 
Er  liebe  mich  wie  seinen  Wein  • 

PORIHDB, 

Recht  gut !  doch  schöner  mufs  man  seyn  , 
Wenn  man  aus  Gunst  fflr  uns  den  Trunk 

yerlernen  soll; 
Und  Dämon,  der   mich  liebt»   Florine, 

/  merk'  es  wohl! 

Trinkt  seit  der  Zeit  kein  Tröpfchen  Wein  . 
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DAS  ZU  Güte  herz. 


Lßxf  scbönes  Röschen ,  bSngst  dein  Haupt , 
Weil  jene  schmeichelnde  Narzisse 
Dir  alle  sfifsen  Küsse 
Von  deinem  Zephyr  raubt. 
Ach  Röschen !  geht  es  mir 
Nicht  eben  so  wie  dir? 

I>B.  lauft  mein  flatternder  Amynt 
Von  mir  zui  lächelnden  Melisse  » 
Und  theül  mit  ihr  die  Küsse, 
Die  doch  für  mich  nur  sind. 
Mein  Haupt  hiing'  ich  wie  du. 
Und  weine  noch  dazu . 

Da  schwör'  ich  denn ,  Diane  soll 
Mich  an  dem  Ungetreuen  rächen . 
Ich  schwor's»  mit  ihm  zu  brechen, 
Ich  schwör'  ihm  Hafs  und  Groll  j 
Doch  ich  erblick'  ihn  nur. 
Und  weg  ist  Groll  und  Schwur  • 
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Dein  Zepbyr  kommt ,  es  kömmt  Amynt : 
Schaell  fängt  dein  Hauptsich  an  zu  heben» 
Mein  Herz  fängt  an  zu  beben; 
Und  ,  ach ,  ich  armes  Kind ! 
Schon  hab'  ich  ihn  geküfst. 
Eh  ihm  yergeben  ist. 
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DIE    FLUCHT. 


Hjk  fliebt  davon , 
CJnd  hat  mir  schon, 
D^nkt !  einen  Kufs  genommen : 
Der  Bösewicht ! 
Er  soll  pair  niclit 
Um  diesen  Preis  entkommen* 
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DIE    VORSICHT, 


Oo  geb  doch,  geh!  Was  tändelst  da? 
Du  küssest  mich?  Mit  deinem  Küssen! 
Hör'  einmal  auf!  laCi  mich  in  Ruh ! 
Was  wird  denn   drans»  das  möcht'  ieh 

wissen? 
Ich  schrejr*9  ich  sehrey',  gib  Acht ! 
Der  lose  Vogel  lacht  ?-« 
So  mache  nur  die  Thure  sn! 


tizedby  Google 


«5 


DIE  KLUGE  VORSICHT. 
VEIT  UND  BABET. 

xJv^  Babet«  wirst  mir  nngetreii! 
Do  köfsest  Stazen  ohne  S«heu  s 
Ich  hab'  es  selbst  gesehn  • 
V^AS  hilft  Venprechen »  Pflicht  nnd  Eid? 
0 !  waram  traut'  ich  armer  Veit ! 
Mir  bl  gans  recht  geichehn  I 

\ 

BABBT. 

Mit  Unrecht ,  Veit ,  ertfirnst  dn  dich ! 
DteCi  hab'  ich  blodi  gethan,  hbb  mich 
tu  Zeiten  rorzusehn ;  ' 
Denn  wenn  dein  Hers  mir  vntreu  w&r', 
^o  nahm'  ich  flagy  den  andern  her  ? 
^ttQ  hab'  ich  ihrer  xwcea« 


3«. 
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J    MEIN    MÄDCHEN. 


W.  BUH  man  mir  ein  Mädchen  nennt 
Als  das  schönste  unter  allen. 
Wenn  nun  sagt :  ein  jeder  brennt , 
Diesem  MAdchen  xu  gefallen: 
O  diels  ist  sie!  diefs,  dteCi,  dieGi 
Ist  mein  MAdchen  gans  gewils  l 

Sagt  man ,  sie  ist  wei&  nnd  rolh  , 
Gleich  den  Lilien  und  Rosen , 
Jeder  Zag  ein  Aufgebot , 
Dieser  Huldinn  liebzukosen: 
O  die&  ist  sie !  diels  ,  diefii»  dief» 
Ist  mein  Müdshen  ganz  gewifsi 

Rfihmt  »an  eine  kleine  Hand 
Und  ein  Anncben »  weich »  zu  ^r&ck^ , 
Einen  Wuchs»  den  man  umspannt. 
Und  ein  Fälschen  zum  Entzücken : 
O  diefs  ist  sie!  diefs,  diefs,  diefii 
Ist  mein  Mfidchen  ganz  gewifs  l  i 
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Lobt  man  grofser  Augen  Nacht 
Und  ein  Haar  ron  Rabenschwarze  » 
Einen  Mund  zum  Kufs  gemacht. 
Eine  Brust ,  den  Thron  der  Seherze : 
O  diefs  ist  sie!  diefs,  diefs,  diefs 
Ist  mein  MIdchen  ganz  gewifs ! 
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DIE  ZUFRIEDNE  LIEBE. 

I 

AM    CBX.O.BH* 

O  Cblob  !  in  dem  Schatten  hier 
Geneufs  mit  mir  dein  Leben! 
Die  Götter  können  dir  und  mir 
Kein  grö&er  Glflcke  geben. 

Der  Baum»  der  uns  itzt  Schatten  leibt ^ 
Wird  bald  den  Lenz  betrauern ; 
Doch  soll  auch  nnsre  Zärtlichkeit 
Des  Lebens  Winter  dauern^ 

Wir  leben  still ,  wir  leben  Frey  , 
Und  ringen  nicht  nach  Freuden, 
Die  allzu  laut  und  ungetreu » 
So  bald  sie  kommen ,  scheiden  • 

Was  brauchen  wir  des  Glückes  Gunst 
Mit  seinen  Gütern  allen  ? 
Die  Liebe  lehrt  uns  ja  die  Kunst » 
Uns  ewig  zu  gefallen. 
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EIN  ANDRER  TAUSCH. 

AN   I.VCX1TOBN» 

JL/iB  jongen  Herzen  tu  Kerfieken, 
Loeinde ,  wählt  die  Liebe  dich ; 
Dach  soll  ein  Sieg  dem  Bacchus  glücken  » 
So  wählt  er  mich  • 

Lafs  uns  einmal  die  Amter  tauschen: 
Ich  will  rerliebt  und  zärtlich  seyn; 
Lucinde,  willst  du  dich  berauschen  ? 
Hier  ist  mein  Wein! 
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DER  SCHWERt  TOD. 


Jtl^AA  Jobst,  ein  Freand  sein  Lebelan| 
Von  Wein  und  von  Vergnügen, 
Lag  hart  an  einem  Fieber  krank 
Und  nun  in  letzten  Zügen  • 

Da  standen  um  sein  Bette  her 
Die  thraneuTollen  Erben  • 
O  l  wie  erbaulich  predigt'  er 
Nicht  noch  ror  seinem  Sterben ! 

Mich ,  sprach  er ,  rührt  nicht  mehr  die  Welt 
Mit  ihren  eiteln  Freuden » 
Nicht  Weib  und  Kind,  nicht  Gut  und  Geld , 
Und  ich  will  gerne  scheiden  • 

Nur  Eins  macht  mir  den  Abschied  schwer 
Und  allen  Muth  mir  sinken : 
Mein  letztes  Fafs  ist  noch  nicht  leer; 
O !  diefs  nicht  auszutrinken ! 
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DER  GROSSE  VERLUST. 

DER  WIRT  B   VHS   8BZHS  FRBVirDB. 
SBR  WIRTB. 

Ihr  Freunde  kommt  zur  rechten  Zeit; 
Ibr  meint's  doch  gat  in  Frend'  und  Leid  • 
Ach !  denkt ,  was  mit  itzt  widerfuhrt , 
Ist  eures  ganzen  Trostes  werth  • 

DIB     FREUNDE. 

Was  fehlt  dir ,  liebes  BrCderlein  ? 
Schrey  nicht  so  sehr !  was  hilft  das  Schreyn  ? 
Ist  deine  Marthe  todt?  Je  nun,  ^ 
Lafs  doch  die  gute  Marthe  ruhn ! 

DER    I^IKTH. 

•Ach  Brflder!  wenn  es  diefs  nur  wSif, 
Was  braucht'  ich  da  des  Trostes  sehr  ? 
Doch  denkt  einmal ,  und  steht  mir  bey  '— 
Mein  Kelle rschlüssel  ist  entzwey . 
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SIE    F&B VKOE. 


Weh  uns!  da  armer  Bruder,  du! 
Da  reichrnicht  nnsre  Tröstung  zu! 
Wir  brauelieB »  deines  Unglücks  roll » 
Nun  selber  Trost .  Gehab  dich  wohl  1 


Digitizedby  Google 


33 


GELEHRTE  UND   DAS   MÄDCHEN. 

BBR    GELB  BRT ■• 

IcM  Mn  SO  weis*  vnd  liocherfalireii » 
Icli  kenneFabel  oiid  Geschieht','  ' 

Ich  machte  sehen  Ter  funiftehn- Jahren 
Ein  episches-  Gedicht . 

Die  Sprachen  «iN  and  neuer  Zeiten 
Weifs  ich  und  was  itoan  wissen  kann : 
Und  du  ?  du  kannst  iideh  mit  ihir  streiten , 
Ich  »ey  föi  dich  keii^  Mann  T  ' 

CRX,OB»     '     ' 

Sey  iinmer  weis'  ufid  hoeherfahren ! 
Wiss'  jiWes  ,  Fabel  und  Geschieht' ! 
Sey  überklug -zu  deinen  Jahren: 
Für  mich  bist  du-  es  nichf  • 

Von  deiner  Kmst  und  Sprachen  allen 
Ist  keine,  'die  i«h  braucheh  kann: 
Lern  erst  die  Kunst  mir  zu  gefallen , 
Alsdann  bist  du  für  mich  ein  Mann. 
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DIE    UNGEWISSMEIT* 

▲  «    OIB    XiXBBS. 

Xu«  Uopft  in  mir  meia  jungeA  He»  , 
Ich  fahle  Freud'  und  fUlhle  Schmer», 
Merk'  ich  den  ThyrsU  in  der  Nahe; 
Stets  glauh'  ich  »  es  sey^  ^eit  &u  gehn  , 
Und  doch  bleib'  ich  so  lange  stehn , 
Bis  ich  ihn  yor  liiir  sehe . 

Stets  redt  mir  meine  Mutter  so , 
Da(s  man,  so  bald  man  Hebte»  Ruh» 
Zufriedenheit  und  GlQck  rerlöre . 
Vielleicht  hat  sie  § q^  Unrecht  nicht } 
Doch  Thyrsis  liebt  gleichwohl  und  spr  icht , 
Dab  nichts  so  säfiie  w£re  • 

Voll  UngewiXsfaeit  fleh'  ich  dir, 
O  Liebe,  gib  du  selber  mif :     '  . 
Verstand  genug,  es  zu  "entscheiden  • 
Bringt  Lieben  £#ust7  bringt  es  Gefahr? 
Redt  Thyrsis,  redt  die  Mutter  wahr? 
Ach!  welches  ifigt  von  beyden? 
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VEÄLUST  FÜR  VERLUST. 


AjLs  icb  in  jenen  fUUaa  Grflnden 
Mit  meinem  Schäfer  Tiiyrsis  ging , 
Und ,  ganz  metn  Leben  zu  empfinden » 
Mit  Lust  an  seinen  Lippen  hing ; 
Indels  raubt"  meinen  kleinen  Herden  ' 
Der  Wolf  ein  SchAfchen .  Thjrriis  epraoh : 
Lafs  dir  dafür  nicht  bange  werden !  •  •>  - 
Draüf  küCbt*  er  mich »  und  flog  ihm  nach  ^ 

Er  bracht'  es  auch^  nnd setzt'  es  nieder; 
Doch  was  rerrieth  mir  da  sein  Blick ! 
Er  brachte  mir  das  Schäfchen  wieder  ^ 
AUeia  sein  Herz  liefs  er  znrflck. 
Dort  sah  er  GhIoen!«-Kaan  er  -glauben  , 
Diels  SchAfchen  sey  mein  gröfstes'Glttek? 
Ach ,  Thyrsis !  la(s  den  Woif.  es  rauben« 
Und  bringe  mir  dein  Herz  zurück'! 
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VORWURF  UND    ANTWORT. 
LYKAS  UND  FLORINE. 

AV^ai  höt'  ich?  wief  da  [Jiigetreüel 
Acht  Tage  lass'  ich  mich  nicht  sehn , 
Und,  acht  da  liebst  du  schon  aufs  neue 
Den  jtti^en  Damaren  ? 
Was  kannst  du  für  dich  sagen  ?  sprich !  -  *  • 
Nein !  schweige  nur ,  und  schäme  dich  l 

Acht  Tage  sind  dir  nichts?  acht  Tage 
Ohn'  einen  KuCs  ?  bedenk'  es  doch » 
U.nd  raube  nicht  durch  deine  Klage 
Mir  andre  Küsse  noch  t 
Schon  wartet  drinnen  Damaren : 
Geh,  oder  lafs  mich  selber  gehn« 
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EIN  FRAUENZIMMERWUNSCH. 


JVliR  schwatzt  Ton  seiner  Liebe  Schmerzen 
Der  lächerliche  Ljkas  vor ; 
Allein  Cur  ihn  hab'  ich  kein  Ohc 
Und  keinen  Weg  zum  Herzen« 

Er  droht  mit  oft ,  sich  zu  erstechen  : 
Wie  schlimm ,  dafs  er  sein  Wort  nicht  hält  i 
Was  würde  nicht  alsdann  die  Welt  . 
Von  meiner  Schönheit  sprechen  ! 
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DER  HUND, 
DÄMON  UND  PHYLLIS. 

Uv  kfissest  deinen  kleinen  Hund! 
Warum?  das  möeht'  ich  wissen: 
Ist  eines  jungen  Schäfers  Mund 
Nicht  reizender  zu  küssen? 

»SYLXI s. 

Zwar  eines  jungen  Sch&fers  Mund  ' 
Ist  reizender  zu  küssen : 
Sind  Schäfer  wie  der  kleine  Hund 
Auch  treu?  das  mocht'  ich  wissen! 
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ANNÄHERUNG  DES  FRÜHLINGS. 


/ 

OcHOXf  ist  er  bald  entflohen» 
Der  Winter,  meine  Ltist.'^  , 
Die  sanften  Weste  drohefi 
Mir  schreeklichett  Verlust. 
Umsonst  blüht  mir  Betrübten 
Die  neugeborne  Welt:.         « 
Der  Krieg  jruft  den  Geliebten 
Von  mir  ins  rauhe  Feld* 


Da,  wo  ich  Blüthen  finde. 
Blüht  mir  ein  neuer  Schmerz , 
Der  Hauch  der  Zephyrwinde 
Haucht  Wehmuth  mir  ins  Herz; 
Wo  Bluhmen  sich  entschlieCsen 
Auf  der  begrünten  Au,  , 
Da  sehn  sie  Thränen  fltefsen , 
Gleich  üirem  Morgenthau«. 
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Es  singe  das  Gefieder 
Des  Frühlings  Wiederkehr : 
Ich  höre  Trauerlieder 
Und  keine  Jubel  mehr. 
Des  Leidens  Melodien 
Rauscht  der  enteiste  Bach  , 
Und  alle  Scherze  fliehen 
Der  Flucht  des  Winters  nach  • 


O  steig*  noch  nieht  hernieder. 
Du  Gott  der  Freude ,  du  ! 
Die  Welt  belebst  du  wieder, 
Mfch  aber  tddtest  dii« 
O  Lenz  t  die^  Seligkeiten 
Der  Liebe  bringst  du  ihr» 
Und  all«  Seligkeiton 
Der  Liebe  raubst  du  mir! 
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DER  UNSCHULDIGE  DICHTER. 

AH   918    KUMSTaXCaTE«. 

Ina  angenehmen  Junglingsjalire  ^ 
Wie  bald  entfliehet  ihr!  wie  bald! 
In  kurzem  bleichen  diese  Haare » 
Es  färbt  sich  jener  Myrthenwald  • 

Getrost!  er  mag  sieh  immer  £&rben! 
Niemals  yergafs  ich  im  Genurs. 
Der  Freuden,  dafs»  um  froh  zu  sterben. 
Man  wohl  gelebet  haben  muls  • 

Ich  sang  von  Chloen  und  Selinden; 
Doch  lebt'  ich  unschuldsroll  und  rein« 
Und  hafste  die  beliebten  Sünden , 
Die  uns  nach  dem  Genüsse  reun. 

Ich  lachte  gern;  doch  zu  den  Scherzen, 
Womit  ein  Faun  uns  lustig  macht. 
Und  die  der  Knaben  zarte  Herzen 
Vergiften ,  hab'  ich  nie  gelacht  • 
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Ich  träumte  stets  in  Rosenlauben , 
Und  ward  am  Scbreibetische  wach ; 
Ich  träumte  Most  aus  Hochhetms  Trauben, 
^Und  schöpfte  meinen  aus  dem  Bach .   . 

Verdammt ,  ihr  strengen  Sittenrichter  , 
Von  tugendhaftem  Zorn  entflammt» 
Nicht  uogekannt  den  muntern  Dichter » 
Wenn  ihr  sein  Scherzlied  gleich  rerdammt ! 
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The  Sex  ii  evet  to  a  Soldier  kiad. 
fope's  kombr  • 
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ABSCHIED 
EINER  NEUEN  AMAZONE 

BET    SRÖFmUKG   9XS  VSLDZVGEt . 


Jam  nunc  miiiaoi  niiinnure  comnam 
Perstringis  anres  t  jam  litui  strepunt» 
Jam  fiilgur  armorum  fiigaces 
Terret  eqiiot«  e%iiitiimque  vvUus« 

BORAT. 


vTbhug  ,  o  iQnglingf  länger  nicht  l 
Genug  der  Lieb'  und  Ruh! 

Bisher  war  Liebe  deine  Pflicht , 
Und  feurig  liebtest  du ! 


Bald  machte  dir  ein  edler  Wein  , 
Bald  meine  Lippen  warm; 

Bej  sfifsen  Flöten  schliefst  du  ein » 
'Schliefst  ein  in  meinem  Arm, 
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Der  Pauken  und  Trompeten  Klang 

Weckt  dich  vom  Schlummer  auf^ 

Es  ruft  der  hohe  Schlachtgesang 
Dich  zu  dem  Heldenlauf^ 


Die  stolze  Fahn'  entwickelt  sfch  » 
Und  flattert  vor  dem  Heer  ; 

Mars  donnert  laut »  und  rufet  dich , 

Und  schwingt  den  mächt*gen  Speer  • 


Schon  steht  dein  edles  RoCi,  und  stampft, 
Und  wirf^  sein  stolzes  Haupt; 

Es  riecht  den  Streit ,  und  Feuer  dampft , 
So  oft  es  zornig  schnaubt  • 


Es  klirrt  mit  seinem  goldnen  Zaum  * 
'  Und  schüttelt  seine  Mahn', 

Zermalmet  sein  Gebifs  roll  Schaum  , 
Und  wiehert ,  dich  zu  sehn  » 


Der  Krieger  lehnt  sich  aufs  Gewehr » 
Flacht  dem  Verzuge  wild» 

Und  trinkt  indefs  die  Flasche  leer  ^ 
Die  er  zum  Marsch  gef&llt^ 
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Noch  einmal  bringt  die  Mutter  ihm 

Sein  Kind ,  sehlachzt,  ledt  kein  Wort ; 

Mit  yäterlicbem  Ungestüm 

Drfickt  er's ,  und  schickt  sie  fort  • 


Und  du? — ergreife  schnell  dein  Sehwert l 
Es  dürstet  feindlich  Blut. 

Wenn  es  aus  seiner  Scheide  fahrte 
Schlag'  es  voll  edler  Wut; 


Entfalle  nie  der  sichern  Hand, 
Und  treffe  *  wo  es  fällt! 

Es  ehr'  es  einst  das  Vaterland , 

Undsag':,,DieIs  trug  der  Held!" 


So,  wie  mein  Herz  vor  Liebe  schlagt, 
O  führ  es 9  dieses  Herz! 

Se  schlag'  im  Feld;  das  Palmen  trilgt» 
Von  Ruhmbegier  dein  Herz! 


Da  küssest  mir  die  Thranenflut 
Vom  glühenden  Gesicht? 

Ach!  wischt'  ich  dort  die  Tropfen  Blut 
Und  Schweils  dir  vom  Gesicht!--« 
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Nichts  mehr !  Die  Ehie  ruft  dich  hin , 
Sie  ruft  dich  weg  yon  mii : 

Auf!  diese  Nehenbuhleiinn 

Vergönn'  ich «  Jüngling ,  dir« 


Geh,  and  versäume  keine  That» 
Die  dich  mit  Lorbeern  ziert , 

Und  folg'  ihr ,  wenn  sie  dich  den  Pfad' 
Zu  ihrem  Tempel  fuhrt  l 
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DIE    AMAZONE 

ERBÄLT  DIB  BRSTE  MACBRICHT  MIT  BIMEM 
BILOMISSB  YOM  IHREM   GELIEBTEM  . 


. .  Jam  galeam  Pallas  et  aegi4a 
Currusque  et  rabiem  parat . 

BORAT • 


XTiER  sitz'  ich. — Dieses  Hilgels  Sand, 

Hoch  aufgebaut  vom  Sturm 
Und  durch  den  Mittagsstral  entbrannt , 
~  Sey  mit  itzt  Wart*  und  Thurm  l 


Die  schwarze  Fichte  sey  mein  Dach ! 

Hier  bin  ich  Aug'  und  Ohr, 
Hier  seh*  ich  jener  Strafse  nach , 

Wo  dich  mein  Blick  verlor . 


Hier  täuscht  mich  mancher  schone  Traum 

Mit  sufsen  Phantaseyn , 
Hier 9  Jungling,  zeigt  der  weite  Raum 

Mir  nichts  als  dich  allein. 
3«-  3 
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Spielt  auf  den  nahen  Sümpfen  hier 
Der  Wind  in  feuchtem  Rohr, 

So  lispelt  deine  Stimme  mir 

Manch  sülses  Wort  ins  Ohr. 


Wenn  auf  den  spiegelhellen  'Teich 
Ein  Stral  der  Sonne  blickt. 

So  sieht  er  mir  dem  Panzer  gleich , 
Der  deinen  Busen  drückt  • 


Dort  hurtet  stolzer  Marmor  sich 
Für  deinen  Lebenslauf» 

Und  jener  Wald  keimt  bloCs  für  dich 
Zu  Bürgerkronen  auf.*«  — 


Was  hör'  ich?^Klingt  mir  nicht  ein  Tritt 
Von  jenem  Fufssteig  her  ? 

Ein  Wandrer — biegend  eilt  sein  Schritt» 
Und  ganz  bestäubt  ist  er  !— 


Freund !  Freund !  was  bringst  da  ? — einen  B^ 
Wo  ist  er  ? — gib ! — von  ihm  ? 

O !  dafs  das  Siegel  schnell  zerlieP ! 
Er  ist — er  ist  von  ihm !. 
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Weg  Siegel  l — nein ,  den  Kufs  zuerst ! 

Und  nun!  Was  seV  ich  hier? 
O  Himmel!  wenn  du  selbst  es  warst. 

Zehn  tausend  Kusse  dir ! — 


Ja»  ja,  er  ist's!  diefs  ist' sein  Bild! 

Der  Kopf  vom  Jupiter , 
Der  von  der  Frucht  Miner vens  schwillt. 

Von  Muth  und  Weisheit,  er  l 


Diefs  ist  der  grofsen  Augen  Trut£ ! 

Dir  Feind  Verderben,  dir! 
Dem  Vaterlande  Sieg  und  Schutz! 

Ihm  Ehre  ,  Liebe  mir  1 


Diefs  ist  Achillens  höhe  Brust, 
Von  Gotterblut  belebt , 

Der,  ganz  sich  seinem  Kraft  bewufst. 
Den  Arm  auf  Hektom  heb^ ! 


Komm  !  ruh  an  meinem  Herzen ,  hier. 
Hier,  wo  es  für  dich  schlägt! 

Hier,  wo  sich  langst  das  Urbild  mix 
Un;iterblich  eingeprägt ,  -  -  • 
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Was  les'  ich?  Schon  die  erste  Schlacht? 

O  Botschaft  voller  Gifick ! 
Schon  wich  vor  deiner  kleinen  Macht 

Der  stoUe  Feind  zurfick* 


Auf  Felsen  stund  er;  bot  dir  Hohn? 

Auf  Felsen  that  er  kühn  ? 
Mit  deiner  Donner  Legion 

Zerschmettertest  du  ihn  .** 


Tdumph  I  Sieh »  Bote  >  diefs  Geschofs 
Erhielt  ich  einst  von  ihm; 

Ihm  brenn'  ich  es  zu  Ehren  los :     . 
Heil  und  Triumph  mit  ihm ! 


Die  Fichte  taumelt ! — Ha  f  sie  nimmt 
An  meiner  Freude  Theil ; 

Die  Fichte  rauschet!^ Ha!  sie  stimmt 
Triumph  ihm  an  und  Heil! 


Ja ,  ja ,  sie  wuchs  so  schlank  und  schöa 
Zu  meines  Jünglings  Ehr' ! 

Er  schaffe  mir  so  viel  Trophä'n , 
Als  Aste  sind  9  und  mehr ! 
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Damit  ich  sie  von  oben  an 

Bis  unten  an  den  Stamm 

Mit  Spolien  behängen  kann , 
Die  er  dem  Feinde  nahm. 


Und  drunter  soll  sein  stolzes  Schwert 
Auf  seinem  Panzer  ruhn  , 

Und  wer  ein  Held  zu  seyn  begehrt» 
Hieher  die  Wallfaith  thun . 


Und  Zeirs !  wenn  dein  gespaltner  Blitz 
Voll  Grimms  darnieder  f&hrt. 

So  bleib'  auf  diesem  Heldensitz 
Der  Baum  nur  unversehrt ! 
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KLAGEN  EINER  LIEBHABERINN 

BSTM   BKTFBaiVTBir   6BT0SB   BIKBB 
ftCBLACBT  . 


fihev,  ne  rudis  agminnm 

Sponsus  lacessat asperum 

Tacttt  leonem ,  quem  cruentt 
Per  medias  rapit  ira  caedes ! 

BOBAT , 


JtloBca!  welch  ein  langer  Donner  hallt 
Vom  fernen  Himmel  her! 

Ha !  blitzt  es  nicht  durch  jenen  Wald  T 
Steht  dort  nicht  unser  Heer? — 


Und  kämpft  er  nicht  in  diesem  Heer, 
Mein  Liebling  und  mein  Held  ?  - 

Weh  mir !  die  Donner  rollen  mehr  » 
Mtos  raset  durch  das  Feld  l 
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Der  Boden  bebet  unter  mir. 
Die  Berge  taumeln  dort. 

Die  Wälder  rauschen  ängstlich  hier. 
Der  Strom  wallt  sehneller  fort ! 


Es  wallt  mein  Blut ,  es  dr&nget  sich 
Ins  Herz ! — ich  athme  schwer  1 

Das  Schrecken  gleiset  über  mich 
Eiskalte  Schauer  her  • 


Wo  ist  er?  achi  wo  such'  ich  itzt 
Ihii,  der  mein  Herz  entführt? 

Dort?  wo  die  Wut,  so  oft  es  blitzt. 
Zehnfachen  Tod  gebiert  ? 


Dort  ?  wo  den  höllischen  Gesang 
Erynnis^laut  erhebt. 

Wo  ihre  Fahne  meilenlang 

In  Lüften  blutig  schwebt? 


Dort?  wo  sie  voll  Unmenschlichkeit 
Aus  schwarzer  Nebel  Nacht 

Herab  sieht,  und  sich  schrecklich  freut. 
So  oft  ein  Donner  kracht? 
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Bey  jedem  abgeschlagnen  Glied 
Mit  Wollust  sich  rerweilt» 

Doch  lieber»  wo  sie  sterben  sieht , 
Zum  letzten  Röcheln  eilt? 


Sie  taucht  il|r  scheusliches  Gewand 
In  warmes  Heldenblut, 

Und  trocknet  die  betriefte  Hand 
An  der  Karthaunen  Glut« 


Und  ihre  Furien  umher , 

Ach !  sammeln  Thr&nen  ein  ; 

Sie  schluckt  sie,  war'  es  auch  ein  Meer» 
Stets  hei&er  durstend,  ein... 


Ach !  dort ! — rielleicht  ffihrt  in  sein  Hen 
Itzt »  itzt  ein  tödtend  Bley , 

Schlägt  ihm  mit  einem  Höllenschmers 
Arm  oder  Fufs  entzwe^ . 


Vielleicht  dafs  eines  Mörders  Hand 

Beym  schwarzen  Haar  ihn  hält. 

Und ,  weil  der  Tapfre  widerstand  , 
Sein  schönes  Haupt  zerspelltf 
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Vielleicht»  tod  Ranbbegier  empört. 
Erschrecklich  ihn  entblöfst , 

Und  ihn,  den  er  noch  ächzen  hört. 
Zu  andern  Leichen  störst.—- 


Ach  hier!  entsetzlich  liegen  sie. 
Ein  abgestreiftes  Laub! 

Ein  Spiel  der  Zephyrwinde  früh 

Und  nun  des  Nordwinds  Ranb. 


Drückt'  ich  sein  schwimmen^  Auge  doch 
Ihm  noch  wehmüthig  eu. 

Vielleicht  sucht'  es  mich  brechend  noch , 
Und  fand'  in  meinem  Ruh ! 


Zog'  ich  noch  seinen  letzten  Hauch 
Mit  meinen  Küssen  ein , 

Gewils  rief  er  mich  sterbend  auch , 
Und  nennte  mich  noch  sei^ ! 


Wfisch'  ich  die  Wunden  voller  Blut 
Mit  meinen  Thränen  ab. 

Und  tibergöfs'  mit  einer  Flut 

Von  Thrfinen  noch  sein  Grab ! 
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Umsonst ! — Was  seh*  ieh  ?  diese  Flut 
Rauscht  roth  gefärbt  daher: 

Ach !  wie  ?  wenn  auch  von  seinem  Blut 
Der  Strom  gefärbet  war' 7 


HiM  will  iah  sitsea,  wid  allein 
Und  immer  weinen,  hier» 

O  Freund»  ein  Tranerdeakmahl  seya. 
Den  Blick  gewandt  nach  dir. 


Vielleicht  spült  eine  Welle  dich 

An  dieses  Ufer  an» 
Dsits  9  wenn  mein  Gram  mich  tödtet »  ick 

Dich  noch  anuumen  kannl 
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WILLKOMMEN- 

eZVER  NBUBK  AMAZOHE  BBY  1>BR  WIBDBR- 

XUMFT  IHRES  GBLIEBTEK  KACK  6BEIC- 

SIOTBM  FBLSZVGB. 


'  Longa  fessnm  militfli  latus 
Depone  sub  lauro  mea ! 

BORAT . 


Jl#R  kommt !  horoh »  m^in  begierig  Obr  i 
Er  kömmt ,  der  jange  Held ! 

Ha !  meine  Sonne  bricht  hervor , 
Verlälst  ihr  blutrOth  Feld! 


Ja,  ja,  die  Trommeln  rasseln  ftcbon 
Durch  das  gewölbte  Thor! 

Mein  Her«  hüpft  bey  dem  Jubelton« 
Mein  Buseii  schwillt  empor  I 
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Er  zieht  herein ,  der  hohe  Wald 
Von  blinkendem  Gewehr , 

Und  die  zerschofsne  Fahne  wallt 
Ehrwürdig  vor  ihm  her. 


Ick  sehe  «^«n  den  langen  Zug 
Best&ubter  Krieget  nahn ! 

War  diefs  das  Rofs  nicht ,  das  ihn  trug 
Hin  auf  die  Ehrenbalw? — 


Er  ist's  I  Ha !  wie  der  Angen  Glut 
Die  Wolke  Staub  durchbricht ! 

Eis  grünes  Reis  schmückt  seinen  Hut , 
Schweifs  deckt  sein  Angesicht. — 


Geschwind-steck'  ein  dein  blitzend  Schwert ,  | 

So  rieler  Feinde  Grab »  i 

Und  stürze  dich  vom  stolzen  Pferd  ! 

*  In  meinen  Arm  herab  l  i 


O  Wollust!  Wollust!  drücke  di^h 
An  meinen  Busen  kühn  l 

Lafs  deine  Seel'  in  Küssen  mlcli 
In  meine  Seele  ziehni 
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So  schön  war  nicht  Latoneos  Sohn 
Mit  blinkendem  GeschoCsp 

Achilles  nicht  vor  Ilion » 

Mars  nicht  iaVenas  Schoofs! 


Wie  glänzt  dein  männlicji  Angesicht, 
Vom  Sonnenstral  verbrannt! 

So  reizend  blüht'  es  da  noch  nicbt^ 
AU  eä  aar  Schatten  fand« 


Nach  Palveir  riecht  dein  schwarzes  Haar « 

Weit  schöner  regellos  , 
Als  es  durch  Kunst  gelocket  war» 

Und  fialsam  es  durchfloCs . —  . 


Da  schlingst  ein  goldnes  Band  mir  aa? 

Was  ist  diels  für  ein  Band  ?— <^ 
0  Glück  i  ron  der  ^rsiegten  Fahn', 

Ersiegt  dgrch  4e]|ie  Hand?' 


Sieh  her!  die  Ehre  gab  es  dir. 
Die  Liebe  nimmt  es  sich , 

Macht  eine  Fessel ,  fesseU  hier 
An  deinen  Busen  mich. 


tizedby  Google 


69 

Dein  Bssen  flattert  auf! — lafs  sehn! 

So  viele  Narben  hier? 
Aus  jener  Schlacht ,  auf  jenen  Höh'n , 

O  Janglingy  sagst  du  mir? 


Mit  mehr  als  himmlisch  sfiGier  Lust 
Blick'  ich  die  Zierden  an: 

Reifs  auf !  lafs  sehn  die  edle  Brust « 
Dafs  ich  sie  z&hlen  kanni 


Und  hundertmal  lafs  mich  sie  sehn ! 

Hier  eine — da — und  da! 
Ich  küss*  euch,  ach!  wie  göttlich  schÖni 

Dem  Herzen— -ach!  wie  nahl 


Hätt*  ich  doch  noch  das  schöne  Blut, 
Die  Wunden  -selbst  erblickt» 

und  du  auf  meinem  Arm  geruht» 
Und  ich  sie  zUgedraekt  1 


Die  Liebe  grSht  die  Siegel  mir. 
Die  dir  die  Ehre  gab , 

TieC  in  das^Herz ;  sie  bleiben  hier 
Wie  deine  bis  ins  Gtah . 
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«ACB  SEM  ABZÜGE  XBRES  GELZEBTEK. 


Imtar  vcris— vultus  ubi  tuus 
Affiilsit  ,--gratior  it  dies 
£t  soles  melius  nitent. 

BORAT . 

IN  vif  ist  er  fort!  und  alles  ist 
Wüst »  öde »  todt  umher ! 

la,  JilngHiig!  wo  du  nicht  mehr  bist^ 
Da  ist  die  Welt  mir  leer. 


Wie  leer!  die  blühende  Katur 
Verwelkt  mir  ohne  dickt 

Es  Uchelt  jene  bunte  Flur» 

Und  Uchelt  ni«h(  Cdr  mieh ! 


Die  Vogel  singen .  Singet  mir 

Ein  Lied  voll  bangen  Schmerz ! 

Umsonst !  nur  Freuden  singet  ihr ; 

Denn  ihr  singt  Lieb'  und  S^he^. 
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So  bald  ihr  Haupt  Aurora  nur 

Aus  güldnen  Wellen  streckt. 

So  lacht  aufs  neu  die  bunte  Flur« 
Die  Finsternifs  itzt  deckt« 


Wenn  du  aus  Blut  und  Thronen  einst 
Dein  glänzend  Haupt  erhebst , 

Nicht  mehr  um  Freunde  Thränen  weinst. 
Nicht  für  den  Tod  mehr  lebst; 


Und  nun  mit  Siegeszeichen  ganz 
Behangen  wiederkehrst. 

Von  jedem  blutbegoGinen  Kranz 
Mich  die  Geschichte  lehrst : 


Dann  trocknet  deiner  Augen  Gluth  , 
Die  itzt  den  Feind  verzehrt , 

Von  Wangen  mir  die  Thranenflut, 
Die  meinen  Kummer  nährt;    ' 


Dann  wird  au&  neu  das  j  nnge  ^ahr 
Der  Schöpfung  mich  erfreun  , 

Und  der  der  Völker  Schrecken  war  ^ 
Mir  Stolz  utid  ^Wonnd  »eyn . 
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ENTSCHLUSS   DER   AMAZONE 

IHREM   GELIEBTEM  ZU  FOLGEN. 

Ego  nec  tamnltutn. 

Nee  mori  per  vim  metuam . 

hoaAt . 

I 

JVIeik  Jfingling  ist  nun  fort !  und  ick? 

Ich  sitz'  und  trAume  hier? 
Thusneldens  Tochter,  schäme  dich! 

Er  gebt,  und  du  Bist  hier! 


Wo  eil'  ich  hin  ?  wo  drückt  sein  Futs 
Mir  sichre  Spuren  ein? 

Sagt,  sagt,  wo  ich  ihn  suchen  mufs» 
Mich  seines  Rahms  zu  Creun  l 


Ah  !  wo  ein  Heer  ¥«n  Löwen  gelit, . 

VerFehlt  man  da  den  Pfad  ? 
I>en  breiten  blut'gen  Fufs  verr&th 

Der  Sand ,  in  den  er  trat . 
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aaa^aassaaaaaa  i  '  i     ^^ 

Vielleicht  find'  ich  den  Weg  zu  ihm 
Mit  Leichen  überstreut» 

Die  schon  sein  Heldenangestum 
Dem  Vaterlande  weiht. 


Wenn  Hektors  Stirne  fflrchterlich 
Mit  stolzer  Feder  winkt. 

So  schreit  der  Säugling»  flüchtet  sich 
Zur  Brust »  an  der  er  trinkt  • 


O  lafst  den  Helm  ihn  n&her  sehn ! 

Bald  spielt  er  selbst  damit » 
Und  wünscht  sich  mit  dem  Helm  zu  gehn 

Den  Streit»  den  Hektor  stritt. 


In  deinem  Panzer  spiegelt'  ich» 

O  Freund»  mich  hundertmal » 
Und  oft  zum  Scherze  schmückt'  ich  mich 

Mit  deinem  Heldenstahl! 

\ 

Sollt'  ich  ertittern »  wenn  die  Pflicht 
Den  Stahl  zu  ziehn  begehrt; 

So  war'  ich  deiner  Liebe  nicht» 

Nicht  meines  Landes  werth  •-* 
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Freund !  Freund !  ein  Schwert  blinkt  über  dir  , 
Blutdfirstend  sucht  es  dich ! 

It£t  zittr'  Ich!  Wehe!  wehe  mir! 

Auf  mich ,  o  Schwert !  auf^mich ! 


Ha!  gebt  mir  Degen »  Helm  und  Pferd ! 

Ich  glüh'  von  edlem  Zorn . 
Es  führ  der  Feind  mein  rüstig  Schwert , 

Mein  braunes  Rofs  den  Sporn! 


Die  Furcht  für  dich  stärkt  mir  die  Hand« 
Und  lenkt  das  schnelle  Ro(s , 

Und  hebt  den  S£bel  auf,  und  spannt 
Ein  tödtendes  Geschofs. 


Sieh  mir  ins  Auge ,  stolzer  Feind ! 

Tritt  näher  zu  mir  her! 
Ich  kämpfe  für  den  Busenfreund, 

Für  ihn;  für  i|i ich  kämpft  er! 


Führ  einen  jungfräulichen  Arm! 

Führ  itzt,  was  Liebe  droht. 
Wie  deiner  Donner  Gluth  so  warm» 

Und  stärker  aU  der  Tod!  . 
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O  Juogling!  Heldl  du  zagst  für  mich?-   . 
Mifsgönost  da  mir  mein  Glück?-* 
.  Du  schreyst  mir  zn :  Entferne  dich  !— 
Ha  !  nimin  dein  Wort  ziuttck ! 


Sonst  stürz*  ich  mich  mit  kühner  Brust 
Tief  in  den  Feind  hinein , 

Um»  wenn  du  mich  erretten  mufst» 
Des  Siegs  gewils  zu  seyn  l 


O  Sieg!  o  welch  ein  hohes  Wort ! 

Es  setzt  mir  Flügel  an , 
Und  reitst  mich  auf  das  Schlachtfeld  fort» 

Zu  dir». zu  dir  hinan* 


Ja»  Heldl  auch  midi  reizt  die  Gefahr; 

Lafs  meinen  Antheil  mir: 
Was  Schrecken»  was  Entsetzen  war» 

Wir(i  Lust  und  Scherz  bey  dir ! 


Fleuch  in  d^n  Feind!  Apoll  flieh'  itzt» 
Und  Daphne  folg'  ihm  nach ! 

Sie  eile»  wo  sein  Bogen  bUtzt» 

Sein  Köcher  klingt »  ihm  nach^ 


tizedby  Google 


69 


LIED  EINER  NEUEN  AMAZONE 

BETM  ENTFERNTEM  TUMVLTS  DER 
8CBLACBT. 

Audire  magnos  jaiti  5rideor  duces 
Non  indecoro  pnlvere  sordidos . 

BORAT. 

J A »  ja ,  die  furchterlielie  Schlacht 

Hebt  an: Es  bebt  der  Gtund, 

Der  Himmel  blitzt ,  der  Donner  kracht 
Tief  aus  der  Hölle  Schlund. 


Die  Mütter  mit  verstreutem  Haax  ^ 
Und  Weiber  flebn  umher ,  . 

Und  athmeit  zitternd  oder  starr 

Vor  Sehrecken  kaum  nach  'liehr ; 


Und  schrejn  empor,  wenn  dort  herauf 
Der  Wind  die  Flfigel  schlägt» 

Und  eines  Donners  hahlen  Lauf 
Zu  uns  herüber  trägt .  -  -  «>    • 
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Unheirger  Pöbel ,  weg  von  mir ! 

Weg,  weibisches  Geheul! 
Dort  kämpft  der  Rahm !  Triumph  ist  hier ! 

Heil  dir,  o  Jangliog!  Heil! 


Wie  ist  mir? — weleh  ein  Schauer  bebt 
Durch  den  betäubten  Sinn? 

Ich  flieg'  empor ,  ein  Sturmwind  hebt 
Mich  über  Wolken  hin ! 


Ha!  riech'  ich  nicht  den  Palverdampf» 
Und  unter  mir  wird  Nacht  7 

Nacht,  wo  der  Blit&  von  heifsem  Kampf 
Pvn  Tod  nicht  sichtbar  macht !~ 


Da  stehn  sie ,  beyde  Heere ,  hin  , 
Und  messen  weit  ihr  Grab; 

Sie  messen  ihres  Siegs  Gewinn 
In  biiftt'geA  Lorbeern  ab. 


Rahm »  wirf  dein  Licht  su  mir  herauf 

Von  jener  Ehrenbahn , 
Dafs  ich  des  Junglings  Heldenlauf , 

Ihn  XecJuen  sehen  kannl 
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Wo  ist  er?-— Ah!  dort  seh'  ich  ihn 
Voi  seiner  Krieger  Reih'n, 

Die  kühn  dem  Tod  entgegen  glühn,. 
Des  Sieges  werth  zu  seyn. 


Sie  fiberscfaatten  ffirditerlich 
Den  Boden  weit  umher: 

So  ziehn  an  Felsen  Wolken  sich 

Dahin «  von  Donnern  schwer. 


O  Jüngling!  ganz  von  Rohm  entbrannt», 

Sey  ein  Aleides »  dul 
Du  kämpfest  für  dein  Vaterland, 

Und  ich ,  ich  seh'  dir  zo . — 

Ja,  ja 9  er  steht,  von  Hitze  toth. 

Fest,  wie  sein  Schicksal  steht; 

In  seiner  Hand  blitzt  schdn  der  Tod ; 
Weh  dem^  der  widersteht  1 


Voll  Ungeduld  erzittert  er,  . 

Dafs  das  Gefecht  verweilt» 
Das  schon  auf  jener  Seit'  umher 

Vom  Blute  triefend  eilt. 
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Sein  Rofs»  volt  edlem  Ungestüm , 
Seifst  am  Gebifs  sich  wund , 

Will  forty  und  trampelt  unter  ihm. 

Und  sehUgt  und  stampft  den  Grund . 


Zehnmal  drückt  er  den  Hat  sich  -wild 

Ins  drohende  Gesicht , 
Das  seinen  Feldherrn  heimlich  schilt» 

Warum  noch  er  nicht  ficht  • 

\ 

£r  sieht  sich  nach  ihm  um  -  -•  docK  lialt ! 

Welch  ein  wilikommner  Ton ! 
Die  mäc]»tige  Trompete  schallt. 

Die  Panke  wirbelt  schon  • 


Der  Krieg ,  die  Zwietracht  und  die  Wuth 
Eilt  auf  das  Feldgeschrey, 

Mit  Fackeln,  tibertiijicht  mit  Blut, 
In  Dampf  gehüllt ,  herbey . 


Sie  Sturzen  sich  in  jede  Brost , 
Und  jeder  Busen  kocht ; 

£s  schwillt  das  Herz  von  Wfirgelust , 
Das  unterm  Panzer  pocht ; 
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Und  unter  finstrer  Stirnen  Nacht 
Flammt  wilder  Augen  Gluth ; 

Die  Lippen  schliefsen  sieb  mit  Maeht, 
Und  jeder  Zug  wird  Wath. 


Und  nun  drückt  er  zum  letztenmal 

Den  Hut  sich  tief  berein : 
Gebt  Acbtl — Mein  Jflngling  bebt  den  Stahl , 

Und  winkt  den  Heldenreih'n ! — 


Itzt  schliefst  sich  donnernd  Rofs  an  Rofs : 
Er  sprach-^es  war  gethan ; 

Itzt  Ufst  er  seine  Zügel  los , 

Und  spoärnt  und  jagt  roran . 


Er  jagt  9  ein  Kriegesgott ,  voran  p 
Kriegsgötter  hinter  ihm  • 

Der  Feind  steht  fest ;  doch  eine  Biihn 
Haut  bald  ihr  Ungestüm . 


So  stürzt  sich  von  Gebirgen  dort 

Ein  Sijrom  des  Sturms  herab, 

JEleifst  Bäum'  und  Herden  mit  sich  fort». 
Und  sie  ins  Thal»  ihr  Giab. 
3«-  4 

Digitizedby  Google 


74 

Nicht  Berge,  die  dem  Himmel  dröhn, 
Sind  seiner  Wuth  zu  schwer ; 

Auf  seinem  Riicken  weit  davon 
Trlgt  er  Ruinen  her«  •  -  - 


Welch  ein  Getos!  welch  ein  Geschreyi- 
Der  Low  und  Tteger  ficht ; 

Itzt  schont  die  Furcht  vor  später  Ren 
In  V&tem  Söhne  nicht« 


Es  tont  der  Wald!  der  Felseq  Rliift 
Hallt  durch  der  Echo  Mund  ; 

Nur  Arm  und  Schwert  erfüllt  die  Luft , 
Und  Leich'  und  Blut  den  Grund  !- 


Wie?  stürzt  sich  nicht  ein  ganzes  Heer 

>   Auf  meinen  Jüngling  los  , 
Als  war'  der  ganze  Feind  nur  er  ?  -  -  • 
Ah !  blutet  nicht  sein  Rola  ? 


Er  weicht !  er  weicht  I  ö  weh !  weh  mir ! 

Weg ,  schreckliches  Gesicht ! 
Mein  Auge  flieht  besch&mt  vor  dir. 

Und  kennt  dich  weiter  nicht ! 


tizedby  Google 


75 

Ach !  flöh'  er  i — er  ?  mein  Jüngling  fliehn » 
Der  stets  von  Ruhm  geglüht  ? 

Doch  flöh'  er,  o  so  tödtet  ihn, 
Ihr  Donner ^  eh  er  flieht! 
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LIED   DER  AMAZONE 

BET  OSR  FLUCHT  PER  FSIMPE  . 

Per  obstat! tes  catervas 
Explicuit  sua  victor  arma. 


xIa  \  die  Trompete  schallt !  mit  Macht 
Schallt  sie :  Triumph  ist  da  \ 

Der  Ruhm  ertönt!  mein  Muth  erwacht! 
Der  Feind— dort  flieht  er  ja!^ 


Umsonst  verbergen  Wolken  Staub 
Sein  bleiches  Angesicht : 

Des  Adlers  Blick  entgeht  der  Raub 
Gescheuchter  Tauben  nicht. 


Er  flieht!  doch  sinkt  er  noch  im  Fliehn; 

Ihm  donnert  nach  mein  Held  , 
Rauscht  über  Sterbende  dahin. 

Und  sät  ein  Leichenfeld ! 
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Er  flieht !  so  flieht  der  Wolken  Heer , 
Der  Sturmwind  hinter  drein ; 

Sie  sind  zerstreut ,  sie  sind  nicht  mehr » 
Und  bald  lacht  Sonnenschein  l 


Noch  beugt  er  sieh  hoch  Abers  Pferd , 
Wirft  seine  Donner  noch ; 

Auf  ihren  Rfieken  trifft  sein  Schwert  •  -  •  • 
Ihr  Feind',  entflieht  ihm  doch  \ 


Seht ,  eure  Helden  schlägt  er  ab , 
Und  Völker  bluten  hin !  -  -  - 

Ihr  kämpft  aufs  neu?  um  euer  GrabZ 
So  Isämjpft  und  reizet  ihn ! 


Ein  stählern  Ungewitter  blitzt 

Auf  eure  Scheitel  her ; 
Da  ist  kein  Gott,  der  euch  beschfitzt, 
.  Kein  Gott ,  kein  Held  wie  er ! 


Der  Boden  gleitet  unter  euch , 
Er  glänzt  vom  Blute  roth; 

Ihr  fallt  y  und  Mann  und  Rofs  zugleich  , 
Und  überall  ist  Tod . 
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O  Jüngling!  wenn  ein  Augenblick 
Sich  deine  Wuth  yergifst, 

Schau  auf  die  Bahn  des  Ruhms  zurfiek , 
Die  du  dttichlaufen  bist. . 


Ah !  welche  lange  Strafse  Blut , 

Mit  Leichen  überschwemmt! 

Sie  steht,  die  schreckensvolle  Fluth, 
Ein  Soe,  rom  Tod  gedämmt .— 


Was  wühlt ,  Ton  RoFs  und  Mann  bedeckt. 
Sich  winselnd  dort  hervor? 

Ach!  ein  zerrifsner  Leichnam  streckt 
Arbeitend  sich  empor , 


Ruft  rochelhd  dem  zerspaltnen  Haupt 
Des  Freunds:  „Erbarme  dich! 

Und  f  wenn  es  dir  dein  Schmerz  erlaubt» 
Ach!  tödte,  tödte  mich!"— 


Ein  schöner  Jüngling !  ah !  ▼ielleieht 
Sonst  fast  so  schön  wie  du ! 

Ein  tapfrer  Jüngling !  sonst  vielleicht 
So  tapfer  fast  als  du! 
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Vielleicht  dafs  am  verschwiegnen  Bach 
Sein  xärtlich  Mädchen  weint , 

Und  sich  mit  Philomeiens  Ach 

In  dunkler  Nachf  vereint !  •  •  - 


Halt  ein  9  o  Held  !  Gnug  der  Trophä'n 
^Auf  deiner  Ehrenbahn ! 

Der  Streiter  weite  Wunden  flehn 
Dein  Mitleid  blutend  an ; 


Und  tief  in  Staub  getreten  kSfst 

Dein  siegreich  Schwert  der  Feind; 

Von  Schweirs  und  Blut  gebadet  flielst 
Dein  Busen  selbet ,  o  Freund ! 


Dem  Krieger  wird  das  Schwert  zu  schwer , 
Matt  seufzt  sein  Arm  nach  Rast  $ 

Es  schnaubt  sein  RoCs ,  und  fühlt  nunmehr 
De^  miLdit'gen  Reiters  Last. 


2nr&ck  !-*-dte  kriegrische  Musik 
Gebeut  !*- Auf  Leichen  her 

Versammelt  sich  vor  dir  der  Krieg , 

Und  steht  !-»0 !  sieh  nunmehr  !- 
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Wie?  Jüngling!  hast  du  sie  gezählt? 

Aach  den »  der  itzt  lioch  fallt  ?r- 
Sieh!  wo  ein  einz'ger  Mann  dir  fehlt» 

Da  fehlt  dir  auch  ein  Held ! 


Du  weinst?  ja,  ja,  wein'  immerhin  1 
Fliefsty  edleThranen,  fliefst! 

Ein  Mensch!  itzt  gröfser  als  vorhin» 
Wo  du  nur  Sieger  bist  l 


Salb'  ihre  Wanden !  salbe  sie 
Mit  diesem  Balsam  ein : 

Wenn  du  nicht  weinen  könntest,  nie 
Nennt'  ich  dich  ferner  mein  • 

Doch  wein'  auch  Ober  deinem  Feind ; 

Auch  er  fiel  als  ein  Held : 
Wer  den  Besiegten  nicht  beweint, 

Ist  werth,  dals  er  so  fällt! 


Er  seufzt  nach  Trost:  auf!  eil'  ihm  zo» 

Und  lindre  seine  Qual : 
So  segnet  er  den  Sieger;  di» 

Siegst  dann  zum  zweytenma]! — 
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Ruhm !  setze  die  Posaunen  an , 

Durchschuttre  weit  die  ^elt! 

Sag'  ihr :  diefs  Hat  der  Held  gethan » 
Und  mich  >  mich  liebt  der  Held  l 
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ESY  EZMEM  TXCTORUBSCHIESSEV. 


Tuque  dum  procedis  «  lo  Triumphe! 
Kon  semcl  dicemos ,  lo  Triumphe  2 
Civitas  omnis ;  dabimusque  divis 
Tora  benigois« 

■O&AT* 


JrLvr,  stolze  Sieger!  auf!  heran! 

Auf  !  kundiget  mit  Macht 
Den  Tag  der  Welt  in  Donnern  an  » 

Der  euch  den  Sieg  gebracht! 


O  Tag  des, Schreckens  und  der  Wnth» 
Der  ganz  den  Feind  zerbrach! 

Bezeichnet  mit  der  Seinen  Blut 
Tritgt  ihn  sein  Almanach  l 
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Weleh  onensefsHch«s  Gebiet 
Umlief  an  flkm  der  Tödi 

So  weit  ein  m<msdylich  Auge  sielit» 
Schwimmt  es  von  Blate  rotH  { 


Von  Leicben  steht  »ein  Heer  umschanzt. 
In  Leichen  steckt  sein  Speer , 

Und  wo  sein  Arm  die  Fahne  pflanzt, 
Findt  es  den  Grand  nicht  mdid 


Dir  trotzte  stol«  auf  diesem  Ort   . 

Der  Feinde  mSchlig  Heer : 
So  steht  ein  Wald  von  Masten  dort. 

Umschattend  weit  ein  Meer« 


Das  Volk  an  Kosten,  dem  es  droht» 
Ffihlt  schon  den  ganzen  Feind , 

Fühlt  schon  die  Fesseln  und  den  Tod, 
Steht  stamm ,  mid  schaut ,  und  weint» 


3Da  schifft  ein  Cherub  ftber  ihm 

Auf  schVarien  St&rmen  her, 

Seiacht  des  Sehanspielr  Ungestüm  » 
Jn  D«n«aui  4«diet  •er; 
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Haucht  Sturln',  and  wirft  ihn,  wie  den-BaU 

Die  Kinderp.  bis  an  Pol, 
Damit  er  durch  den  tiefsten  Fall 

In  Abgrund  stäraen  soll  • 

AVo  bist  du,  Wald^  der  dort  geschwebt 7 
Kann  daGi  ein  armes  Bret, 

Auf  d^m  faalbtodt  ein  Fremdling  bebt , 
Des  Stolzes  Fall  ?errüth.  •  •  • 


Doch  weg  1  der  Nord  mag  dich  Tecwehn » 
Pich  »  schcecHiches  Geficht ! 

Ich  will  den  Ruhm  de/  Sieger  sehn  » 
Besiegter  Elend  nifl^t 


Dich  will. ich  sehn»  ,n»eiia  junger  Reld« 
Auf  deinem  braunen  Hofs » 

Das  oft  mit  dir  durch  eine  Welt 

QeC^ren.  muthig  sch^fsl  ....•< 


Bedeckt  mit  nicht  nnvdlenrSatiweirs 
Und  Staub  will  ^ch  dich  seha  » 

Vom  Lauf  wie  e^  Adonis  heiCs , 
Und  auch  ^ie,  ff  fiq,  9ehß9i^ 
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Dort  flammt  sein  Schwett :  ein  Meteor, 
DäS  schrecklicli  ntederföbrt ! 

Ein  brennender  Volkan  sem  Chor  , 
Der  Lander  weit  verheert  !<-* 


Wohlin»  Urs  deine  Fahnen  weha! 

Da  müchtig  Heer,  heran, 
Dainit  ich  jeden  Helden  sehn        ' 

Und  i]yi  bewandert  kann  l  -  • 


Schlagt  «n !  des  Pblrers  te&eht'ger  Blitz 
Ström!  lant  Ans  dem  Gewehr , 

Der  Donner  lauf,  au»  dehi  Geschütz 
Die  gan»e  Fronte  ^her  1 


Schallt,  schmetternde  Trompeten»  froh! 

Ihr  Pauken  murmelt  drein ! 
Es  tön'  die  rauschende  Oboe 

Mit  schreyenden  Schailmejn ! 


CTnd  unter  Pfeifen  rolle  weit 

Und  breit  der  Trommeln  Schall  l 

I>ann.schreyt,  ihr  stohen  Sieger!  schreit 
Das  Siegsgesehrey  dreimal! — 
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O  wekh  ein  frohes  Zittern  trä^' 

Dieb  Schreyn  in  meine  Brust! 

Triumph l  Triumph  1  der  Sieg! — er  «chUgl 
Die  Fittig«  YM  Lust! 


Der  Dampf  des  Pulrere  tharmet  sich 
Zu  seinem  Wagen  auf. 

Und  voll  Entzüeken  schwing'  ich  mich 
Im  Siegsgepringe  drauf* 


Nun  seV  ich  euch  ^  ihr  Helden  all !  -  - 
O  was  hab'  ich  erblickt! 

Ich  seii%  ich  seh'  von  Trojens  Fall 
Die  Götter  selbst  entsfiekii 
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HACK  EIMER  VXRLORVEII  8CBI.ACBT  • 


'^— Signa  ego  Piinicis 
Affixa  delubris,  et  arm« 

MiHtibus 

Cirepta  vidi! 

BORAT« 


iLiiTSETzsit !  welcli  ein  tiefer  SebmefB 
Zermalmt,  durchiLngstet  mich! 

Es  blutet !— blute  nur»  mein  bers, 
Uad  ganz  verblute  dich! 


Damit  die  Augen  jeneHdVn, 
Die  Gräber  deiner  Ehr' 

Und  deiner  Palmen,  nicht  mehr  sehn. 
Nicht  difili»  gesohlagnetHeei! 
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Ach !  Anblick  voller  Schand*  und  Weh ! 

So  tief  fielst  du  herab  ? — 
War  far  dich  kein  Thermopyla  ? 

Kein  allgemeines  Grab? 


Wie  BUltter,  fortgejagt  von  Wind 
Im  Herbst,  rollst  du  umher. 

Und  suchst  und  findest — o  wie  blind  l 
Nicht  deine  Fahnen  mehr  • 


Kehr'  um  das  Haupt»  das  da  gewandt. 
Nach  den  Yerlafsnen  Höh'n  » 

Und  sieh  im  feindlichen  Gewand 
Die  Schadenfreude  stehn! 


Sie  streckt  den  langen  Hala  empor. 
Zeigt  ihren  gelben  Zahn, 

Und  schwenkt  die  deine  Fahnen  vor , 
Und  schreit  und  lischt  dich  an  > 


Sie  donnert  dir  ihr*  Siegeslied 
Mit  jenem  Donner  nach. 

Der  «inst  in  deiner  Faust  geglüht. 
Und  ihre  Kraft  zerbrach ! 
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Wo  ist  Ä?  ah!  wie  Semele 

Wirst  du  dnrcli  ihn  Terzehrt» 

Wenn  sie  voll  Neogier  in  der  Näh' 
Den  Zevs  zu  sehn  begehrt! 


So  sind  denn  diefs,  mein  Vaterland, 
Diefs  deine  Söhne  hier?    ~ 

Ach!  ihre  Rücken  sind  verbrannt; 
Sie  schaun  zurück  nach  dir! 


Schick'  die  beschämten  Mütter  herl 
Da  I  flieht  in  ihren  Schoofs , 

Der  euch  rot  feindltehem' Gewehr, 
Noch  eh  ih«  «aht,  versehlofs!-* 


O  Vaterland !  du  kehrst  dich  um , 
Und  schlägst  die  Augen  zu? 

Ein  Tropfen  jagt  den  andern ;  stumm 
Vor  Wehmuth  seufzest  du ! 


Sie  selber  stehn ,  sehn  sich  nicht  an ; 

Versteinert  sehn  sie  da 
Das  Feld ,  auf  das  sie  bluten »  an , 

CJnd  denken  -  -  -  denkt  ihr  ja ! 
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Denkt  eure  Schande  !  -  •  -  doch  nein ,  nein : 
Denkt  eurer  Lorbeera  Pracht, 

Um  diese  Stunde  lu  bereun. 

Die  sie  zur  Schande  macht. 


Und  du  ,  o  Jflngling ,  (mehr  «]s  Tod !) 
Mein  Jungling  weiter  nicht  l 

Die  Scham  jagt  mir  ihr  Scharlachroth 
Hei£s  Über  das  Gesicht! 


Wo  bis«  d«7  ahi  bist  du  geflohn? 

Flieh  au«  der  W«lt!  flieh  mich! 
Des  Feinds  Gelächter ,  Sieg  uqd  -Hoho , 

Ha!  treffe  zehnfa^  dicht 


Bist  du  gefangen? — bindet  ihn  — 
Ach  nein ,  nein  :  bindet  mich ! 

Lafst  den  Unglficklichen  entfliehn » 

Ich  weifs,  dann  sch&mt  er  sich. 


Vielleicht  hebt  Rache,  Scham  and  Wuth 
Ihm  das  entfallne  Schwert; 

Vielleicht  vergiefst  er  eh  sein  Blut 

Für  meins »  das  ihm  gehört ! 
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Dodh  nennt  ihn  dieser  Krieger  nicht. 
Der  auf  der  Trommel  sitzt  ? 

Er  trägt  in  seinem.  Angesicht 

Der  Ehre  Stempel,  schwitzt; 


Schwitzt  Blut,  nnd  keichet  und  erzühlt; 

'  Die  Neugier  schliefst  um  ihn 
Den  dichten  Krei»,  und  jedes  halt 
Das  Ohr  begierig  hin. 


Kopf  dber  Kopf,  und  horcht,  und  wagt. 

Den  Odem  kaum  zu  ziehn  :  •  -  - 
„Was  hast  du  Krieger?"  O!  er  klagt. 

Und  zeigt  und  nennet  ihn«.  * 


Weh  mir ! — ^„Ha !  glaubt  mir ,  so  wie  er 
Hat  noch  kein  Held  gethan : 

Stets  flog  er  wütend  vor  uns  her. 
Und  führt'  uns  zehnmal  an ; " 


„Warf  Wäir  umschanzt  von  Donnern  ein , 

Lief  steile  Felsen  auf. 
Und  schwemmte  lange  dichte  Reih'n 

Herab  in  seinem  Lauf ." 
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«»Die  Schwerter  stürmten  auf  ihn  los  » 
Und  er  zerfloCi  in  Blut ; 

Sein  Schwert  zerbrach ,  es  fiel  sein  RoCs: 
Pa  stund  er  ohne  Hut;** 


„Stund  unbewegt  wie  eine  SiCul% 
Der  ihr  korinthisch  Haupt , 

Den  Stolz  der  Kunst ,  ein  Donnerkeil 
Des  Jupiters  geraubt ." 


«yNoch  focht*  er;  aber  da  ward  ich 
Bet&ubt  durch  einen  Hieb : 

Ich  fiel ;  hieher  nur  schleppt'  ich  mich 
Unwissend »  wo  er  blieb  •" 


«»Vermuthlieh  ist  er  todtr---£r  todt! 

Wo  bin  ich ?^ Finstres  Grab, 
Eröffne  dich!  o  Tod!  o  Tod! 
^       Komm ,  stiirze  mich  hinab !  -  -  - 


Was  fflr  ein  Flor  deckt  mein  Gesicht  7 

Bist  du  es  ,  süfse  Ruh? 
Ich  sehe  nicht !  ich  höre  nicht  !— 

Ich  sinke !-^ jauchzt  mir  zu! 
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DIE    AMAZONE 

ERWACHT  AUS  EINBR  OVNMACHT  ,  VKO  SIEBT 
IHREM  VERWUNDETEN   LIEBHABER. 


Merses  profiindo ,  pulcrior  evenit 
Luctere,  itiulta  proruet  integrum 
Cum  laude  victorem ,  geretque 
Proelia  Conjugibus  loquenda . 

BORAT. 


W  E  R  raubt  den  söfsea  Schlttmmer  mir? 

War's  Schlummer  oder  Tod  ? 
Suis  war  er! — JungUng!  nicht  mit  dir 

Zu  leben,  das  ist  Tod! 


War  es  ein  Traum  ?  ah !  tr2umt'  ich  nur 
Den  Helden,  ewig  ihn! — 

Auf  einer  Purpurwolke  fuhr 
£t  eben  yor  mir  hini 
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Des  Ruhmes  Göttinn  flog  ihm  vor, 
Die  goldne  Tube  klang , 

Die  Welt  erstaunt'»  und  horcht'  empor; 
Sie  wies  auf  ihn,  und  sang» 


Und  schlug  um  seine  Stirn  den  Kranz 

Von  jSold  und  Diamant» 
In  deren  blendend  reinen  Glanz 
^  Sie  frische  Lorbeern  wand  • 


Doch  vor  dem  Heldenangesicht    - 
Verlosch  der  Krone  Pracht » 

So  wie  des  vollen  Mondes  Licht 
Die  Sterne  dunkel  macht. 


Es  war  der  ganze  Himmel  hell » 

Die  ganze  Erde  hell » 
Und  wo  sein  Haar  flog »  war  es  hell » 

Wie  um  den  Mittag  hell . 


Was  seh'  ich  ? — wer  beugt  Über  mir 
Sein  glänzend  Angesicht  ? 

Ist  er  es  ?  ist  der  Himmel  hier  ? 

Wie  ?  träum'/  ich  wachend  nicht  ? 
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Ich  sinke — Himmel !  wessen  ist 

Der  Arm  t  Wer  drücket  mich 

An  seinen  Basen  ? — Ah !  du  bist 
Es  selbst!— Ich  fühle  dich. 


Heil  mir !  Triumph !  O  welche  Macht 
Zerbrach  dein  eisern  Grab,   | 

Und  rifs  von  deiner  Augen  Nacht 
Des  Todes  Siegel  ab? 


Auf  deinen  schonen  Wangen  hüngt 
Noeh  seine  Farbe  bleich , 

Der  Lilje,  die  ihr  Haupt  itzt  senkt. 
Vom  Thau  beladen ,  gleich  l 


i)es  Tages  neugeborner  Stern, 
Von  einer  Wölk'  umhüllt, 

Narcissens  Bild ,  doch  in  der  Fern«— 
Im  Wasser  nur  sein  Bild! 


Komm ,  leg'  in  meinen  sanften  Schoofs 
Dein  edles  süfses  Haupt; 

Doch  reifs  der  Stirne  Band  erst  los , 
Das  seinen  Beiz  mir  raubt . 
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Lafs  Blumen  sie  dafilr  umblühn , 

Gepflückt  Ton  meiner  Hand!--- 

Was  sagst  du  ?•— Himmel !  Wunden  gluhn 
Hier  unter  diesem  Band? 


Lafs  sie  mich  seba»  and  lehre  mich 
Von  ihnen  die  Geschieht*! — 

Wie  glorreich ,  trug'  ich  sie  für  dich ! 
Ish  weifs,  sie  schmenten  nicht! 


Und  dein  Gewand— ganz  roth! — ^vorBlut 
Kenn'  ich  die  Farbe  kaum  i 

So  glilnzt  im  Lenz  die  Pürpurfluth 
Am  sanften  Pfirschigbaum ! 


Unthfitig  hingt  dein  rechter  Arm  > 
Der  sonst  die  Blitze  trug , 

Und  oft »  Ton  ihren  Flammen  warm , 
Den  Feind  in  Abgrund  schlug. 


Ah!  dieser  Arm— er  ist  entzwey! 

Des  Ajax  Kraft  zerbrach 
Durch  ein  beflügelt  todtlich  Bley : 

Da  hangt  er  kraftlos,  schwach! 
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O  Held !  so  dioht  der  SaM  hier 
Dem  Feiade  weiter  nleht? 

Ein  Low ,  ein  heldenmütk'ger  Stiei  ^ 
Der  ohne  Waffen  ficht  t 


Dtt  llelielfll?^gniig,  in  flo&est  mie 
Ein  neues  Leben  ein!    ■ 

Der  Heiltmgsgott  Teihiels  es  dir: 
Da  lebst  und  bleibest  mein  t 


Und  deine  Wnndin?— ba!  <ler  i&ieg 
Schrieb  auf  die  hohe  Brust,' 

Der  Ebre  Tafel,  deinen  Sieg, 

JDein  Lob'  isnd  meirio  Liui«— 


Nicbt  so  diefsHeenr  ?-^S«hav  es  nickt,  anl 
Verwunde  •nicht,  dein  Her»  t 

Du  s&bst-*aeh!  Held'«  du.  {uhltesü  ^nh 
£rst  ideinei.Wuoden  Schaakiz !  -  -  - 


Was  (Bvst  dtt?-^LIeb^  nnd  Mitleid  f&hct' 
Dich»  Jfingling,  allzu  weit  ^ 

X>u  bliebst  sie  an?  du  bist  gerfihrt?-^ 
I^inl  «Uefs  ist  W.eiehlic2ikdit! 
32.  -5 
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Sie  weinen  Über  deiner  Hand? 

UmfaMen  littfsend  sie  7 
Du  selbst  •  «  «  wein'  om  dein  Vaterland ! 

Sonst , lun^iog,  weine  nie! 


Du  sagst:  »»Als  Ifelden  fochten  sie. 
Als  Helden  ,  meiner  wertb  » 

Doch»  ach!  ein  Gott  stritt  wider  sie» 
Weit  micht'ger  als  ihr  Schwert/ 


,»Es  kämpfte  Bogen ,  Hagel »  Wind 

Mit  ans  auf  sein  Gebot » 
Und  schlug  uns  nnaufliöiiieh  blind: 
•Dann  fuhr  herab  der  Tod;*' 


'»»Von  Felsen»  hoth  wie  Riesen »  fuhr» 
In  Feu'r  er  auf  nns  her  • 

Wir  stOrmten»  doch  auf  Feben  nur» 
Nicht  auf  ein  feindlich  Heer  r 


»»Doch  stritten  wir»  tuid  standen  fest» 
Und  rangen  mit  dem  Tod» 

Und  hielten  oft  das  Heft  ihOi  fest. 
Und  schlagen  wie  der  Tod/' 
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9, Blick  hin »  an  Jen«  Berge  bin  I 
Nimm  jenen  Kirehtof  auf  I 

I>u  wirst  ein  weke^  Feld  omzieha 
Und  Feinde-Oräber  drauf/* 


,»Za  icbwa^e  Kreftl  aeb»  endlicb  itbofa 
Per  Tod  eeio  ganz*  Gßsfik&U 

In  einer  FliUbvon  WeHefft  k>s»    , .  ... 
Ein  JOoAner  uod.  Ein  JBlittr 


9,Da  Wieb  erst  unser  Krieger;  doeb 
Er  Wieb  ersi  aufs  Gebort.» 

Und  stund  oft  in  ddm  Wetcbea  nocbt . 
Und  Uataete  deniTod/' 


»»leb  fiel  rund  lim  micb  wurde  INacbt» 
Und  als  icb  Wieder  sab» 

Lag  icb  tief  aue  dem  Gi^b.erwacbt 
Auf  diesen  Weidend«.?.  : 


yyZwoIf  Helden  focbten  Ober  mir» 
Und  sie  erkämpften  micb» 

Und  flocbten  diese  Babrebier; 

Die  Vrug  «um.  l^bed^miob  J'  - 
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TrittDiphl  Triamph!  »  zeige  mir 
Die  Heldemeelen  aii , 

Damit  Ich  mb  noch  aitfser  4lir 
Zehnfach  (belohnen  kann  l 


< Bin  Borger»  den  ein  Arm  erhielt» 
Rom,  war  dir  Kronen  werth  I 

O  dieser  Held »  den  man  erhielt , 
Wie  Tiel  ht  diese»  werth? 


Und  du  9  mit  Schiodern  seh'  ich  dich. 
Dich  V  hohes  Heldenbeeri  ~ 

Weich  ein  Verdacht!  ich  hasse  mich. 
So  seht  ich  diidh  ireiehr'« 


Heil  dir!  dafs  da  noch  nicht  t^rzagst. 
In  deinem  Fall  nicht  hebst» 

Geschlagen  nochzu  leben  wagst. 
Und  Brttdev  tiherlebst  S— 


Du  Held !  mein  Arm  eröffnet  sich  » 
Dich  glorreich  zu  empfabn; 

Mit  frohem  Zittern  schau'  ich  dich 
Und  4leiae  Wunden  an  • 
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HeiF  unter  meiner  Haod»  o  Freund, 
Der  mehr  als  Wun'der  that ! 

Dann  geh  und  straf  den  stoUen  Feind, 
Dafs  er  gesieget  bat! 
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LOBLIED  DER  AMAZONE 

AUF  IHRES  OELIJBBTBN  PFERD. 


Praelits  fcroE— — 
<luem  juvat  clamor ,  galeaeque  levei 
Acer  et  Marst  peditis  cruentum 

Yttltas  in  hottem . 

BORAT • 


ObschÖpf  ,  ffir  Götter  selbst  gebaut , 
Du  Ehre  deiner  Zncht! 

Von  nns  mit  Wollust  angeschaut , 
Von  ihr  mit  Eifersucht! 


Da  schSnes  Rofs !  ein  Ebenbild 
Der  Rosse  des  Apoll , 

Wann  itzt,  in  Flammen  eingehüllt , 
Sein  Wagen  leuchten  soll : 
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In  Slrafsen  sieht  der  Jungling»  blickt 
Erstaunt ,  mifst  deinen  Werth , 

Zeigt  dich  mit  Fingern,  ruft  entzuckt: 
„Oh&tt*  ich  solch  eia  Pferd!" 


Dein  hochgewolbter  Hals  erhebt 
Sich  wie  ein  Pharusthurm; 

Die  breite  Brust»  die  nie  gebebt» 

Trotzt  wie  der  Fels  im  Sturm! 


Ein  Castor  und  ein  Pollux  glAhn 
In  deinem  Augenpaar; 

Die  goldne  Mahne  lUrömt  dahin 
Wie  Betenicens  Haar! 


Gleich  tween  Schl&nden  am  Ves«^ 
Raucht  deiner  Nase  Dampf» 

Und  schnaubt  den  mächtigen  Beruf 
Nach  Fenei  und  nach  Kampf! 


Von  welchem  hohen  StoU  entbrannt 
Seh'  ich  mein  Streitrofs  itxt» 

l^enn  in  des  jungen  Helden  Hand 
Sein  goldnei  Zttgel  bliut! 
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Es  fühlt  des  Jtifiglings  ganzen  Math , 
Schnaubt  nach  dem  He1denla«if, 

Beifiit  wütend  die  ron  edler  Glut 
Gesehwoiineft  Ader»  auf  i 


Stampflt ,  wiehert ,  r&ekt  den  Zaam  nnd  schlaft, 
Glaubt,  dafs  er  sich'  vergifst» 

Dafs  er  vergifst ,  weloh  Rofs  ihn  trigt , 
Und  wer  er  selber  ist  •  -  -  • 


Es  rpllt  die  Pabke!-^ha!  wie  spttst 
Es  sein  aufmerkend  Ohr, 

tfnd  horcht'— Des  iQngHngs  Säbel  blitzt; 
Es  stei|^  -T^lMutb  empor  • 


Du  ,  edles  Thier  Tdu  strebest  fort! 

Wie?  siehit  du  nicht  vor  dir 
Den  mächl'gen  Wald  von  Pf&hlen  dort? 

Die  weiten  Gräber  hier? 


Die  WÄir  und  Schanzen ,  wo  der  Tod 
Herüber  furchtbar  sieht? 

DenSptefs,  der  deinem  Herzen  droht? 
Die  .Kugel,  die  dir  gläht? 


tizedby  Google 


105 


Umsonst  i  Kaum  gibt  die  Zuog'  einmal 
Ein  langst  gewünscht  Gebot, 

So  fahrst  du  wie  der  Soanenstral 
Dahin,  suchst  Blut  und  Tod; 


Fliegst  über  Berg'  und  Th&ler  fort , 
Schnaubst  wütend  dio  Gefahr, 

Fliegst  wie  ein  Pfeil ,  liegst  wie  der  Nord  , 
Der  brausend  dich  g^bftr. 


Kaum  biegt  das  Gras  sich  anter  dir » 
Bist  hier — dort — überall ! — 

Der  Donner  rollt  f^die  Streitbegier 
Wächst  mit  dfit  Donaer  Knall! 


Dtt  siehst  das  schärfe  Bajonat 
In  langen  dichten  Reih'n , 

Von  einer  starken  Faust  gedreht , 
Umsonst  dem  Heizea  drüun; 


Und  kömmst  zurück  mit  Sieg  beglückt; 

Mit  hoher  Wunden  Zier 
Aa  Brust  und  Seiten  ausgeschmückt 

Frohlockst  du  wiehernd  mir! 
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Und  bringst  der  edlen  Bürde  Last, 
Von  Siege«palnien  schwer» 

.Aas  Müh  und  Kampf  xn  Lieb'  und  Rast , 
Ffir  meine  Kränze  her ! 


Bann  streichV  ich  dich ,  dann  ichmfick'  ich  dich 
Mit  meinem  schönsten  Band, 

Dann  speis*  ich  dich,  ich  selber,  ich. 
Mit  meinez  eignen  Hand. 


Die  reine  Krippe  ruhe  hier 
Auf  Maunorsäulen  fest. 

Und  reiche  fetten  Weiten  dir. 

Wenn  dich  die  Kraft  verlürst! 


Und  wenn  dereinst  in  blauer  Fe» 
Ein  neuer  Stern  entbrennt , 

So  werde  nach  dir  dieser  Stern 
Von  aller  Welt  genennti 


tizedby  Google 


107 


KLAGEN  EINER  NEUEN  AMAZONE 

BBT  DUM  rALXrE  IMEM»  aBKIEBTI«  . 


— — Grave$ 

Excepit  ictvt  pro  pndfcis 
ConjvgilHis  pueritque  .— 

MORAT. 


Wi  E  ist  mit?  was  fttr  Ahoduiig  fttlH» 

GepreCste  Seele  ,  dich?-^ 
Das  Schreckea  hebl  seia  «chwauai  Scbtld^ 

Und  abersohattet  mich;  . 


Uad  finstre  Wolken  lagern  tick 
Vom  Tode  schwer  umher  ^ 

Er  kr&tet--»aUes  schweigt  um  mich 
$itll  ^  slUle  so  wie  el  (— 
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Auf  einmal  bricht  der  Donner  los. 

Die  Lufl  durchkreuzt  der  Blitz; 

Itzt  spaltet  sich  der  Erde  Schoofs» 
Und  itzt  der  Götter  Sitz  l 


Es  bebt  mit  mir  der  Erden  Ball-«  - 
Ha.'  welch  ein  Fall  war  diefs*? 

Diefs »  dtefs  war  eines  Helden  Fall ! 
Des  Meinen  7  ganz  gewifs  l 


Ja ,  ja ,  ans  jener  tiefen  Nacht 

Schafs  itzt  ein  Dounerlieil ! — 

Hör'  ich  nicht  das  Geschrey  der  Schlacht  ? 
Der  Sterbeoden  Geheul? 


Er'ßillt:  weh  mir!  er  fällt!  er  liegt. 
Mein  lorbeernre icher  Freund! 

Der  Sieger  stürzt  herab !  er  siegt , 
Der  überwiindne  Feiad  !*^ 


Ah !  lafst  mich  »ehn  noch»  wie  er  fAlU! 

Fällt  er  auch  seiner  werth? 
Noch  siegreich  7  noch'  im  Tod  ein  Held  7 

Noch  grods  ?  aoch  mit  dem  Schwert  ? 
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Noch  siegreich  l  noch  im  Tod  ein  .Held ! 

Das  Schwert  noch  in  der  Rand  1 
Er  fällt!  bewundre  du  ihn,  Welt, 

Und  wein'»  o  VAterUnd! 


Doil  steht  der  Feind!  ein  hoher  Wall 
Von  £rde  schützet  ihn» 

Da  seine  Donner  überall 

In  latttem  Fener  glilha. 


Umsonst!  Vor  seinen  Scharen  fliegt 
Mein  Held ,  wie  Jupiter 

Mit  seinen  Blitzen,  die  et  wiegt» 
Auf  seinem  Adler » her ;  . 


Stürit  ü,ber  Wall  und  Graben  hin , 

Und  fesselt  ihren  Tod: 
Sie  ^tehnnnd  fechten  —  nein  !  sie  fliehn  » 

Von  seinen  Streichen  Toth  • 


Sie  fliehn  »  er- folgt !-^HaU  ein ,  halt  ein ! 

Gebeut  der  Helden  Wuth  l 
Hdff  deine  fronsmen  Krieger  schrejrn : 

Du  blutest!  schon'  dein. Blut! 
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Dein  A^m — dein  Busen— sieh  dich  an! 

Es  rieselt  hier  und  dort.-*- 
Er  l&chelt  seine  Wunden  an » 

Er  lächelt,  stttrst  sich  fort.--* 


So  sieh(  ein  Hetr  nimmt  sie  in  Schutz» 
Ein  neues  feindlichs  Heer! — 

Er  stürmt  hinein ,  voll  edlem  Trut£ 
Dünkt  er  sich  auch  ein  Heer . 


Wie  wütet  nicht  der  Junge  Held! 

Es  fallen  ganse  Reih'n : 
So  schlägt  der  Hagel  durch  das  Feld 

Die  goldneo  Saaten  ein! 


Sie  bluten — doch  der  Rache  Gott , 
Die  Fackel  in  der  Hand» 

Erhellt  ihr  Aug'  im  grimmigen  Spott« 
Uad  steckt  ihr  Hers  in  Brand  • 


Sie  stürzen  wUtend  auf  ihn  los  » 
Und  bald  ist  er  umringt  i 

fir  kämpft!  er  ficht!  es  bäumt  sein  RoCsj 
Uad  wer  sich  o&heit,  sinkt! — 
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Held  9  sieh  dich  um !  wie  schlägt ,  wie  bebt 
Mein  angstroll  Hen  in  mir ! 

Mit  angespannten  Nerven  hebt 
Ein  Arm  sich  Über  dir! 


O  weh !  itzt  fftllt  die  Faust  herab  » 
Und  scM£gt!^o  wehe  mir! 

Weh  dir !— den  Todesstreich  I^deinGrab!- 
O  Vaterland,  weh  dir!—* 


Da  lie^t  er !  ah !  da  dringt  mit  Witth 
Der  stolze  Feind  herbey. 

Damit  er  Ton  dem  Heldcnblut » 
Auch  er ,  besprntzet  sey  • 


Sein  Rofs  auch  fallt ,  stolx,  mit  dem  Held 

Zu  fallen,  den  es  trug; 
Auf  einen  Berg  von  Leichen  füllt 

Er  hin,  den  ef  erschlug« 


So  fiLUt  der  Held,  im  Tod  auch  groCit 
Da  floh  der  gro&e  Geist, 

Bits  sich  aus  der  Verwüstung  los: 
Safi^ — der  PceuCsea  Kleist  l 
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Wo  bist  du»  meines  JöngUngs  Schar? 

Du  ?  deren  Heldenmath  - 
Durch  Feindes  Macht  getrennet  war? 

Komm,  schnaube  Räch'  undWuth! 


Hier  liegt  er ,  dein  Patroklus »  hier ! 

Der  Feinde  Furcht,  itzt  Spott! 
Dein  Führer,  Vater,  Freund,  ja  dir 

Ein  Schttttgeitft  und  ein  Gott! 


Das  Vaterland,  das  dir  ihn  gab, 
Soll  nicht  seia  Rest  erfreun  ? 

Und  seiner  Morder  Grab,  das  Grab 
Des  tapfern  Jüngling»  seyn  ? 


Auf!  haut  euch,  Krieger!  eine  Bahn, 
Und  schafft  ihn  mir  zurück! 

Vielleicht  dafs  ich  danntireinen  kaan: 
Zu  w«inen,  welch  ein  Glfick! 
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THRÄNEN  DER  AMAZONE 

OBER  9BM  ORABE  IHRES  HBLBBB. 


— — Occidit«  occidtt 
Spes  omnis  et  fortuna  nostri 
'  Nominisf 

«ORAT« 


JleiL  mift  wiHkoinni*»«  Thrijieiiflfit ! 

Mein  tfufgesobwollea^Eierz  ' 
Zerscbnbtlzl »  ein  längst  begehrtes  Gilt ! 

In  einen  ififsen  Schme»  .— 


Ja,  badet  m^itie  gaintte  Bntsc ,   ' 

tltp  Thränen !  sttii^t  «herab  i     ' 

Der  Jugend  StoU ,  der  Helden  Lost  • 
Ist  Statib ,  «eia  Bau9  ^io  G^ab  i 
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Weg ,  weg ,  miCigüasUges  Gewand ! 

Ich  will»  ich:  muCs  ihn  tfehn! 
Mein  ist  er  und  dem  Vaterla*d  It-* 

O  JüngÜngi  o  wie. schön ! 


'  Ah  \  lad  tiiick  dich  nntannen ,  Held  l 

Mein  Kof«  erwisae  dich  \ 
Dach,  decsea  Aabliefc  eine  Welt 
Erwirmto  koant'—und  micht 


Nicht  weiter  klopft  dtefs  Hen ,  o  Freund, ' 
Von  Lieb'  und  Rukinbegier! 

Nicht  meht  trotst  dieser  Btiek  dem  Feind , 
Und  lückelt  aanft  A^ch  mis  i  > 


Nicht  TmA*  h^M^AMiifv  tapSTB  Amt,  . 

Schwedt,  unernüdet  dich ! 
t*(tcht  mefar9efaUngt<ery^on  Inbrunst  warra. 

Um  «leiaete  Nacken i sich! 


Nichts  'mehr!  der  bl^eiehe^EltfM  ie^dr 
Zerfäti^  in  Siaub  dkinn  i »  -  • 

Halt!  sägen  mir  aiokt»  wer  er  war. 
Die  Vf  vnden ,  die  hi^r  glahn? 
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Ladt  mich  aie  sehnt— Triamfb  und  Eht* 
Und  Preis  ond  Sieg  ist  hier! 

Wie  tief!  ihn  schmeraen  sie  nicht  mebcl 
Mein  Vaterland  »doch  dir! 


Der  Rofiin  drSckt  deinen  Lebenslauf, 
Der  sich  so  rühmlieb  schloCs, 

Im  Blut  die  letzten  Siegel  anf. 
Dm  ans- den  Wunden  floCs« 


Sie  sobhicken  meine  l*brinen  eln^ 
Und  die  versiegen  hierl 

Da  willst  nfcht  mehr  beweinet  seyn: 
Dein  Ruhai  gebMfe  es  mirl  ^ 


£r  hebt  mich  stolz  ans  deinem  Grabt 
Mein  Hen  erweitert  sich. 

Und  -fleugt  dir  nach  i  xu  sehr  hinab 
Zog  Lieb'  und  Sehnsucht  mich ! 


Heil  mir!  dAfs  du  gefällig  bist , 
So  glorreich,  ehrenvoll! 

O  \  dafs  ich  nicht  bin ,  was  er  ist , 
Und  aueh  so  fallen  soll!   " 
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Entrist*  itzt- weine  Seele  sich 
Dem  weibliehen  Gebein  , 

Und  sturxt'  in  deinen  Leichnam  sich  j 
Um  gsots  wie  du  zu  seyni 


Wie  Urollt'  ich  dnnn  mic  Upfrer'  Hand 
Dich  rüchen»  und  mit  Mulh 

Ffir  dich  auch  iUmpfen,  Vaterland! 
Nicht  schonen  Gut  noch  fbit ; 


Und  für  dich  sterben!  W?lch  ein  Tod! 

Ach !  für  das  Vaterland 
Zu  «terben  »  welch  ein  stols&ei  Todl 

Füt  dich»  o  VatetlAndi 


Und  dann  r^o  einer  Heldenschar 
Wie  die  beweint  zu^seynl 

O  Leblied»  das  nie  groCier  war!-— *— 
Kommt,,  Helden»  schatrt  ihn  ein  t 


Und  thürmt  Ton  Feindeschedeln  hier 
Ein  hohes  Denkmahi  auf. 

Und  s.teckt  der  Fahnen  stolze  iCier» 
Dt^  ex  erbeutet,  drauf l 
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Und  iTm  die  Pyramide  will 

Ich  einen  finstern  Hain 
Von  Lorbeern  pflanzen ,  and  hier  still 

Ihm  meine  Seufxex  weihn. 


Und  y  Vaterland !  den  heil'gen  Hain 
Soll  deine  Thränenflut 

Begiefsen ,  bis  ai^ch  mein  Gebeia 
In  seiner  Urne  rahtl 
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KRIEGSLIEDER 

DES 

TYRTÄUS, 

AUS  DEM  GRIECHISCHEN. 
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Tyrtaeusque  mares  aBimos  in  Martia  bella 
Versibvsexacuil. 

HOaAT. 
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X  T  R  T  A' V  s  ist  einer  der  allerXltesten 
'griechiseben  Dichter.  Er  lebte  vngefAbt su 
des  Zeiten  der  so  genannten  sieben  Wei- 
sen in  Grieehenland  9  TieUeiciit  ooeh  Tor 
ibnen ;  wenigstens  so  viel  ist  gewifs ,  dafs 
er  um  die  35.  Olympiade  blflbcte .  Er  mach- 
te im  zwoten  Messeniscben  Kriege  ein 
grofses  Aufseben  •  Der  Inhalt  seiner  Gß- 
sänge  war  die  Tapferkeit.  Als  die  Spar- 
taner viele  Niederlagen  erlitten ,  wurden 
sie  so  niedergeschlagen ,  dafs  sfe  sich  bey 
dem  Delphischen  Orakel  Raths  erholten: 
diefs  gebot  ihnen,  bey  den  Atheniensern 
sich  einen  Mann  zu  erbitten ,  der  sie  durch 
Bath  und  Einsicht  unterstützen  möchte« 
Der  Fortgang  ihrer  Waffen  war  anfäng- 
lich ihrer  Erwartung  nicht  gemäfs :  sie  wur- 
den dreimal  hinter  einander  geschlagen, 
und  verfielen  in  eine  solche  Verzweif- 
lung 9  dals  sie  im  Begriff  waren ,  nach 
Sparta  zurück  zu  kehren .  Tyrtäus  beseelte 
sie  wieder  durch  seine  Gesänge»  die  nichts 
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IM  I  c  B  T  def  ist  mir  des  Nacbruhmf  werlli , 
Werthy  dah  man  ihn  besingt , 

Per  schnell  za  laufen  ist  gelehrt ,  ^ 
Im  Spiele  mathig  ringt : 


Und  war'  so  grofil  nAd  stark  wie  et 
Nicht  der  Cjrclopen  Chor, 

Flöh'  er  wie  Boreas  daher , 

Und  flöh'  er  ihm  selbst  yor^ 


Uad  war'  an  reisender  tSestalt 

Ein  Tithon  ihm  nicht  gleich  i 

Wich  ihm  ein  Pelops  an  Gewalt» 
Wür*  Midas  nicht  so  reich ; 
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Oif  it  tS^kv  »%oi  Ü^olw  ir^iiV  Sfoi- 
Ov  yoL^  ivig  iyx^oq  yiyyeron  U 


Bl  fxii|  retXaiH  liiv  oqSv  qpoyof  ««Vä- 
roevr«, 

ILSvoq , 


^q\  vitfi. 
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Adraft  Btcht  so  ber^d^  wi9  9t  ^ 

Und  wenn  aoch»  was  die  Welt 

Als  grofs  erhebt,  sein  eignen,  wtr',    . 
Und  er  wäi'  nicht  ein  Held  !— 


Denn  «wer  nielit  t.ott  Begierde  glüliir* 
Pen  blut*gQ9  Tod  su  sehn. 

Nicht  gern  dem. Feind  ins  Ange  sieht. 
Und  nah  ihn»  wünscht  zn  stehn : 


Der  ist  es  nicht. -i-Ein  tapfrer  Matht* 
Der  dieses  Ruhms  begehrt , 

Ist  Sterblichen  das  gröCste  Gut, 

DcB  Jünglings  Wünsche  werth . 


0och  ,wer ,  das  Schwerl  in  ktthoTet  Hand , 
Sich  an  die  SpiUe  dringt , 

Ist  seinem  Volk  und  Vaterland 
Von  einem  Gott  geschenkt. 
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£r  sieht ,  Tjergifst  det  niedern  Flircht , 
Beut  kühn  sein  Leben  dar^ 

Und  Boerschrockoen  Muthes  suckt 
Er  trottend  die  Gefahr; 


Ruft  seinen  Nachbar  mutkig  Auf, 

Nicht  Wund'  und  Tod  zu  scheun» 

Und  bricht^  mit  ungehem^itenL  Lauf.  ^ 
In  die  Phalangen  ein . 


iSt»  fliekn ;*  nnd  ^r  ▼erfolget  sie. 

Regiert  den  Slurm  der  Schlacht» 

Und  zeigfBt  seinen  Rucken  ^ie , 

Und  kämpft  mit  List  und  Mackt; 


UaA  stirbt  in  einer  kilhnen  That» 
Fällt  vorne  vor  dem  Heer» 

Ist  seinem  Vater,  seiner  Stadt 

Und  Volk  Triumph  nnd  Ehr*  • 
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Äixl    ^ix    ^«^Hxoi;    nr^ocß'sv   eXifXoe- 


•4\i^'YoCKitfi  re   iro^tfi    ^S^x   KSKii^t 
nro'Kiq ' 


fCx\  irxtdMV  vouSsq  kx)  fyevoq  e^o- 
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Seia  Panzer  und  sein  runder  Sohild ; 

Der  ihn  bedecken  soll , 
Und  Busen,  der  rjon  Blute  quillt, 

Ist  tiefer. Wunden  voll. 


(Ja  ihn  wetat  Jüngling,  Greis  and  JVfann; 

Die  ganze  Stadt ,  roll  Ach , 
Erzählt,  was  er  für  sie  gethan,  . 

Und  folgt  der  Leiche  nach . 


In  hohen  Ehren  bleibt. sein  .<^rab« ' 
Und  sein  Geschlechte,  blüht 

Von  Kind  zu  Rindes  Kind,  hiitab 
Bis  in  das  spätste  Glied . 


£5  stirbt  sein  Lob  zu  keiner  Zeit , 
Und  seines  Nahmens  Ruhm  : 

.Verwest  er  gleich,  Unsterblichkeit  . 
Verbleibt  sein  Eigenthum. — 
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D^ch  fällt  ~dein  Held  das  hoos  beglückt , 

Dem  Tode  za  entfliehn. 
Dem  Tod ,  dem  ew'gen  Schlaf,  und  scbmückt 

Des  äieges  Lorbeer  ihn ; 


5p  liebt  ihn  jedes*,  fhü  erhebt 

Dei  Jüngling  «und  der  Greis , 

U|id  wenn  man  ihn  einst  spät  begtäbt. 
Folgt  ihm  der  Nachwelt  Preis . 


,  Alt  lst*er  s^ineh  Bürgern  w6rth »    * 
Gefürchtet  und  geliebt ; 
£in  jeder  thut»  was  er  begehrt , 
'  Und  flieht,  was  ihn  betrübt. 


, 'ITr  kömmt ,  und  Jung'  und  Alte  sehn 
{hn  gern ,  und  jeder  zeigt 
thm  seinen  Sitz ,  und  alle  stehn » 
'f^'  Stehn  da  vor  ihm  gebeugt  .>-* 
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Wer  Ton  euch  diesea  Ruhm' begehrt» 
Den  Heldenruhm ,  den  Sieg, 

Der  sey  durch  Muth  auch  dessen  werth» 
Sey  stark»  und  suche  Krieg! 
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Kxlnq  «iro5rvjjd'J9«v  ««tat     «xovt«- 
*)  Versus  ab  Joachime  Camerario  soppletBi 
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Y\x9  lange  sehlaftilir?  wara  erwägt 

Des  Krieges  Ungestfim? 
Sekt»  wie  der  Nachbar  spöHisch  lacht! 

Auf!  sch&met  euch  vor  ihm! 


Ihr  .-träumt  fucK.  Frieden  ain  enph  her? 

Doch  ,  Jünglloge  l  wie  ?  hört 
Und  sehr^ihr  njicbt  den  Kne^»  da  er 

Das  Land  umher  verheert? 


ETrgieift  den  Schild,  and  Haltet  iliir  .  . 

Dem  Feiftde  v4>t,  und  bald 
JLa&t  noch  einmal  den  Wurfspiefs  fliehnf 

Indem  ihr  rühmlich  fallt  l 
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Wie  glänzend  ist  es !  o  wie  schön  { 
Von  edlem  Muth  entbrannt. 

Für  Weib  und  Kind  in  Streit  zu  gehn. 
Noch  mehr »  fürs  Vaterland  l 


So  bald  die  Farcen  es  bestimmt , 

Ist  euer  Loos  der  Tod  • 
Drum  auf!  erhebt  das  Schwert  ergrimmt» 

Und  trotzt  dem ,  der  euch  droht  l 


Uad  waffoet  unter  euerm  Schild 
Die  Brust  mit  Tapferkeit, 

Und  kämpft ,  von  Heldenwuth  erfiallt , 
So  bald  die  Schlacht  gebeut . 


J>es  Schlck'saU  sleh^rm  T«d«Mtfeic1i. 

Entflieht  iiein  Sterblicher» 
Und  stammte  sein  Geschlecht  auch  gleich 

Von  Göttern  selber  her. 
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Wie  oft  ergreift  den ,  der  der  Schlacht , 
Der  Pfeile  Sturm  entrinnt , 

Der  Tod  in  einer  sichern' Nacht» 
Wenn  er  auf  Freude  sinnt ! 


Allein  kein  Vaterland,  kein  Frennd 
Liebt  und  vermifst  den  Mann; 

Doch  leidet  jener  ^  o  so  weint 
Und  trauert  jedermann ! 


Das  ganze  Volk  wünscht  ihn  zurück» 
Wenn  es  den  Held  begräbt : 

Er  war  sein  Gott»  er  war  sein  Glück, 
So  lang  er  hier  gelebt* 


X>enn  rieler  Helden  Thatenzahl 
That  er  allein :  im  Sturm 

Sshn  all'  auf  ihn ,  und  allemal 

War  ex  ihr  Schutz  und  Thntm« 
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Dtamkt  ibr  Toa  dem  A^jcides. nicht. 
Ein  anbesiegt  Geschjecbt? 

Nofib  gönnt  euch  Zevs  sein  Angesicht » 
Traat  auf  ein  göttlich  Recht  \ 


Was  ist  die  Menge ,  die  euch  droht  7 

Eralttert  nicht  toi  ihr  I 
Ergreift  den  Schild»  und  sticht  den  'Tod, 

Und  lULmpft  toII  Ruhmbegier! 


Ist  euch  das  Leben  nicht  rerÜaTst? 

Ihr  kennt  ja  die  Gefahr 
Des  Kriegs?  des  Kriegers  Müh  und  Last  ? 

Was  fliehn  und  schlagen  war  ? 

3«'  7 
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Nifht  WAhr?  4a  fi«l  mmkleiiier  ThcÜ, 
Wo  mit  Y^reinter  Macht 

Den  Angriff  ihr  gewagt»  und  Hefl 
Auf  euer  Volk  gebracht  ? 


Ja»  ein  Verzagtet!  auf  eSttmal  ,^ 

Verliert  der  alle  Kraft! 
Rein  Wort  erschöpft  das  Unglück  all'» 

Das  niedre  Feigheit  schafft.  . 


O  welche  Schande !  welch  ein  GrÜul ! 

•Wenn»  hin  in  Staub  gestreckt» 
Auf  blut'gem  Rücken  noch  ein  Pfeit 

Tief  in  der  Wunde  steckt! 


Et  traf  ihn  auf  der  Flucht.— Der  Held 

.  Fafst  eher  sichern  .Grund » 
Rliekt  ün^tschattert  in  das  Feld» 

Und  beüst  sich  in  den  Mund ; 
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Hebt  >seine  Schenkel  hoch  empor, 
Uod  hält  dea  btetten  Schild 

Dea  Schultern  und  denn  Basen  vof» 
Den  hoher  Ehr|;eu  schwillt . 


Er  wirft  den  SpieCs,  ,o  Feind,  auf  d(ch 
Mit  starkem  Ungestfim ! 

ladessen  winket  förchterlich 

Die  Feder  über  ihm! —  ,  .. 


So  lern*  er  Thaten  thun  im  Streit , 
Und.  fecht'  und  streite  gern , 

Und  wo  der  Feind  mit  Pfeilen  dräut. 
Da'  sey  sein  Schild  nie  fern . 


Doch  naht  er  sich  ihm  allen  sehr. 

So  greif  er  herzhaft  an , 
Bald  mit  dem  Schwert ,  bald  mit  dem  Speer, 

Und  such*  ihn  selbst  zu  fahn . 
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Es  treffe  donnernd  Mann  auf  Mann ». 

Und  Fufs  auf  Fufs»  und  Schild 
Auf  Schild ,  und  Helm  an  Helm ,  und  dann 

Schlag'  er  voa.y^uth  erfüllt! 


Bkid  Mj  4«r  Il^nge  Spie(s  bereit ,  -  , 
Un4  bald  das. breite  Schwert» 

Und  seine  Brust 'Sey  jederzeit  - 
Dem  FeindiB  zugekehrt !  * 


Du  aber  4  ^eicht^e  KdegsVolk»  dk. 
Dich  liklt'der  Krieg  auch  ein: 

Eir  unter  deiner  Tartsche  .zo » 

Und  wirf  den  mäcbt'gen  Stein  l 


Und  deuten^  Worfsplefs  simne  nicht 
Oft  auf  d^f  Feind  zu  drehn ; 

lä ;  geh  selbst  denen  ins'  Gesicht , 
Die  schwer  bewaffnet  gehn ! 
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Vrt  B  feK5al  w«i|»  fiit  4m  V4teflaa<I 
Ein  Mann  kämpft,  und  alt  Held 

Mit  blankem  Schwert  ia  koket  Hand 
Im  Vordertreffen  fallt! 


Allaia,  wict.etead^  weaae«  hier 
Die  feistea  Ad&er  fliekt , 

Uad  dozt  um  Brod  Tor  fremder  Tbftc 
Demfitkif  tick  bemüktl 


Ikat  lekleickt  der  ^aoea  Altera  Paar; 

Von  Alter  kriunm  und  schwach» 
Sein  Weib»  das  seine  Wollust  war^ 

Und  kleinen  SÖhae  nach« 
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Veracktend  folgt  ihm  jeder  Blick » 
Wo  er  yoU  Mangel  geht. 

Und  wei&t  gehasstg  ihn  zitrfick. 
Wenn  er  die  Gal^e  fleht. 


l/nd  sein  (Seschleeht  deckt  ew*ge  Scfamaeh  , 
Und  seCo  Gesiebt  wird  alt. 

Und  ihm.  fol^  Angsit  und  Kummer  nach 
In  jeglicher  Gestalt. 


Uad  wenn  er  Tang  genug  geirrt» 
Ganz  abgezehrt  ron  Gram , 

Verliert  er  fede  Zier,  verliert 

Er  endlich  selbst,  die  Scham . 


Doch  für  das  Vaterland»  tut  diefs 
KAmpfty  Jünglinge,  mit  Muth! 

Fdf  eueh  und  eure  Kinder  flifC^ 
£u'r  edles  Heldeablut ! 
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JtL,  schlieCit  each » steht,  und  kämpft  vereint ! 

Des  Sehreckens  bleich  Gesicht , 
Der  Wunsch,  Yor  einem  stolzen  Feind 

Zu  fliehn ,  steht  Kriegern  nicht . 


Nein !  fetfert  eure  Seelen  an' 

Mit  einer  edlen  Wuth , 
Dann  trotst  dem  Tod ,  und  lauft  Me  Bahn 

De»  Ruhms  toU  Heldenmuth!— 


Wie?  sollen  diese  Greise  hier 
Mit  unbiegsamen.  Knien 

Ilst  filr  euch  streiten?  aber  ihr 

Wollt  sie  rerlassen?  fliehnf 


Wie  seh2ndlich ,  wann  »der  Kraft  beraubt » 
Ein  Greis  im  ersten  Glied, 

Mit  grauem  Bart  und  weifsem  Haupt» 
Das  Schwert  ror  Söhnen  zieht » 
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yiidk&in|)Ct  und  fällt :  Waoir  cbwa  im  Stiuib 
Der  edle  G^ist  vdrraocht. 

Da* hinter  ihni,  des  Schreckens. Raub, 
Der  fe||;e  Jün^^ling  haucht ; 


Wann  ihn ,  rom  dSrftlgen  Gewand 

Entblöfst,  der  Tod  hier  streckt. 

Und  er  nur  mit  der  blut'gen  Hand 
Den  nackten  Körper  deckt! 


Die  Ehrfurcht  and  die  Scham  gebeut^ 
Dafs  ihr  dahin  nicht  blickt: 

Dem  J&ngling  nur  ziemt  diels  im  Streit^ 
So  lang  ihn  Jugend  schmfickt. 


Er  ist  der  Männer  Wunder,  Glutk 
Den  Weibern,  lebt  der  Held» 

Und  beyder  Lob,  wenn  er  mit  Muth 
Im  Voidertreffen  fällt. 
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O  Glufik!  wer  angeheftet  steh«,        * 
Unwankend  wie  sein  Geist  ^ 

Zuerst  in  Kampf  frohlockend  geht. 
Und  seine  Lippen  beifst! 
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11/ IE  SS  ist  ein  seltnes  Überbleibsel  dei 
gothischea  Poesie ,  das  Olaus  Wormius  in 
seinem  Bucbe  de  Litteratura  Runica  er- 
halten .  Cr  hat  es  aus  dem  Originale  Wott 
vor  Wort  übersetzt.  Dieser  Lodbrog  war 
ein  dänischer  König ,  der  in  dem  achten 
Jahrhunderte  lebte,  und  seiner  Kriege  und 
Siege  wegen  berühmt ,  und  zu  gleicher 
Zeit  ein  grofser  Skalde  oder  Dichter  war . 
Er  hatte  das  Unglück ,  dafs  er  in  die  Hän- 
de eines  seiner  Feinde  fiel,  der  ihn  ins 
Gefängnifs  warf,  und  von  Schlangen  fres- 
sen liefs.  In  diesem  Zustande  tröstete  er 
sich  mit  der  Erzählung  seiner  vorigen  Tha- 
ten.  Das  Gedicht  besteht  aus  29  Stanzen, 
jede  von  zehn  Zeilen.  Jede  hebt  mit  den 
Worten  an :  Pugnavlmus  ensibus  etc.  Die 
folgende  Übersetzung  ist  blofs  der  Beschlufs 
dieses  Gedichtes,  und  fängt  sich  mit  der 
82.  Stanze  bis  ans  Ende  an. 
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Vt  A  s  ist  fftr  einen  fapfeni  Maoii 

Gewisser  als  der  Tod  » 
Und  ob  er  gleich  der  Schwerter  Staiia 

Sich  kühn  entgegen  stellt? 


Er  9  der  das  Unglflck  nie  gehannt, 
tieklagt  das  Leben  mir : 

Den  räuberischen  Adler  lockt 

Der  Furjchtsame  ins  Feld .   ' 


Stets  ist  der  Feige »  wo  er  ist , 

Sich  nnoOtz »  sich  snr  Las« ; 

Dei  tapfre  Jängling  aber  tritt 

In  Sturm  der  .Sohlacht  hervor. 


Der  Eine  sucht  den  Aadertf  aul. 

Der  Mann  scheut  nicht  den  Mann: 

Des  Tapfern  einziger  höchster  Ruhm 
War  dieses  immerdar«   • 


tizedby  Google 


ttfS 

Und  wer  der  Jangfrau'n  Liebe  sucht, 
Mufs  kühn  im  Streite  seyn.«* 

Mir  scheint  es  ohne  Widerspruch , 
Dafs  uns  das  Schicksal  führt  • 


Was  dieses  uns  einmal  bestimmt» 

Dem  weicht  jnaa  selten  aus.— 

Sah  ich  mein  JLeben  wohl  vorbei 
In  £Uaa  Händen  da. 


Als  icl^  halb  todt.  mein  Blut  verbarg , 
Ins  Meer  die  Schiffe  stlels  • 

Und  wir  den  Geiern  erst  ein  Mahl^ . 
Vom  Feiod  bereUeten?. 


Diefs  macht  mich  immer  lächeln ;  denn 

Ich  weifs,  dort  ^ind  für  una 
In  unsers  Vaters  Odins  Haus 
.  Schon  Siue  zugeschickt  • 


Hier  trinken  wir  nAch  kurzer  rZeU 

'Ans  FeindeschAdeln  Bier.s 

Denn  in  des.gre&ea  Odins  Haus 

Zagt  nie  def  tapfre  Mann« • 
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Er  zagt  nicht  zitternd  vor  dem  Tod ; 

Aach  ich ,  ich  nahe  mich 
Mit  der  Verzweiflung  Stimme  ntctit 

Dem  Hause  des  Odin, 


Aaslaugens  Söhne,  wufsten  die 
Mein  ganzes  Elend  itzt » 

Den  eine  gift'ge  Schlangenbrut 

Aufs  schrecklichste  zernagt: 


Wie  wurden  sie  die  Schwerter  ziehnl 
Denn  meinen  Söhnen  gab 

Ich  eine  Matter,  die  ihr  Herz 
Mit  tapferm  Muth  erfüllt. 


Der  Vipern  BiO  droht  grausam  mir 
Den  nahen  Untergang ; 

Denn  mitten  in  dem  Herzen  wohnt 
Mir  eine  Schlange  schon . 


Doch  hoff*  ich ,  meiner  Söhne  Schwert 
Färbt  einst  noch  Ellas  Blut : 

Von  Zorn  wird  ihre  Wange  glühn  , 
Von  Racht>egier  ihr  Herz. 
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In  fua&tg  Scklackten  focht  ick  kühn  , 
Und  freute  mick  des  Krieg« ; 

Als  Jfingling  lernt'  ick  sckon ,  wie  niAa 
Das  Sckwert  mit  Blute  färbt , 


Mir  sckStzt*  ick  k^nen  Konig  gleich 

Doch  still !  sie  laden  mick , 

Die  Todesgöttinnen ,  zn  sich » 
Und  ich»  ich  traure  nicht« 


Es  endige  sich  mein  Gesang : 
Die  TadesgSttinnen , 

Die  mir  aas  seiner  Hall'  Odia 
Geschicket ,  rufen  mick  • 


Dort  sitz*  ick  frdklich ,  hoch  erhöht , 
Und  trink'  mit  ihnen  Bier; 

Des  Lebens  Stunden  sind  entilohn» 
Und  sterbend  lach'  ich  noch. 
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EIMEN    XH    DER    SCHLACRT     GEBLIBBEKEIT 
^UKGBK    HBLDEH, 


JÜXTGLIBG. 

JlIibr  fiel  der  Jüngling,  unser  Freund « 
Hier  sank  der  Held  dahin ! 
Noch  sehlug  er  sterbend  seinen  Feind » 
Fiel  siegreich  über  ihn« 

MÄncBBsr. 
* 
Der  Müdchen  stiller  Wunsch  war  er. 
Der  jungen  Manner  Neid, 
Der  Kriegesgott  mit  Helm  und  Speer, 
Apoll  im  Friedenskleid. 
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CHOR-  BEa  lÜMGLIlfGE  WD  mAdCREN. 

Aaf!  stattet  der  Zärtlichkeit  Pflichten 

ihm  ab : 

Umpflanzet  mit  dustern  Cypressen  sein  Grab, 

Erhebt  ihn  in  Liedern ,  Und  baut  ihm  Altäre , 

Und  w^int  ihm  der  Liebe  geheiligte  Zähre  l 

XÜMGLIMG . 

Voll  Schweifs  und  Blut  rifs  seine  Hand 
Viel  an  ihr  Lebensziel ; 
Für  König  und  fOr  Vaterland 
Verblutet*  er  und  fiel  • 

MÄDCBEXf  . 

Da  trug  ihn  hoeh  sein  stolzes  Rofs« 
Voll  von  des  Jünglings  M«th . 
Für  uns,  für  unsre  Mütter  flofs 
Sein  edles  Heldeüblut. 

CHOR  DER  JÜMGLINGB  UKD  mAdCBEIT. 

Des  Jünglings  Verdiensten  und  Thatea 

getreu , 

Erbaut  ihm  Trophäen,  und  singt  üindabey  » 
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Und  nennet  ihn  anter  den  Helden  den    • 

gröfsten , 
Und  unter  den  Freunden   der  Menschen 

den  besten. 

lÜMGLIKG. 

Nicht  Wall  noch  Mauern  schreckten  ihn  ; 
Er  schwang  sich  kühn  hinauf. 
.    Zuletzt  rifs  ihn  sein  Muth  dahin 
In  seines  Ruhmes  Lauf. 

kAocbbh. 

Noch  todt  schön,  wie  der  Maja  Sohn, 
Lag  er  mit  Blut  benetzt . 
"Ein  ew'ger  Rachruhm  bleibt  sein  Lohn: 
Man  sing'  ihn  spat  wie  jetzt ! 

CHOa  ssa  xOhglimgc  umd  mAochbh. 

Pflfickt  Rosen  und  Veilchen,  sein  Grab 
zu  bostreun  I 
Umpflanzt  es  mit  Rosen  ,  begiefst  es  mit 

Wein! 
Umhfinget  die  Urne  mit  blühenden  Kränzen! 
^     Sein  Name  wird  bey  den  Unsterblichen 
glänzen. 
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AUFMUNTERUNG  ZUR  FREUDE* 

AV   EIVBM  FKOHLlZieSTiieB«' 

Kach  des  ersten  Budis  vierter  Ode« 


JJsRTäulie  WiDter  schmilzt;  im  HancH 
der  sanften  Weste 
Verjungt  detLena  die  halberstorbneWetl : 
Der  Baum  verwundert  sich  der  nea  ent- 

sproGinen  Äste« 
Kein  früher  Reif  yersilbett  mehr  das  Feld. 

I}et  Tans eröffnet  sich»  geleitet  von  Cy- 
thereni , 
Indem  der  Mond  In  roller  Anmath  seheint» 
Und  jede  Grazie  mit  sfifsei  Madchen  Chö- 
ren 
Zar  Fröhlichkeit  bescheiden  sich  yereint» 
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Ihr  klie.iner  art'gei  Fufs  schlägt  wechsels- 

weis  die  Erde : 
Der  stampfet  jetzt ,  wenn  jener  spielend  schwi 
Indefs  Vulkan   den  Arm   mit  grimmiger 

Geberde 
Nebst  seiner  Schar  am  Ambos  mächtig  hebt  • 

Itit  lafs  uns  um  das  Haupt  die  grun^ 
Myrte  schlingen 
Und  Bluhmen »  halb  erst  aufgeblüht » 
Ein.  junges  Lamm  dem  Pan  im  Hain  zum 

Opfer  bringen. 
Durch  den  das  Licht  der  Sonne  sparsam  sieht! 

t    Eb  klopft  der  bleiche  Tod  an  Hatten 

.    *  und  an  Schlösser:  ' 

.  O  wären  wir  stets  seinem  Z.uriif  treu  , 
Damit  4ie  Rechnung  nicht  ?on  unsrer  Hoff- 
nung gröfser 
.Als  unsers  ZÄeh  sehr  kuxze  Summe  sey! 

Freund  l  mitten-  in  dem  Glanz  von  dei- 
.    neu  besten  Freuden » 
Ja ,  Freund  y  auch  dir  droht  bald  des  To- 
des Nacht» 
Und  dieser  Tag  heiCst  dich  vielleicht  am 

Abend  scheiden »  .   .    .' 
Von  welchem  dicK  der  Morgen  angelacht  • 
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Dann  wird  nicht  mehr  dein  Haupt  mit 
Rosen  sich  bekrönen , 

Du  wirst  nicht  mehr  des  Schmauses  Kö- 
nig seyn ! 

Und  sie ,  der  Schönen  Neid ,  des  Jünglings 
Wunsch  und  Sehnen  , 

Ach!  Chloe  selbst  wird  dich  nicht  mehx 
erfreun ! 


Digitizedby  Google 


AVW 

EIN  UNTREUES  MÄDCHEN. 
Nach  des  crf ten  Buchs  fünfter  Ode  • 


W  E  L  c  B  schlanker  Jüngling  salbet  sieh 
-Mit  sülsen  Wassern  itzt  für  dich. 
Um  dif  Attf  £«iU«iK  nnd  Ro««n 
AttCs  nene  liebiuhosen? 


Für  wen  ISfst  du  dein  blondes  Haar, 
Nachl&ssig  schön ,  doch  voll  Gefahr 
Und  sicher «  ohne  Schmuck  zu  siegen  , 
Um  weilse  Schultern  fliegen? — 


Der  gute  Jüngling !  o  wie  oft 
Wird  er ,  wie  er  wohl  nie  gehofft , 
Der  Götter ,  die  ttzt  hold  ihm  scheinen  , 
Treulosigkeit  beweinen! 
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Wie  wird  er  schüchtern  um  sich  sehn. 
Wenn  um  ihn  her  Ork«ne  wehn  , 
Und  diese  stillen  Meereswellen 

Zum  nahen  Schiffbruch  schwellen ! 


Er  glaubt,  die  sÜfiie  Sclimeicheley 
Der  sanften  Luft  sey  ihm  getreu , 
Und  trag'  ihn  auf  ganz  sichern  Wogen ; 
Doch  ach !  er  ist  betrogen . 


Wohl  mir,  dafs  ich  an's  Ufer  bin! 
In  sicherm  Stolze  schau'  ich  hin 
Auf  die  Gefahr  vqn  deinen  Blicken  » 
Die  mich  nicht  mehr  berücken  • 
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BESCHÄFTIGUNG  IM  WINTER. 


Nach  des  ersten  Buchs  aeuntei:  Ode . 


J?  R  B  u  V  o ,  sieh ,  wie  jene  stolzen  Hohen 
Von  Uefem  Schnee  beladen  stehen^ 
Ein  silberblendend  Weifs ! 
Der  Wald  seufst  unter  seinen  Lasten  , 
Und  selbst  die  schnellen  Ströme  rasten , 
Gekerkert  in  das  Eis, 

Lafs  uns  den  Winterfrost  verscheuchen  , 
Und  von  gedürrten  Birk'  und  Eichen 
Rauch'  itzuud  dein  Kamin  ! 
Hier  lafs  die  vollgeschenkten  Becher 
Für  deine  mitvertrauten  Zecher 
Von  altem  Rheinwein  glühn! 
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Das  Schicksal  sorgt  f  Ar  uns  hiemed«ii. 
Es  mag  das  Meer  im  Sturm«  sieden  i 
So  bald  das  Schicksal  will » 
So  schweigt  der  Sturm ,  die  Luft  wird  heiter , 
Kein  Baum ,  kein  Blatt  bewegt  sich  weiter » 
Und  Luft  und  Meer  ist  stilU 

Was  fürchtest  du  den  nichsteü  Morgen? 
Das  2Uel  von  allen  deinen  So^en 
Sey  dieser  Tag  allein ! 
Wird  er  dir  noch  einmal  gegeben , 
Nfltx'  ihn,  und  lafs  dein  blühend  Leben 
Wein ,  Lieb'  und  Tanz  erfreun  1 

Freund!  dann  ist  alles,  alles  eitel. 
Wenn  nicht  mehr  deine  jungen  Seheitel 
Die  finstre  Locke  schmückt . 
Itit  lafs  dich  öfter  in  Alleen, 
Bey  BÄllen ,  auf  dem  Schauplatz  sehen , 
Und  wo  die  Lieb'  entzückt. 

Bald  finde  sie  beym  Mondenscheine, 
Dein  Müdchen  ,  im  verschwiegnen  Haine« 
Wann  enre  Stunde  schlägt ! 
Hier  lalst  ein  sflfs  Gemurmel  rauschen» 
Wo  keine  Neider  euch  belauschen» 
Und  nichts  als  ihr  sich  regt! 
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Bald  wird  dein  Midcken » dich  zn  sohiecken , 
Im  tiefsten  Winket  sieh  Tersteekeä» 
Von  kleiner  Schnlkheit  voll. 
Ein  reiiendes  und  loses  Lachen 
Wird  bald  den  Winkel  kennbar  nachen. 
Wo  man  sie  suchen  soll. 

Dann'laDi  sie  ihren  Frt?el  büfsenl 
Hast  du  da»  Armband  ihr  entrissen  » 
So  sieh  den  Ring  ihr  ab .        "^  1 

Die  klein«  Hand  Vird  sich  cwar.wehren ; 
Doch  wird  ihr  leichte»  Kampf  dich  lehren » 
Dafs  sie  i^s  gerne  gab. 
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DER  STANDHAFTE  LIEBHABER. 


Ka«h  dos  erite« -Boches  swtv  u«4  swaiwtiftHter ' 
Ode. 


JJe  a  Mimn  woa  x«ia  ttaii  «abesch^U- 
n«m  Leben, 
Dem  kein«  Sebiihi  das  Heri  bescbwert , 
Wird  TOT  Gefahrea  ä|e  erbebea , 
Brauet  wed«r  Spie£>  ao«b  Schw.ert . 

Dujrobtrft*^  0i   aucli   die   «awirtUbM^o 

Wüsten 
Des  Caucasusy  der  Syrten  Giuth 
Und  jene  Cabelbafte  Küstea , 
Bespült  TOB  des  Hydaspes  Fiuth! 

Dean  als  ich  einst  die  Lala^^e  besungen , 
Und  onbewehrt  den  Wald  durchstrich  , 
Floh  mich  ein  Wolf»  ^on  Furcht  durch« 

drungen 
Floh  er  mich  Uoerschrocknen ,  mic&  • 
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Ein  Wolf»  ein  Ungehea'r — als  nicht  dio 
WUldef 
Im  kriegeriscben  Daunien , 
Nicfai  JLihy^na  venengte  ^^Idef  » 
D«r  Löwen  Nährenn »  gesehn  .1— 

Man  bringe  mUh  hin ,  wo  auf  trl^gem 
Sande 
Rein  West  die  seltnen  Blume  letzt» 
Hin»  wo  die  stets  bestürmten  Lande 
Eh  fiastitei'  liebet  «wig  aetat; 

Hin »  wo  niemals  die  Söiiiie  Wölkeben 
trftben , 
Retn-Piag  den  harten  Rieft  «erbricht: 
Ich  werde  Lalagen  stets  lieben » 
Die  lieblieh  lächelt »  lieblith  strickt. 


Digitizedby  Google 


»3 


DAS  SCHÜCHTERNE  MÄDCHEN. 


Nach  des  ersten  Buchs  drey  und  zwanzigster 
Ode. 


iJv  fliehst    mich,   CMoe!   du   fliehst 
gleich  etaem  schüchternen  Reh , 
Das  aaf  der  unwegsamen  Höh' 
Die  scheue  Mutter  sucht : 
Das  kleinste  S&useln  der  Weste» 
Das  Rauschen  der  buschichten  Äste 
Jagt  es  in  ewiger  Flucht. 

£«  steht  und  schaudert »  wenn  sich  ein 
Blatt  vom  Winde  bewegt , 
Ein  Strauch  die  weiche  Seit'  ihm  schlügt» 
Und  fühlt  nicht  seinen  Schmers : 
^s  steht,  es  fliehet,  steht  wieder 
Und  schauet;  ihm  beben  die  Glieder» 
Ihm  klopft  das  Ängstliche  Herz. 
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Und  doch  verfolget  dich  nicht  ein  raub* 
Tisch  reifsendes  Thier, 
Nicht  Low'  und  Tieger  folgen  dir. 
Die  dich  zu  wQrgea  glühn. 
Hör'  auf  mit  schüchternen  Blicken , 
Reif  für  der  Umarmung  Entzücken » 
Stets  nach  der  Mutter  zu  fltehn. 
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AUFMUNTERUNG  ZUR  FREUDE. 


Kach  des  enten  Buchs  setbs  «ad  »wsinsigster 


JLcB  bin  ein  Freand  der  Musen : 
Fort ,  fort  aus  meinem  Basen , 
Angst,  Traurigkeit  und  Mäh! 
Tragt  sie ,  ihr  leichten  Winde , 
Iq  ferne  Meeresgründe , 
Und  dort  ersaufet  sie . 


Dem  Dichter  gilt  eis  wenig. 
Ob  itzt  der  Franzen  König 
Für  Guadaloupq  bebt. 
Ob  sich  der  Türli  empOVet , 
Was  man  von  Corsen  höret, 
Und  ob  der  Pabst  noch  lebt . 
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Dtt  Muse,  meine  Freude, 
Die  sich  auf  grüner  Weide 
Am  sanften  Bache  letzt. 
Komm »  hilf  mir  ffir  Selinden 
Von  Bluhmen  KrXnze  winden , 
Mit  frühem  Thau  benetxt ! 


Schwach  würde  meinet  SchÖnaa 
Ein  Lied  zum  Lob  ertönen , 
Wenn  du  mich  nicht  gelehrt! — 
Auf!  lafs  mit  muntern  Saiten 
Die  Schwestern  dich  begleiten; 
Denn  sie  ist  «uret  Werth ! 
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GENUSS  DES  GEGENWÄRTIGEN. 

AK   EINEN  FREUND  • 

Naofa  des  sweyieii  Bocbs  dritter  Ode . 

VE&axs»  in  trftben  Unglückstagea 
Niemals ,  o  Freund »  dir  gleich  zu  seyn  ! 
So  lern  ein  güaatig  Glück  auch  tragen  » 
Um  nicht  unmäfsig  dich  itu  >&ean , 


*Es  eey  dir  nun  dein  traarig  L^ben  * 
Gedrückt  ▼on  schwerer  Angst ,  eniflohn , ' 
Es  sey  entflohn  beym  Saft  der  Reben 
Auf  weichem  Gras;  du  mu(st  davon! 


Dort ,  wo  die  Ficht'  und  Pappel  weide 
Gesellig  Schatten  uns  ertheilt. 
Und  jener  Bach  voll  Frühlingsfreudf 
In  krummen  Ufern  mühsam  eilt: 
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Dorthin  lafs  Wein  und  Salbeo  bringen , 
Und  Rosen,  die  so  bald  verblühn, 
£h  dich  die  Farcen  noch  verdringen , 
Und  Lenz  und  Gluck  und  Jahre  fliehn! 


Dann  ist  der  Stolz  Ton  den  PalÜsten , 
Der  Wald »  diefs  Landgut  nicht  mehr  dein : 
Ein  Erbe  wirdr  sich  hier  in  Festen 
J)t$  hocherbauten  Reichthuins  frenn  • 


Sey  auch  Toa  Königen  entsprossen . 
Wo  nicht ,  ein  niedrer  Sohn  der  Noth , 
Reich  oder  arm !  es  ist  beschlossen : 
Du  stirbst !  Kein  Ansehn  r&hrt  den  Tod  • 


Fräh  oder  spi(t  t  diefs  l^oos  gilt  allen ! 
Das  Schicksal  schwenkt  die  Urne  schon: 
So  bald  uns  unser  Loos  gefallen. 
So  segeln  ieh  und-  du  davon . 
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INHALT  M£1N£R  LI£D£R. 
VMh  ifcs  x^yten  Bvclu . zwölfter  Öde« 


Kriege , 
Den  Stolz  der  Könige ,  4er  WeUbeawla- 

ger  Siege , 
Nicht  jenes  Meer,  von  Blut  und  Tod 
Erwürgter  Europäer  roth ! 

Nicbt  Jen'  Gebirg*  von  SchlÖMern  UQd 

Palästen , 
Wo  unter  Reigen  sieb  uimfttze  Sichmeieli- 

1er  mästen , 
Inder«  des  Bürgers  Thräne  flieCst» 
Und  sein  erkargtes  Brod  begieist! 
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^^  der  Nachwelt  ipäiea 
ü  ^^^'^    Tagen 

7  AiMchichte  Buch  die  Nationen 

/^  sagen  i 

.  jgftet  Held »  im  Würgen  grofs , 
^seidhA  Sieges  wagen  achlofsl 

Ich  will  entziickt  mein  Madöhen  sin- 
gen, 
Det  sieliWAn0B '. Aog0ii  Maeht,  die  jeiies 

Herz  bezwingen  , 
Die  Brust»  von  Lieb'  und  Treu  beseelt , 
Die  mir  noch  keinen  Wunsch  yerheelt! 


Z>««»  kUk«#ia  ITiifs«'  wnnn  m  im  T»^* 
rsich  schwinget. 
Den  weifsenArm»  der  sich  um  die  Ge* 

föhrtin  schlinget» 
Die  sie  ,  yon  ihr  im  Scherz  bekriegt , 
An  Witz  so  wie  an  Reiz  besiegt  • 

Ich   tanschte   nicht   die   Flotten   aller 
'  Meere , 
Und  wenn  auch  jedes  Schiff  mit  Gold  be-' 

laden  wäre« 
Nicht  Perus  reiche  Landereyn 
Für  eine  Locke  Chloens  ein» 
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Wie  schön!  wenn  sie,  den  Nacken  ab« 
gekehret , 
Mit  leichtem  Grimm  den  Kqfs  versagt ,  den 

•  sie  begehret , 
Den  sie  sich  gern  itzt  rauben  sieht, 
Itzt  selbst  zu  rauben  sich  bemüht! 
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G  L  Y  C  E  R  E. 


Vach  des  ersten  Buchs  neunzehnter  Ode. 

Um  strenge  Mutter  der  Götter,  die 
Liebe , 
Der  Vater  von  unwiderstehlichem  Wein, 
Das  süfse  Gefühl  wollustiger  Triebe 
Lädt  mich  zur  Liebe  wieder  ein. 

Mich  blenden  Glycerens  Reise:  vor  ihnen 
Verliert  der  parische  Marmor  die -Pracht! 
Pie    kleine   Schalkheit    der    buhrrischen 

Minen , 
Der  sieggewohnten  Augen  Nacht. 

Ich  brenn* !  -*  Es  herrschet   die  Venns 

nicht  weiter 
Im  blühenden  Cypem :  ganz  wohnt   sie 

in  mir. 
Ich  singe  nicht  nsehr  die  mächtigen  Streiter, 
Nicht  mehr , o  Ruhm  der  Helden ,  von  dir  !^< 
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Hier  soll  sich  ein  Altar  von  Rasen  er- 
heben ! 
Mit  Rosen  und  Myrten   will  ich  ihn  b^- 

streun ; 
Er  schwimme  vom  Safte  vieljahriger  Reben: 
Vielleicht  wircTsie  mir  günstig  seynl 
^         .  .        -#' 
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GENUSS  DES  LEBENS. 


Nach  det.  vierten  Buchs  siebenter  Ode. 


±JzR  Schnee   zerschmilzt,    das   Gras 
spriefst  auf  den  Fluren  wieder,  ' 
Den  Bäumen  keimt  ihr  neues  Haar, 
Der  aufgeschwollne  Flufs  steigt  in   seia 

Bette  nieder: 
Es  blüht  das  aufgelebte  Jahr ! 

Die  nackte  Grazie  fuhrt  holder  Nym- 
phen Chöre» 
Vereint  mit  beiden  Schwestern,  auf. — 
Hoff*  nichts  Unsterbliches !  das  Jahr  gibt 

dir  die  Lehre, 
Und  dieser  Stunde  schneller  Lauf. 
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Vom  West  xerschmilzt  der  -Frost,  der 
Sommer  folgt  dem  Lenzen » 

Und  acH^wie  bald  yerflieht  auch  er! 

Kaum  daCs  im  reifen  Herbst  die  goldnea 
Früchte  glünzen » 

So  schleicht  der  träge  Winter  her  • ' 

Doch   den  Verlust  ersetzt  der  Sonnen 
Umlauf  wieder; — 
Wir  aber,  wir»  der  Jahre  Baub, 
Ach  l  sinken  wir  einmal  zum  finstern  Gra- 
be nieder, 
O  Fieund !  dann  sind  wir  Asch'  und  Staub  • 

Wer  weifs,  schenkt  zu  dem  Ta^,  der 
dir  itzt.  froh  yerfliefset  , 
Das  Schicksal  noch  den  nächsten  dir! 
Doch  was  aus  deiner  Hand  ein  Freund 

mit  Dank  geniefset , 
Entgeht  des  Erben  Kaubbegier  1 

Ja ,  glaub'  es  mir ,  o  Freund ,  bist  du 
einmal  verblichen. 
Nie  wirst  du  wieder  hergestellt» 
Wärst  du  ein  Heiliger,  beredter  als  die 

Griechen 
Und  Herr  von  mehr  als  einer  Welt  l 
33»  « 
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Die  Unschuld  Hippolyts  hak  ihn  nicht 
frey  gesprochen 
Vom  allgemeioen  TodesscbluGi , 
Und  Lethens  Fesseln  hat  kein  Thesens 

noch  zerbrochen  s 
Fest  blieb  er«  aein  Fickhous» 
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AN  DIE  VENUS. 


Nach  des  ersten  Buchs  dreyfsigster  Ode . 

IJv  Mutter  holdseliger  Lost,  du  Göt- 
tin der  Liebe ,  Cy there  , 

Die  stolz  in  Gnidus  und  Paphos  gebeut » 

VerlaCi  dein  Cypern,  so  sehr  dich  Cypern 
erfreut , 

Und  komm  hieher,  wo  dir  die  sehöne 
Glycere 

Den  siilsen  Weihrauch  streut-. 

Die  Graxie  geh'  dir  mit  aufgelösetem 

Gttrtel  zur  Seiten^ 
Dein  Sohn ,  der  Flammen  und  Liebe  ge- 

tiiert! 
Dannlafs  den  Ifiagling,  doch  erst,  wann 

da  Ihn  gerührt,   .' 
Nebst   einem  Chor  ron  Mädchen ,   dich 

hieher  begleiten. 
Die  6«ist  und  Anmuth  ziert. 
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DIE  EIFERSUCHT. 


Kacli  des  ersten  Bvclis  dreyselmter  Ode  • 


W  £  K  X  du  dan  weifsen  Halft  an  dei- 
nem Th^Tsis  preisest. 
Und  seinen  wüehsernen  Arm ,  o  JPhyllis« 

göttlich  ihn  heifsest , 
So  seltwilh  Ton  Zorn  und  Raebbegies 
Das  au%ebfac]ite  Hert  in  mir. 

Es  fliehet  mein  6edank%  die  Färb'  ent- 
weicht, Komiat  wieder. 
Und  von  den  Wangen  schleicht  sich  die 

leise  Thräae  danieder  , 
Ach !  die  dir  nur  zu  sehr  erklärt , 
Welch  lang^a«  F.euer  mich  Terzehrt. 
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Ich  brenne,  seh'  ich 'ihn  ganz  trunken 

▼om  Vergnügen, 
Im  sUGieii  Weine  berauscht ,  die  weifsea 

Schultern  bekriegen. 
Und  deinen  rosenToUen  Mond, 
Von  seinen  heifsen  Bissen  wund. 

Doch  glaube  nicht,  dafs  er  dir  ,  ewig  treu 

▼erbunden , 
Der   Lippen    reizenden  Knfs    barbarisch 

werde  Terwunden, 
Den  Kufs,  den  Venus  selbst  dir  schenkt. 
Und  zehnfach  ihn  mit  Nektar  tränkt  • 

Dreyinal  beglückt  sind  die  and  mehr  be- 
glückt zu  ntf Arien, 
Die  ew'ge  Bande  yerknüpft,   nie  Zwist 

und  Eifersucht  trennen  , 
Die  sich,  Ton  gleicher  Gluth  erhitzt. 
Im  Tode  lieben  noch  wie  itzt ! 
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DAS  GEGENWÄRTIGE 

ZUKÜNFTIGE. 

Nach  dei  «rtten  Buchs  eilßer  Ode . 


O  Do  Alt»  forsche  nicht!  Nichts  wissen 

ist  uns  Pflicht :  | 

Was  sie»  die  Götter,  deinem  Leben 
Und  einst  dem  meinigen  für  einen  Ans-    i 

gang  geb^n. 
Die  Linie  der  Hand ,  die  Tasse  sagt  es 
'    nicht  • 

Weit  besser ,  dafs  man  das ,  was  kommt , 
geduldig  trägt!  i 

Es  mag  der  Sturm  des  Weltmeers  Wellen    ' 
Dir  hundertmal»  wo' nicht  das  letztemal 

dir  schwellen,  I 

Der  Sturm,  der  itzt  voll  Wuth  sie  an  das 
Ufer  schlägt! 
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GeneuCs  dein  heutig  Glück ,  und  lafs  den 
besten  Wein  - 

In  die  umkränzten  Beeber  fliefsen! 

Die  >angen  Hoffnungen  in  kurzen  Rauäi  zu 
schliefsen , 

Sey  deine  Sorge  nur:  so  wirst  du  weise 
seyn. 

Indem  wir  reden ,  fliehn »  Ton  Neid  und 
Mifsgunst  voll , 
Des  flücht'geif  Lebens  Augenblicke . — 
Der  beut'ge  Tag  sey  dein !  geneufs   dein 

beatig  Glücke » 
Und  traue  dem  nicht  erst  ^  das  morgen  kom- 
men soll. 
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FLÜCHTIGKEIT  DES  LEBENS. 
Vach  d«8  Eweyten  Buchs  vierzehncer  Ode. 


f  R  B  V  v  s ,  Freund ! .  des  Lebens  Jahre 
fliehn» 
Beflügelt  eilen. sie  dahin, 
Gleich  einer  schnellen  Fluth . 
Vor  jenen  Furchen  im  Gesicht 
Borgt  Weisheit,  Witz  und  Tugend  nicht. 
Nicht  für  des  Todes  Wuth . 

Der  Tod — sein  nnbezwinglich  Herz 
Rühit    nicht    dein    Flehen,    nicht    dein 

Schmerz , 
Erweichen  Thränen  nicht: 
Sey  König ,  oder  wohn'  im  Staub , 
Ihm  bist  du  stets  ein  sichrer  Raub, 
Ein  leicht  verlöschend  Licht ! 
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Umsonst  fliehst  du  das  blut'ge  Feld , 
Umsonst  das  Meer,  das  um  die  Welt 
In  Ungewittern  stürmt! 
Umsonst  glaubst  dn  im  sammtnen  Kleid 
Dich  Tor  der  Winde  Tödtlichkeit 
Im  feuchten  Herbst  beschirmt  1 

Des  Grabes  Schlund  Ferschleufst  sich  nies 
Es  kommt  der  Tag  spät  oder  früh» 
'An  dem  es  dich  verschlingt ; 
]>antt  wartet  die  Verwesung  dein« 
Und  dir  bricht  eine  Nacht  herein , 
Durch  die  kein  Schimmer  dringt. 

Dann  flieht  dich  jeder  Zeitvertreib  « 
DieCi  Schlob ,  dein  Gut ,  dein  suEiea  Weib  » 
Sie  9  deine  Seligkeit  l 
Cypressen  sind  dein  AuCenthalt : 
Es  folgt  nicht  der  Orangen*Wald 
Dem  Herrn— auf  kurze  Zeit. 

In  deinen  Weinen  seltner  Ait, 
Darch  hundert  Riegel  aufbewahrt» 
Berauscht  der  Erbe  sich: 
Pr&laten  schmausen  nicht  wie  er: 
Der  volle  Becher  geht  umher p 
Und  man  lacht  aber  dich! 
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DIE  6EMÜTHSRUHE. 


Nach  des  zweytea  Buchs  sechzehnter  Ode. 


U  M  Rahe  fl«ht »  vom  Storm  des  Mee» 
dahin  gerissen , 

Der  Sterbliehe  die  Götter  an. 

Zeigt  nicht  das  Mondenlicht,  rerhulltTon 
Finsternissen » 

Und  kein  gewiCi  Gestirn  dem  Schiffer  mehr 
die  Bahn» 


Der  wilde  Thracier,  zu  Blut  nnd  Mord 
geboren. 
Der Meder,  seinem  Köcher  hold» 
Wanscht   diese   Rnh  !  —  Umsonst:     man 
'  fetlscfat ,  i«t  sie  verloren  , 
Sie  nicht  um  Edelstein,  um  Purpur  und 
um  GoMv 
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Kein  JLictor  vor '  dir  ker »  tot  dem  der 
Pöbel  weichet. 
Kein  Schatz  rerjagt  der  Sorgen  Schwärm  ^ 
Der  dein  gesehmflcktes  Dach  umflattert ;  er 

verscheuchet 
Nicht  den  Tnmalt  der  Brost,  der  Seeleii 
innern  Harm. 


Der »  dem  auf  kargen  Tisch  das  reine 
Salzfafs  schimmert. 
Den  nie  ein  Wunsch  zur  Erde  dräckt. 
Der  nickt,  Ton  Furcht  gescheucht ,  schlaflos 
die  Nacht  Terwimmert , 
Der  lebt  mit  Wenigem  zuCried^n«  lebt'be« 
glückt  [ 


Was  Aberrennen  wir  des  Lebens  enge 

Grenzen  , 
Und  bieten  schwachen  Kräften  Hohn  , 
Und  suchen  Lander  auf^  wo  andre  Sonnen 

glänzen  l 
Fliehst  du  dein  Vaterland:  bist   da  dir 

selbst  entflohn  7 
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Die  Soige  i chifft  mit  dir  sieh  ein   wie 

deine  Sfinde, 
Steigt  ta  der  SehlAdit  mit  dir  aufs  Pferd, 
Ist  schneller  als  der  Hirsch » ist  schneller  als 

die  Winde« 
An£  deren  Hauch  der  Sturm  in  Wolken 

niederfährt. 


Ein  Herz,  mit  dem  rergnugt,  was  daist» 
sorgt  nicht  weiter 

Für  das,  was  künftig  kommen  kann; 

Durch  frohes  Lächeln  scherU  es  trQbe  Ta- 
ge heiter : 

KqIu  ganz  roUkommnes  Gifick  trifft  es  hier- 
nieden  an . 


Ein  frfih^  Tod  entriCi  den  mäehtigea 
Peliden ,     ^_^ 
Den  Tilhon  warf  der  Jahre  Last: 
Vielleicht  hat  mir,  o  Freund,  die  Stunde 

das  beschieden. 
Was  sie  dir  ittt  geraubt ,  und  was  du  mor- 
gen hast . 
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Dir  weidet  in  dem  Thal  die  himdertfölt^ 

ge  Herde  9 
Dir  blökt  das  feiste  Rind  umher. 
Es  wiehern  deiner  Hand  die  Zuchten  fer* 

ner  Pferde , 
Und  es  starrt  dein  Gewand  von  Gold  and 

Purpur  schwer. 


Mir  aber  gab  das  Gl  jick ,  damit  es  mich 

▼ersohne , 
Ein  kleines  Feld ,  klein ,  aber  schön  l 
Ein  wenig  ron  dem  Geist  der  griechischen 

Karaöne » 
Und  einen  edlen  Stolz,  den  Pöbel  %u  rtt- 

schmdhn  ^ 
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EINEN  VORNEHMEN  FREUND. 


m^ck  des  dritten  Buchs  neun  und  zwanzigster 
Ode. 


ÜfABABicER  Freund  1  es  wartet  dein 
Bey  mir  schon  l&ogst  ein  Fa(s  von  uner- 

bxochnem  Wein- 
Und  Rosen ,  dir  die  Scheitel  zu  umschlie- 

fsen» 
Und  Salben ,  in  dein  Haar  zu  fiiefsen  • 


Entreifs  dich  deinem  Überflufs ! 
Er  ekelt :  Maogel  würzt  uns  erst  des  Glflcfcs 

Genufs . 
Verlafs  dein  Schlofs,  den  Nachbar  selbst 

vom  Himmel, 
Verlafs  das  st&dtische  Getünupel! 
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Verlafs  den  Reichthum,Stok  und  Rauch ! 
Der  Aimudi  feines  Mahl  in  Hütten  heitert 

auch 
<Kt,  ob  sie  gUich  nicht  Gold  und  Purpur 

kleide^ , 
Des  Reichen  trftbe  Stirn  in  Frendeh . 

Der  helle  Cephens  flammt  uns  schon , 
Schon  tobt  des  Löwen  Stern»  schon  wütet 

Procion  , 
Schon  sohie&t  der  Strahl  der  Sonne  senk- 
recht nieder» 
Und  bringt  die  trocknen  Tage  wieder . 

Es  schleicht  der  matte  Hirt  dem  Bach 
Und  schattichtfem  Gebüsch  mit  durst'gen 

Herden  nach ; 
Kein  freyer  West  scherzt  an  verschwieg- 
nen Teichen , 
Und  Faunen  gähnen  in  Gesträuchen  • 

Du  zitterst  für  der  Länder  Heil ,       ' 
Und  ferner  Völker  Wohl  ist  deiner  Sor- 
gen TheiU 
Suchst  einer  Welt,  die  Mars  verheert,  za 

rathen , 
Und  baust  am  Gleichgewicht  der  Staaten  c 
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Es  deckt  mit  einer  finstern  Nacht 
Den  Ausgang  kttnft'ger.Zeit  ein  weiser 

Gott  a  und  laoht , 
Wenn  Sterbliche  mehr»    als  sie  sollen, 

beben : 
O  nütze,  was  ef  dir  gegeben! 

Was  da  ist,  ist  nur  dein  Gewinn; 
Das  andre  trägt  die  Zeit  gleich,  einer  Fluth 

dahin: 
Bald  siehst  du  sie  nicht  au9  den  Ufets 

weichen 
Und  friedlieh  in  das  Weltmeer  schieiches; 

Allein  ein  m&cht'ger  Regengafs 
Stürmt  seine  Ruh  in  Zorn :  da  reilst  nil 

sich  der  Flufs 
Baum,  Fels   und  Herden  fort,    sterreilst 

die  Felder, 
Und  braust  ;-«es  tönen  Berg'  und  Wäldei. 

O  dreymal  glücklich  ist  der  Mann, 
Der,  mächtig  seiner  selbst,  froh  heute  » 

gen  kann : 
Ich  hab'  gelebt:  die  Sonne  scheine  fBO^ 

gen, 
Sie  sey  von  Wolken  tief  verborgen ! 
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Zevs  selbst  macht  das  nicht  ungeschehn » 
Was  schoA  .Torbey  gerauscht:  das  Glück, 

.das  wir  gesehn. 
Und  mit  sich  fort  der  Stunde  Fing  genom« 

.  men. 
Rann  selbst  dnreh  ihn^nicht  wiederkommen. 

Das  Glfick  frent  seiner  Bosheit  sich, 
'    Spielt  stolz  sein  trotzig  Spiet,  und  wechselt 

wanderlich  , 
■    Gibt  mir  itzt  das,   warum  es  dich  betro« 

"g«n, 
lä  Mir  heute,  morgen  dir  gewogen. 

i        Bleibt  es,  so  preis'  ich  mein  Geschick; 
eü  Fliegt  es  davon ,  so  geh'  ich ,  wi^s  es  gab , 

zurQck : 
li  Ich  bQUe  mich  in  meine  Tugend,   stre» 

be, 
^.  Dafs  ich  auch  arm  rechtschaffen  lebe  • 

\[c      Es  heul'  ein  wötender  Orkan ; 

]](( Kaufmännisch  fleh'  ich  nie  die  Götter  heu- 
lend an, 

(iiiiUm  einen  Raub  den  Meeren  abzudin- 
gen, 

.«es  Dafs  sie  die  Ladung  nicht  verschlinge^  • 
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'In  meiorei  kleinen  Nachens  Schutx 
Biet'  ich  roll  Heiterkeit  dem  Ungewitter 

Trutz  I 
Ein  sanfter  West  wird  ihn  ohn'  eitle  Kla- 
gen 
Durch  dieses  Leben  sicher  tragen  • 
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DICHTER  UND  CHLOE. 
Nach  des  dritten  Buohs  neunter  Ode. 

OE&  OZCRTIER« 

Aj.a  aufser  mir  kein  macht'ger  Jfihg- 

ling  dicb» 
Der  ich  dir  alles  war ,  mit  brfinst'geoi  Axn^ 

umschlofs  y 
Da  schien  mir  so  begläckt  und  grofs 
Der  Perser  König  nicht  wie  ich ! 

CftLOS. 

Als  anfser  Inir  kein  schönes  Mädchen 
dich 
In  Brand  gesetzt,  nicht  Phyllis^  dich  ent* 

zückt. 
Da  schien  so  glänzend»  so  beglückt 
Roms  Ilia  mir  nicht  wie  ich ! 
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Jetit  herrscht  in  mirgans  Ph^lUs;  ach! 

wie  heht 
Mein  Hers  furaie!  Sie  singt,  sie  spielt^ 

wie  göttlich  schön! 
Far.aie  werd'  ich  dea  Tod  erfleha» 
Wenn  Ph>'lliiB  nai  mich  überlebt! 


Ich  breilne  £anx    rom    Calais  ;    ytle 
'      hebt 
Für  ihn  mein  Buseo  sich!  ron  welchen 

~   Flammen  glühn 
Wir  swey  1"— 'Zweymal  sterb'  ich  fiir  ihn, 
Wenn  mich  der  JQngling  überlebt! 

DBE   DICHTER. 

Wie  wenn  au  U  nea  die  alle  Lieb'  uns 

rieP, 
Dm  abgeworfne  Joch  uns  wieder  tragen 

hiefs' , 
Ich  Phyllis  Bande  kühn  zerriss'. 
Und  Chloen  in  die  Arme  lief? 
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CBLOE.     - 

GUnxt  et  mir   gleich   schon   wie   der 
schönste  Stein, 
Und  du  wankst  wie  ein  Rohr,  stürmst  wild  , 

and  wilder  noch 
Als  Meer*  im  Sturm »  so  lebt'  ich  doch 
Mit  dir,  und  stüib'  auch  mit  dir  gern! 
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BBll   BESTRAFTB    ~ 

VERÄCHTER  DES  WEINS» 
ROMANZE. 

Aus*deip.u9lKs««a  Buche  der  Ilias  des  Homer. 


/\cb!  hört  die  kläglichste  Geschieht', 
Und  spiegelt  euch  daran ! 
Man  spotte  mit  den  Göttern  nicht: 
Da  kömmt  man  übel  an . 


Der  König  in  der  Thracer  Land , 
Lykurg  »  erfuhr  es  fein  ; 
Denn  vor  der  Thorheit  schützt  kein  Stand» 
Er  sey  grofs'oder  klein. 


Dort  wohnte  Bacchus  sorgenlos. 
Ein  dichter  Rebenhain  , 
Voll  blau  und  weifser  Trauben ,  schlofs 
Hier  seinen  Tempel  ein» 
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Es  wohnten  auf  den  heirgen  Höhn 
Auch  seiner  Kfnder  viel ; 
Sie  waren  alle  wunderschön » 
Sein  GlQck,  sein  Wunsch  und  Spiel. 


Auch  schwArmeten  %xl  jeder  Friit 
Bacchanten  auf  der  Höh*, 
Und  mancher  Bacchusptetist  ^' 
Rief  ihm  ein  Evohe  • 


Lykurgns  nur  trieh  seinen  Spott  *: 
(Das  macht ,  er  trank  nicht  Wein) » 
Und  schwur  (wer  beht  nicht  ?}  diesem  Gott 
Der  Untergang  zu  se^n  • 


Von  Knechten  rüstet' er  ein  Heer; 
Denn  diese  thaten's  gern: 
Sie  kannten  nicht  den  Gott  so  sehr 
Als  ihre  gnüd'gen  Herrn. 


£inst  macht*  ein  freudiger  Gesang 
I^es  Bacchus  Fest  bekannt, 
JDei  TrommiAn  und* der  Cymbeln  Klang 
Krscholl  durchs  ganze  Land ;  « 

33*  3 
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Uad  Bacchus  saTs  auf  semeni.  Fa£i» 
Und  drflckte  Rebenmost 
In  seine  SehaV  ohn  Unteilals» 
Und.  na^t*  et  Götterko&t « 


Pef  ftiegenfö&'g^a  FaoAen  CLar 
Tanst^  um  Silenen  her,, 
TTiwi  «  ^ii  ^^Q^  Tanmelnden  empor» 
Und  ^^»umelte  wie  er  • 


Indem  schlich  sidi  Lyknrg.  herhej 
Mit  seinem  Morderschwarm  » 
Und  auf  sein  wildes  Feldg^schrej 
£rhob  dicCi  seinen  Arm.«. 


Die  Kneife  hauten  movderiich 
Auf  Bacchus  Kinder  ein ; 
Denn  ihre  Speere  huUten  sich 
Ja  Epheu  und  ia  Wein  • 


Nichts  half»  in  lUnkcn  tief  verfit»t , 
Hier  ihrer  Spitze  Wnth» 
Und  Thjrsnsstäbe  flössen  iti;t 
fu  edfen»  Beb^ablut. 
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So  ffillt  ToU  wilder  Ff e&begier 
Der  Habicht  Tauben  mn. 
Und  R^ttb  ond  Moiden  gilt  nur  bier , 
Waa  nicht  entfiieben  |[ani\. — 


Der  gnte  Vater  Baecbus  flob. 
Von  Angst  und  Weine  warm , 
Und  warf»  dafs  er  entronnen,  frob« 
Sich  in  der  Tbetis  Arm  *)  • 


Allein  der  Gdtter  Eifer  scbmiCs 
Lykurgen  hart  aufi  Haupt : 
Er  tappte  bald  in  Finsternifs, 
Des  Tageslichts  beraubt. 


.*)  fope  sagt  in  einer  Anmerknag  bey  dieser 
Stelle:  The  grovnd ^f  tke  Fahle ^  they  fay^  is 
tkis :  Lycttrgus  eaus*d  most  of  the  vimes  of  kit 
eountry  to  le  rootei  up »  sq  that  kis  suhjects 
wert  obiiged  to  mix  it  with  iwaier^  when  it  was 
Itfs  pUnüful:  hence  it  was  fiigned,  that  Thetis 
rccciv'd  Baeehus  iato  her  bosom. 
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Selbst  in  der  Schatten  Aufenthalt 
Fühlt'  ei  der  Götter  Wath : 
Wohin  er  ging,  floh  Jung  and  Alt» 
Und  niemand  griff  an  Hat. 
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CEPHALUS  UND  AURORE. 

C AKTATB  AUS  SEK  ROUSSEAU  • 

JLliE  Laft«  deckte  noch  des  dunkle  FIov 
der  Nacht  > 
Die  Welt  erleachtete  nur  der  Diane  Pracht» 
Als  schon  Ton  Orients  entfernten  heiCsea 

Flassea     . 
Anrore,  durch  der  Liebe  Macht 

Dem  IAnf»#A  Ovltlcif  «n«rM««tt^ 

Nach  ihrem  liebsten  Cephal  ging. 
Den  noch  des  Sehlales  Arm  umfing  • 
Sie  nahet  sich;  Furcht,  Zweifel  und  EaC« 

zfickea 
Entdecken  sich  in  ihren  Blicken  p 
Da  sie  den  holden  Jfingling  sieht ; 
Der  Liebe  Brand ,  von  dem  sie  gläht , 
Erklärt  sich  schamhaft  durch  diefs  Lied  • 


9«Ihr  Flüsse»  rauschet  gans  gelinde! 
Weht  sanft  nnd  kühl,  ihr  Frahlings- 
Windel 
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Ihr  Vögel,  dampft  die  Melodien!  ' 
Verliert  kein  BUtt ,  Ihr  stillen  Bäume! 
Wieg'  ihn ,  o  Schlaf,  in  sanfte  Träume ! 
Ihr  LiebefgÖtter,  wacht  um  ihni" 


,, Allein  wai  sag'  ich?  nein!  die  blinde 
ZArtlichfceit 

Verführet  mich  su  weit. 

Leichtsinniger!  ist  diefs  dem  Sehnen, 

Dafs  dich  der  Schlaf  besiegt? 

Und  seufzet  so  dein  Arm  nach  seiner  Scho- 
nen, 

DaCi  «x  «ntWusg-  kl«»  Awf  -vr«;«lieai  Moose 
liegt? 

So  soll  ich  nngekilCst  hier  stehen. 

Und  !dich  dem  Schlaf  in  Armen  sehen? 

VortreflFIich !  ey  wie  sehr 

Hoffst  du  auf  meine  Wiederkehr  1" 


„CephalUsJ  noch  blfiht  dein  Glficke! 
Cephalus,  erwache  doch! 
Bald,  bald  kömmt  der  Tag  zurClcke, 
Ein  Gewölk  nur  deckt  ihn  noch! 
Und  du  weifst ,  ror  seinem  Blicke 
Flieht  Auror's  erwache  doch!" 
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So  sprach  sie ,  und  der  Silberwagen 
Bringt  schon  von  fern  d«n  Gott  getragen , 
Der  auf  die  Welt  sein  Ltcht  ergieist,^ 
Sein  naher  Glanx  entschliefst » 
Wiewohl  zu  spät,  des  Jünglings  Aogenlie- 

der; 
Sein  Glöck  war  da;^  «nd  sieh ,  es  floh  auch 

wieder  I 
Er  wachet  •  sieht  sie ,  schrey  t  ihr  nach ; 
Sein  Weinen  ist  umsonst ,  vergebens  ist 

sein  Ach: 
Sie  flieht »  und  l&fst  zu  seinen  Sehmerxeii 
Das  BHd  von  einem  kurz  heselsnen  Glück, 
Das  er  verschlief,  zurück  • 
So  straft  dio  X.i«V  oft  )unge  Herzen  •— 
Ihr  jungen  Herzen  merkt »  merkt  ja  woU 

sein  Geschick ! 


Erwartet  nie  den  «plten  Morgen! 
Wacht  ja,  so  bald  Aurore  wacht! 
Der  Liebe  Glück  bleibt  euch  verborgen  , 
Wenn  euch  der  Schlammer  fühllos  macht  • 
Die  Schäferstunde  flieht  von  hinnen. 
Als  wie  ein  West  streicht  sie  vorbey. 
Und  hiaterl&fst  den  trägen  Sinnen 
Verschlafnem  laebe  Gram  und  Reu« 
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DER  ENTSCHLOSSNE  SCHÄFER. 
Atts  den  Religue%  ofancUnt  engUsh  Poetry. 


Öollt'  ich  in  Vcreweiflung  schmachten, 
Weil  ein  Madchen  reizend  ist? 
Mir  der  Grmm  die  Wangen  bleichen. 
Weil  auf  ihren  Rosen  stchn? 
Sie  sey  schöner  als  der  Tag, 
Blähend  wie  die  Flur  im  May: 
Wenn  sie  mich  nicht  lieben  will , 
Was  frag*  ich,  wie  schön  sie  ist ! 

Sollt*  ich  sterben  ihr  zu  Liebe , 
Weil  sie  voller  Sanftmuth  ist? 
Oder  ihre  Gate  schützen. 
Um  fflr  meine  blind  zu  seyn? 
Turteltaub'  und  Pelikan 
Sej  nicht  sanfter,  gütiger: 
Wenn  sie  es  für  mich  nicht  ist. 
Was  frag'  ich,  wie  gut  sie  ist! 
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Sie  sey  gut,  holdselig,  reizend; 
Neia »  reiz  weifein  werd'  ich  nieht . 
Liebt  sie  mich,  so  will  ich  sterben, 
£h  sie  sich  betrflben  soll ; 
Doch  verachtet  sie  mein  Weh , 
So  lach'  ich,  uüd  lass'  sie  gehn: 
Ist  sie  nicht  für  mich  gemacht , 
Was  frag'  ich,  tut  wen  sie  ist! 
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GEWALT  DER  LIEBE. 


Aus  dem  Gricchtschen  4er  Sappho . 


VJ1.EICH  den  Göttern  scheint  mir  der 
Mann  beglücket , 
Der  dein  schönes  Aug'  in  der  Näh'  erbli- 
cket, 
Sflfs  dich  Ucheln  sieht,  sanft»  zu  dir  ge- 
kehret , 
Reden  dich  höret  • 


Wie  geschieht  mir  dann! — Unaufliör- 
lieh  schlaget 
Ungestüm  in  mir    diefs    mein  Hetz  be- 
weget ; 
Und  blick'  ich  dich   an,  so  fühl'  ich,  zu 
sprechen , 
Kraft  mir  gebrechen  • 
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Meine  Zunge  starrt ,  meine  Haut  durch- 

fliefset 
Ein  behendes  Feu'r  ,    das  Gesicht  am« 

McWittset 
Dicke  Finsternifs,  jedem   Laut  yeilorea 

Tönen  die  Ohren; 


Und  ein  kalter  Schweifs  tröpfelt  von  mit 
nieder. 
Und  ein  Schauer  bebt  mir  durch  alle  Glie- 
der, 
Und,  indem  ich  mich  bleich  wie  Gras  eau 
fatbe, 
Scheint  ei,  ich  sletbe« 


Digitizedby  Google 


6o 


EBENDASSELBE. 


Uem  Göttern  gleich  Jcbeiat  mir  der  Mama, 
Der  stets  dein  Antlitz  sehen  kann  » 
Den  deiner  Stimme  Sfitsigkeit, 
Des  Uchelns  Grazie  erfreut* 

'    Besehimt»  betltnbt  steh'  ich  tot  dir« 
Mein  Vbend  Herze  Itlopft  in  mir ;  | 

Ich  sehe  dich :  umsonst  bemüht 
Such'  ich  die  Stimme ;  sie  entflieht  t 

Die  Zunge  starrt»  und  durch  mein  Blut 
Strömt  eine  reifsend  schnelle  Gluth  $ 
Mein  dunkles  Auge  sieht  nicht  mehr. 
Es  klingt  mir  brausend  das  Gehör  • 

^  Ein  kalter  Schweifs  bedecket  mich. 
Am  ganzen  Leib  erzittre  ich; 
Entseelt,  wie  welkend  Gras  so  bleich. 
Steh'  ich,  dem  Tode  selber  gleich. 
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LIEDER  FÜR  KINDER . 

ERSTES  BUCH. 
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ZUSCHRIFT 

AV   EIV   PAAR   KZIIOER, 

Ihii  fodert  hQpfend  eine  Gabe 
Mir,  kleinen  Schmeichler «  ab? 
Hier  habt  ihr  alles,  was  ich  habe. 
Und  mir  die  Muse  gab  • 

Die  Muse  •  -  -  doch  ich  hör'  euch  fragen  » 
Welch  Wunderding  diets  ist; 
Ich  will  es  imVertraun  euch  sagen» 
So  bald  ich  euch  gehülst. 

Es  ist  die  väterliche  Liebe, 
Der  jede  Liebe  weicht. 
Und  der  bey  mir  nichts  als  die  Liebe 
Für  eure  Mutter  gleicht . 

Sie  wird  euch  diese  Lehren  geben , 
Durch  Harmonie  versüfst : 
Weit  kräftiger  lehrt  euch  ihr  Leben, 
Das  lauter  Wohllaut  ist. 
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DER  JUNGE  BAUM. 


Das  liebe  kleine  BXomclieii  hlet 
Ist  y  wie  man  sagt »  gleich  alt  mit  mir » 
Und  tr&gt  so  jung  und  zart 
Schon  Fruchte  von  der  besten  Art . 

Es  lohnt  dem  Gärtner ,  dessen  Hand 
So  vielen  Fieifs  darauf  verwandt : 
Wie  wird  es  ihn  erfreon  , 
Wird  es  aum  Baum  erwachsen  aeyn  l 

O  bin  ich  nicht  dem  Blumchen  gleich  ? 
Zwar  itzt  nur  noch  an  Blüthen  reich; 
Doch  gibt  mir  Gott  Gedeihn, 
So  will  ich*s  auch  an  Früchten  seyn  . 
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LOB  DER  UNSCHULD. 


jDü  ,  der  Unschald  sttlse  Roh , 
O  wie  lieblicli  schmeichelst  du 
Unsern  Seelen! 
Eitle  Wollust  fleucht  Tor  dir» 
Und  doch  lassest  du  es  mir 
Nicht  an  Freuden  fehlen  • 

Du  streust  Rosen  und  Schasmin 
Auf  die  sichern  Pfade  hin. 
Die  ich  gehe  • 
Ich  .bin  ganz  Zufriedenheit» 
Wenn  ich  dich  voll  Heiterkeit 
Auf  mich  l&cheln  sehe . 

Ohne  Kummer,  ohne  Reu 
Führst  du  sie  vor  mir  rorhej. 
Meine  Tage. 

Meine  Müh  machst  du  mir  leicht» 
Und  in  meine  Spiele  schleicht 
Sich  nicht  sfäle  Klage  • 
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Lafs  mein  Herz  sich  deiner  freun  , 
Dich  noch »  werd'  ich  älter  seya , 
Freundinn  nennen! 
In  dem  Unglück  tröste  mich. 
Und  nie  lafs  mich  ohne  dich 
Eine  Freade  kennen ! 
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DAS    VEILCHEN. 


W  A &u N y  geliebtes  Veilchen »  blühst 
Dtt  so-entlernt  im  Thal? 
Versteckst  dich  unter  Blättern »  fliehst 
Der  stolzern  Bluhmen  Zahl? 

Und  doch  roll  Liebreiz  duftest  du » 
So  bald  man  dich'|;epfluckt. 
Uns  sü&re  Wohlgerüche  au 
Als  manche,  die  sich  schmückt. 

Du  bist  der  Demoth  Ebenbild, 
Die  in  der  Stille  wohnt. 
Und  den ,  der  ihr  Verdienst  enthüllt , 
Mit  frommem  Dapk  belohnt. 
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SCHÖNHEIT  UND  STOLZ. 


FB  YLLIS. 


±Jü  lobest  Chloen?  nennst  sie  schon? 
O  sieh  doch  mir  erst  ins  Gesicht ! 
Wie  ich ,  das  muist  da  mit  gestehn  , 
So  schön  ist  Chloe  nicht  • 


PAKOn. 


Ja,  Phyllis,  daTs  da  schöner  bist. 
Gesteh'  ich  dir  gar  gerne  tu ; 
Doch  ist  sie  nicht  so  schön ,  so  ist 
Sie  nicht  so  stoU  als  da » 
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DER    MAY. 


ÜfS  liebelt  AU&  neu 
Der  fröhliche  May 
In  bontem  festlichen  Kleide  $ 
Von  Höhen  nnd  Thal 
Tönt  überall 
Die  süfse  Stimme  der  Freude  • 

In  Wiesen  und  Flur 
Gibt  uns  die  Natur 
Die  schönsten  Bluhmen  zu  pflücken: 
Drum  will  ich  zum  Tana 
Mit  einem  Kranz 
Die  blonden  Haare  mir  schmucken  w^/ 

Doch'  sollt'  ich  nicht  den » 
Der  alles  so  schön 
Erschuf ,  erst  brünstig  erheben  ? 
Durch  Jttbelgesang 
Preis'  ihn  mein  Dank  » 
4>och  mehr  mein  künftiges  Leben! 
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D  E  R    T  OD« 


JifS  sterben  Grerte,; 
Und  sind  nicht  weise» 
Und  w^nn  man  sie  deteinst  begr&bl» 
Wird  sie  kein  Edler  klagen  ; 
Denn  man  weifs  nichts  an  sagen » 
AU  dafs  sie  lang  genug  gelebt  • 

Sollt'  ich  nicht  streben  » 
Also  zu  leben, 

Dafsy  wenn  man  mrch  auch  jung  begrabt» 
Die  Frommen  mich  beklagen  , 
Und  lu  einander  sagen: 
O  hau'  er  lünger  doch  gelebt ! 
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PER    AFFE  L* 


Ai,9  jüngst  Hinsehen  in  dem  Gras 
Sich  ein  Bluhmenstrautschen  las  » 
Fand  et ,  welch  Vergnügen  l 
Einen  Apfel  liegen. 

.Manschen  hüpfte  froh  daher: 
„"Ey  wie  wunderschön  ist  er  i 
Sprach  ers   meinem  Magen 
Soll  er  wohl  behagien ." 

.  Voll  Begierde  bils  er  -zn  -  -  - 
Hinsehen ,  o  was  sprudelst  du  ? 
Will  dem  kleinen  Gecken 
Nicht  der  Apfel  schmecken? 

„O  ,  sprach  er ,  der  Wurm  ist  diiiin  i 
Und  warf  ihn  entrüstet  hin-: 
Eine  schon«  Liigefn 
Lass'  ich  mich  beiriegen  t** 
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DIE    FREYHEIT. 


W  A  R  u  M ,  du  kleine  Nachtigall » 
Hör'  ieli  nicht  deiner  Stimme  Schall 
Mehr  der  Natur  zu  Ehren? 
Du  sangst  in  Str&uchen  ja  luvor 
So  wunderschön,  dafs  aller  Vögel  Chor 
Schwieg,  wann  du   sangst,   um  dich  zu 
hören . 


Im  goldnen  Bauer  sitzest  du  , 
Ich  trage  dir  die  Sneise  zu 
Sch«n  mit  dem  frühsten  Morgen , 
Nicht  Sturm  und  Regen  schadet  dir ; 
Doch  du  singst  nicht ,  und  sitzest  traurig 

hier. 
Als  hattest  du  recht  schwere  Sor|^en. 
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Wie?  sollt'  es  dich  vielleicht  gereun» 
Bey  mir  hier  eingesperrt  zu  sej^n? 
Da,  flieg'  in  Freiheit  wieder!--* 
O  ja»  du  singst!  schon  hör'  ich  dich 
Vom  nächsten  Baum»  und  du  belohnest 

mich 
Dafür  durch  deine  besten  Lieder! 


3^ 
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DIB  WAHRE  GRÖSSE. 


XJrr  Krieger  dürstet  nac^  Ehre 
In  blatigcm  Feld , 
Und  glaubt ,  er  bau'  ihr  Altire  , 
Wenn  mancher  edler  Held 
Von  seinem  Schwertstreich  fällt  • 

Und  wann  er  Under  rerwustet» 
Und  Stidte  verbrannt  • 
Und  sich  auf  Leichen  gebrüstet , 
Mit  blutbespritzter  Hand: 
Wird  er  oft  Grob  genannt  • 

Doch  wer  sich  selber  bestreitet , 
Die  Tugend  verehrt. 
Um  sich  das  Glücke  rerbreitef« 
Und  durch  sein  Beyspiel  lehrt , 
Ist  nur  des  Namens  werth  • 
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DAS  KARTENHAUSCH£N. 


JUacrt  nur»  guten  Lente,  ladit^ 
Da(s  mein  Hans,  das  ich  gemacht. 
Eine  leichte  Luft  lerstÖrt ! 
Ist  dieCi  Lachens  wetth? 

O  ihr  bant  anch  oft  in  Wind ! 
S^gt,  was  eure  Schlösser  sind. 
Die  ihr  euch  so  hoch  erbaut. 
Und  mit  Stola  beschaot? 

Werden  sie  noch  morgen  steh n  7 
Ja — Tieileicbt — wir  wollen  sehn ! 
Stört  nicht  oft  ein  Augenblick 
Unser  ganzes  Gluck? 
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DER  WAHRE  REICHTHUM. 


Ar  A  RUN  dttrehirit  nacli  Gut  und  Geld 
Der  Mensch  die  fernsten  Meere, 
AU  ob  für  ihn  nicht  eine  Welt 
Schon  groCi  geno^  wäre? 
Doch ,  wenn  er,  was  erwünscht ,  besitzt, 
So  stirbt  er ,  ohne  dafs  er's  nutzt  • 

DieTs  können  nicht  die  Güter  seyn» 
Die  man  sich  soll  erwerben: 
Ein  Weiser  sammlet  Schätie  ein  , 
Die  nimmer  verderben: 
Die  Tugend  ist's ;  nach  dieser  Zeit 
Folgt  sie  ihm  in  die  Ewigkeit. 
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FISCH   AN  DER  ANGEL. 

xJk  s  kleine  Fisckciiea  spielet  hier 
Im  silbernen  Bach , 
Und  hängt,  roll  Ifisterner  Begier, 
Blols  seinen  Freuden  nach  . 


Es  merket  nicht  die  blut'ge  List, 
Den  freundlichen  Feind , 
Der  desto  tnehr  zu  fürchten  ist» 
Je  gütiger  er  scheint  • 


Die  Ruth«  mit  der  An^el  spielt 
Schon  Ober  ihm  hin. 
Und  yoller  Neubegierde  schielt 
£s  blfofs  nach  dem  Gewina  • 


Es  naht  sich  schon  -  -  •  itzt  schnappt  es  zu: 
l^as  hast  du  gethan? 
J3u  blutest,  armes Thierchen du  ! 
Q  bissest  du  picht  anj — 
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Mich  reifst  nie,  was  mir  gefällt » 
Unprüfend  dahin! 

Dein  Bejrspiel  lehre  mich,  die  Welt 
Und  Ihre  Lockung  fiiehnt 
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DIE  SEIFENBLASE« 


W I B  spielt  die  t€li5ne  Blase  sieht 
So  hnnlAm  goldnen  Sonnenlicht?  * 

Allein»  ein  Hauch!  weg  ist  die  Pracht» 
Und  ihrer  wird  nicht  mehr  gedacht« 

Ihr  ist  ein  jnnges  Herrchen  gleich» 
Stolc  auf  sein  Kleid ,  von  Golde  reich » 
Doch  von  Verstand  und  Tugeiid  leer : 
Das  Kleid  ist  schön ,  und  sonst  nichts  mehr« 
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DIE  KLEINEN  LEUTE. 


Iv  Lillipat  (icli  glaub'  es  kauni  ^  ^ 
Boch  Swift  erx&hlt's)  gibt's  Leate » 
So  grols  als  ungefähr  meia  Daum : 
Man  denk'  erst  in  der  Weite ! 
Da  müssen  sie  gewifs  so  klein 
Als  hey  uns  eine  Mücke  seyn  • 

O  w&t'  ich  dort,  wie  grofs  w£r'  ichl 
Man  nennte  mich  den  Riesen , 
Und  mit  den  Fingern  w&rd'  *uf  mtoh  , 
Wo  man  mich  süh',  gewiesen : 
Dort,  sprachen  sie,  dort  gehet  er!    . 
Und  vor  mir  ging'  das  Schrecken  her« 

Doch  wenn  ich  nun  nicht  klüger  war' 
Als  itit ,  sie  aber  wfiren 
Gesitteter ,  verständiger : 
Wie  ?  würden  sie  mich  ehren  ? 
Ich  glaube  kaum  •  Sie  würden  schreyn : 
Am  Leibe  grofs»  am  Geiste  klein! 
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DIE    MÜCKE. 


Us.  s  Lichtes  Glanz  in  dunkler  N^clit 
Heizt  einer  Müi:ke  Unbedacht ; 
Sie  spielt,  und  nimmt  nicht  die  Gefäbr,K 
Die  ihr  das  Leben  kostet»  wahr, 

O  f  ladet  micli  der  galdüe  Schein 
Der  Wollust  dteses  Lebens  ein  , 
So  deoke  siet*  mein  Herz  daian  , 
Wie  leicht  ihr  Rei£  veiderbeök&iiiil 
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DER    VORSATZ. 


fY  £11.  icli  jung  bin,  soll  mein  FleiCi 
Eifrig  sich  bestreben, 
JDftfs  ich  mög'  einst  als  ein  Greis 
Recht  zuffieden  leben  • 

Zwar  will  ich  mich  jugendlich 
Meiner  Tage  freuen. 
Doch  nicht  also ,  dals  0s  mich 
Darf  im  AUtot  reuen  • 
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DIE    SONNE. 


GfiOR^ssBT  seyst  da ,  edles  Licht, 
O  Sonne,  die  mein  Angesicht 
Aufs  neu  jetzund  erhellet! 
Wie  grob  ist  der,  der  dich  gemacht^ 
Und  deine  Majestät  und  Pracht 
Ans  Firmament  gestellet  t 

Aus  deinem  Feuermeere  fliefst 
Die  Wärm'  in  alles ,  was  da  ist , 
Ihm  Kraft  und  Glanz  zu  geben . 
Der  Eichbaum  und  das  kleinste  Gras 
Empfängt  von  dir  in  gleichem  Mafs 
Flor,  Wachsthum,  Reife,  Leben. 

Du  bist  des  frommen  Weisen  Bild , 
Der  stets, mit  Menschenlieb'  erfüllt, 
Vertheilt ,  was  er  besitzet . 
Den  Blöden  leuchtet  sein  Verstand  « 
Indem  die  immer  offne  Hand 
Wohlthätig  andern  nützet , 
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DIE  RLEIDERPRACHT. 


JLüLzPAMBii  prangen  schön 
In  den  Farben,  die  sie  schmücken; 
Doch  man  läCit  sie  traurig  stehn , 
Da  sie  sonst  durch  nichts  entzücken . 

Aller  Kleider  Herrlichkeit 
Mag  sich  auch  ein  Geck  verschaffen: 
Man  verkennt  in  buntem  Kleid 
Doch  nicht  den  geputzten  Affen . 
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DER    SPERLING 

UllD    DAS 

f 

TURTELTÄUBCHEN. 

DSa.  SPBRLIXf  G. 

Ich  armer  Schelm ,  wie  geht  es  mir ! 
Du  bist  geliebt :  ich  bin  irerachtet . 
Was  denkt  der  Mensch  wohl ,  dafs  er  dir 
Weit  minder  nach  dem  Leben  trachtet? 
Bin  ich ,  gesteh'  es  mir  nur  zu , 
Nicht  zehnmal  listiger  als-  da  ? 

9AS     T  VRTEI.T  Xlf  BC  HBN  . 

Das  macht ,  dafs  du  ein  Rauher  bist  • 
Ich  nehme  falors,  was  er  mir  schenket» 
Und  hab'  ihn  durch  Gewalt  und  List 
An  seinen  Gutern  nie  gekrünket » 
Was  hilft's  ,  wenn  man  Verstand  besitzt » 
Und  ihn  doch  nicht  zum  Guten  nutzt? 
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DASKLAVIER. 


i^OssEiiTOMENDES  Kldvier, 
Welche  Freuden  schaffst  du  mir! 
In  der  Einsaipkeit  gebricht 
Mir  es  an  Ergötzen  nicht; 
Du  bist  f  was  icfa~  selber  will » 
Bald  Erweckung  und  bald  Spiel« 

Bin  ich  froh ,  so  tönet  mir 
Ein  scherzhaftes  Lied. von  dir; 
Fühl*  ich  Wehmuth  oder  Pein, 
Klagend  stimmst  du  mit  mir  ein ; 
Heb'  ich  fromme  Lieder  an. 
Wie  begeisterst  du  mich  dann!— 

Niemals  öffhe  meine  Brnst 
Sich  der  Lockung  falscher  Lustl 
Meine  Freuden  müssen  rein 
So  wie  deine  Saiten  seyn , 
Und  mein  ganzes  Leben  nie 
Ohne  siiCse  Harmonie! 
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DIE   FREUNDSCHAFT. 


JJe  R   Freundj   der    mir   den  Spiegel 

Den  kleinsten  Flechen  nicht  verscbweiget. 
Mich  fretiadlich  warnt ,  mich  ernsLlichschiUj 
Wenn  ich  nicht  meine  Pflicht  eifLlUt: 
Daa  ist  ein  Freund, 
So  wenig  er  es  scheint f 

Doch  der,  der  mich  sieis  ^cbmeichelDd 
preiset , 
Mir  alles  loht,  nie  was  verweiset« 
Zu  F'ehlein  mir  die   Hände  beut. 
Und  mir  vergiht  ^  eh'  ich  beteuL; 
Das  Ut  ein  Feind , 
So  fteundlich  er  auch  schalut  i 
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AN  DEN  SCHLA'F, 


IilOmm,  sÖüser  Schlaf ,  erquicke  miclil 
Mein  müdes  Auge  sehnet  sich 
Der  Buhe  zu  geniefsen: 
Romm  y  sanft  es  suzuschlielsen  • 

Wie  aber»  Freund^  o  schlössest  da 
Von  nun  an  es  auf  ewig  zu» 
Und  diese  Augenlieder 
Süh*n  nie  -den  Morgen  wieder? 

So  weifs  ich »  dafs  ein  schöner  Licht 
Einst  meinen  Schlummer  unterbricht » 
Das  ewig,  ewig  glänzet. 
Und  keine  Nacht  begrenzet. 
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DIE    ZEIT. 


i^o  wie  ein  Tropfen  in  dem  Bach 
Folgt  in  der  Zeit 
Ein  Augenblick  dem  andern  nach 
Ins  Meer  der  Ewigkeit  • 

Der  itxt  noch  gegenwärtig  war» 
(Schon  iut  nicht  mehr!) 
Entflieht  ffir  mich  auf  immerdar 
Oha*  aHe  Wiederkehr. 

Wie  muCi  mir  jeder  Augenblick 
Unschfitzbar  seyn! 
Leg'  ich  i^n  ungenützt  zurück. 
So  bring'  ich  nie  ihn  ein  • 

Wie  viel  yerscheizC*  ich  schon ,  wie  rtel ! 
Sie  sind  dahin ! 

Weg  Tändeley  und  Puppenspiel , 
Da  ich  kein  Rind  mehr  bini 
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DIE    FURCHT. 


XliBii  in  diesen  dunkeln  Straucken 
Will  ick,  ganz  allein« 
Meine  Grillen  mir  yersckeucken » 
Mick  des  Früklings  fieun  • 

Fkilomele  soll  mick  lekren , 
Was  sie  singen  kann; 
Und  ich  stimm'  auck  ikr  zu  Ekren 
Wokl  ein  Liedcken  an !  •  -  - 

Dock  was  kör'*  ick  sick  bewegen! 
Ak !  was  rauscket  dort  ?  •  -  - 
Schrecklick  rausokt  es  mir  entgegen; 
W&r*  ick  dasmal  fort ! 

O ,  ick  zittre ,  ick  vergeke  ! 
Wek  mir  Armen !  wekl 
Jetzund  kömmt  es — ja»  ick  seke-«- 
Ack!  ein  kleines  Rek. 
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ZWEYTES  BUCH. 
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DOHLE  uns  ms  NACHTIGALL. 

jALEZKEii  SelireyhAls ,  sage  mir , 
£y,  wie  kömmt's,  dafs  Menschen  dir 
So  entzückt  den  Bey fall  geben  ? 
Gleichwohl  schweigt  oft  dein  Gesang  : 
Ich,  ich  schwatze  Tage  lang. 
Und  mich  wiH  kein  Mensch  erheben! 

H ACBTIG ALL . 

Röihmt  es  denn  aufs  Schwatzen  an  ? 
Dem ,  der  niemals  schweigen  kann  , 
Wird  so  leicht  kein  Lob  gegeben. 
Du  sprichst  sonder  Unterlafs 
Immer  das  und  eben  das. 
Und  das  wird  kein  Mensch  erheben  • 


tizedby  Google 


M 


PER    NEID. 


JViAk  lobt  den  kleinen  Fritzen  sehr. 
Er  sey  gehorsam  und  bescheiden. 
Verständig»  fleiCsig,  lerne  mehr 
Ais  ich :  ihn  sollt*  ich  wohl  beneidea ! 

Doch  wird  dadurch  der  Vorwurf  ruh». 
Er  weniger »  ich  mehr  erhoben  7 
O  nein !  zuvor  mnfs  ich's  ihm  thua: 
Eh'  wird  und  kann  man  mich  nicht  loben  • 
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DER  ARME  MANN. 
BRUDER  UND  SCHWESTER. 

•  CB WB  BTBK. 

tfuvsBRi  Steh  den  armen  Mann 
Doch  nicht  in  der  Nüh'  so  anl 
Wie  vcxhungert!  wie  zerrissen!«* 
Nein ,  mich  schaudert  hinaugehn ! 
Aber  du  ?  -  -  •  st>  möcht'  ich  wissen  , 
Was  du  willst  an  ihm  eisehn  ? 


Lad  mich  immer  n&her  gebn. 
Und  sein  ganzes  Elend  sehn ! 
Man  lernt  nie  sein  Glück  erkennen , 
Wenn  man  nicht  das  Elend  kennt , 
Noch  für  den  voll  Dank  entbrenneB» 
Der  uns  dieses  Gluck  gegönnt» 
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EITLE  SCHONREIT. 

9BR    KMABB     TOR    SEM     ftPZEGBX* 
9BR    BRU  ]»BR. 

O  9  icb  bin  docb  ein  schöner  Knabe ! 
Ja ,  ja ,  das  ist  gewifs : 
Der  Spiegel,  den  ich  Tor  mir  habe» 
Sagt  aogensebeinlich  diefs» 
Wie  sanft  ist  mein  Gesiebt!  wie  mnd ! 
Die  blauen  Augen  sehmacbtea. 
Und  dieser  kleine  rothe  Mund 
Ist  auch  nicht  zu  Terachtea  • 

So  bald  ich  freondttch  lächle»  prangen 
Die  Zahn*  als  £ifenbein. 
Auf  ros-  und  ltl|en vollen  Wangen 
Drückt  sich  ein  Grübchen  ein , 
Und  ach  ,  das  güldne  Haar  l  so  soll 
Ein  Paar  der  schönsten  Götterknabea 
(Sie  hiefsen  Bacchus  nnd  Apoll) 
Es  einst  getragen  haben » 
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DIESCRWBSTER« 

Mein  lieber  Bruder ,  vor  dem  Jahre 
War  ich  wie  du  so  schön: 
Was  hatt*  ich  da  für  schwane  Haare? 
Du  hast  sie  noch  gesehn  • 
Da  lobie  jedes  dieCs  Gesicht 
Bewundernd  um  die  Wette, 
Vad  schwur,. es  sey  kein  Mädchen  nicht 
So  schön  ab  Henriette« 

Allein  die  Schönheit  ist  vergangen ! 
Da  kam  der  Blattern  Wuth  • 
Zerrifs  mir  diese  glatten  Wangen» 
Löscht'  aus  der  Augen  Glnth  • 
Doch  glaube -nteht,  däfs  mioh's  rerdrieCit: 
Nein ;  es  hat  mich  gelehret , 
Dals  das  nur  wahre  Schönheit  ist , 
Was  keine  Zeit  »erstöret« 


33»  -  5 
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DER    GREIS. 


JLio  K  T  Hei  ein  «rmer  alter  Greis  r 
^5ein  Haupt  war  wie  ein  Silber  weifs  , 
Und  ihm  yersagt'  sein  zitternd  Knie  » 
Und  ach — die  bösen  Knaben,  die. 
Wie  lachten  sie  l 

Mich  danert  dieser  gnte  Mann  ! 
Wer  eines  Alten  spotten  kann, 
Ist  der  wohl  werth .  itst  jung  m  sejn  ? 
Ist  der  wohl  werth  ,  e^st  alt  zu  seyn.? 
Wahrhaftig,  nein  l 
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D£R    FLEISä. 

OOssBR  angenehmer  Fleifsb 
O  wie  herrlteh  ist  der  Preis  , 
Den  er  jedem  Jüngling  beut , 
Der  ihm  jeine  Kräfte  weiht  l 


Wenn  die  Langeweile  gähnt. 
Und  si^  krank  nach  Possen  sehnt  y 
Hapft  in  4ioher  Thätigkeit 
Die  ihm  nie  zu  lange  Zeit » 


Ja  ,  auf  seidnen  Schwingen  fliehkt 
Seine  Stunden  vor  ihm  hin  ^ 
Den  verlornen»  Augenblick^ 
Nichts  sonst»  wfiÄsoht  er  sich  ftorfick.» 


Er  ist. stark,  gesund  und  frisch». 
Arbeit  w Ortet  ihm  den  Tisch, 
Und  kein  kranker  Ekel  schleicht 
Sich  zu  seiaer. Mahlzeit  leichl.  .< 
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Wenn  er  winkt ,  druckt  ihm  die  Ruk 
Seine  Augen  willig  zu ; 
Nie  hat  ihn  ein  Traum  geweckt , 
Der  im  Schlummer  ihn  ersehreckt. 


Er  begegnet  allemal 
Früh  dem  ersten  Sonnenstrahl, 
Wann  er,  munterm  Fleifs  geneigt ^ 
Von  den  Bergea  nieder  steigt  • 


In  der  Jahre  leifer»  Lauf 
Suchen  Ehr'  und  Wflrd'  ihn  avff 
GlOck  und  Segen  warte»  sein-. 
Ihn  im  Alter  »u  erfreun  *. 


Aller  Orten  trifft  er  dani^ 
Früchte  seiner  Arbeit  an ,. 
Keinen  Augenbliek  der  Zeit^ 
Bett  er  aoa  umsonst  bereut» 


Anch  im  Alter,  Mich  «lii  Grreie 
Ist  er  munter  und  voll  Flairs,     - 
Und  ihn  tragt  kein  falscher  Stab 
An  sein  fähig  sfäus  Giab» 
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DIE    EULE. 


JLIiB  Eule  scheut  das  Sonnealickt » 
Und  kriecht  in  finstre  Hdlilen: 
Warum  7  weil  ihre  Werke  nicht 
Den  Menschen  sich  empfelilen. 

Mich  übereile  keine  That, 
Die  ich  einst  miffs  bereuen! 
Denn  wer  ein  gut  Gewissen  hat« 
Braucht  nie  den  Tag  au  scheuen « 
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DAS  ÄUSSERUCHE  ANSEHN. 


Uh  TBR  S€li6n  gewaebanen  BKamen 
Stand  ein  niedrer  krummer  Baums 
Sie  9  in  ihrer  Hoheit  Tr&amen » 
Göiyiten  ihm  das  Leben  kaum : 
O  kömmt  nur  der  Zimmermann , 
Sprachen  sie,  eo  muCst  du  drani 

Doch  fehon  k5mmt  er  angestiegen  -  •  - 
Wie?  was  flllt  dem  Thoren  ein? 
Sie  bemerkt  er  mit  Vergnügen — 
SoUt's  auf  sie  gemflnzet  se^n  ? 
Himmell  alle  haut  er  um: 
Dieser  blieb ;  denn  er  war  krumm  • 

O  man  trotze  nickt  auf  Erden 
Auf  Gestalt  und  äufsre  Pracht! 
Das  kann  oft  zum  Fall  uns  werden  , 
Was  uns  stolz  und  eitel  macht : 
W^v  nicht  sehr  ins  Auge  f£llt , 
Den  beneidet  nicht  die  Welt . 
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KLAGLIED  EINES  KNABEN 

AUF  SEK   TOD    BIKES    JUNÖBN  mAoCKBüS  ^ 


±Ji  B  s  j  baoge  KUggetdtte » 
Gilt  das  Amalien?  ^ 

Wie  7  hab'  ich  Dicht  di€  Stfhoae 
Vor  kurzen  noch  geseha? 
O  ja,  mit  ihren  Seh  weitem 
Ging  sie  noch  ehegeatera 
2Lum  frohen  Taaz 
In  eiaem  Bluhmeakraiis« 


Wie  die  Oraogenbläth« 
So  glänftt*  ihr  Angesicht , 
Und  selbst  die  Rose  glüht« 
Darunter  schöner  nipht  $ 
«Am  Abend  von  dem  Tagi» 
War  ihre  letste  Klage » 
Dafs  ganz  und  gar 
Ihr  Kran«  entblättert  war. 
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Wer  h&tt'  ihr  sollen  sagen  » 
Dafs  wir  in  n&chster  Nacht 
Sie  wfirden  so  beklagen  , 
Wie  sie  des  Kranzes  Pracht? 
Ach !  ach !  sie  ist  gefallen » 
Die  Bluhme »  die  vor  allen 
Uns  Freude  gab ; 
Verwelkt  sinkt  sie  ins  Grab  l 


Du  Zier  der  rollen  Wangen » 
Dem  Lenz  im  Mayen  gleich , 
Wie  bald  bist  da  rergangen  l 
Wie  liegst  du  kalt  und  bleich ! 
Die  rosenfarbne  Seide 
Von  diesem  Sterbekleide , 
Die  dir  sonst  wich , 
Ach!  itst  besch&mt  sie  dich!  . 


Bald  wird  man  den  Gebeinen 
Die  letzten  Dienste  weih'n , 
Um  sie  nicht  weiter  weinen » 
Und  sie  yergessen  seyn  l 
Ich  will  ihr  BUhmen  streaenf , 
So  oft  sie  sich  Terneuen*-- 
Doch  wer  sagt  mir ,   ' 
Bin  ich  alsdann  noch  hier? 
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DER    APFEL, 

0BR  BRirj|B&   UNO  »IS  SCKWBiTBA« 
SCHWBSTZR. 

öcHON  i3t  dein  Apfel ;  rekte  mich 
Doch  keiner  mehr  in  meinem  Leben! 
Ja,  um  ein  Stfickchen  bat'  ich  dich» 
Köom'  ich  dir  aar  was  Anders  geben. 

8aV9B&» 

Sey  rohig !  ifs  ihn.  itzt  mit  mir ; 
Denn  wai^  er  schöner  noch  und  grötser. 
So  schmeckte,  theiVich  ihn  mit  dir. 
Die  Hülfte  mir  auch  zehnmal  besser  • 
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DER    VORWITZ 

9A«     RÜ1IFTI6B    ZU     WXS.SBIT. 

Ctützg  hflllt  in  Finsternissen 
Gott  die  Zukunft  ein: 
Peutlieh  sie  voraus  xu  wissen 
Würde  Strafe  seyn» 

S&V  ieli  Glfiok  auf  meinem  Wege» 
ward'  ich  stoU  mich  l>Uhn , 
Und  leichtsinnig  oder  tr&ge 
Meinen  Zweck  rersehn  • 

Si(h'  ich  Ungifick,  wQrd*  ich  zittern» 
Und  die  kfinft'ge  Zeit 
Würde  mir  das  Glück  yerbittern» 
Das  «lieh  itzt  erfreut . 

Was  ich  habe»  will  ich  nutzen» 
Fernen  Gram  nicht  scheun , 
Und»  soll  ich  ein  Glück  besitzen» 
Meines  Glücks  mich  freuni 
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EIN  UNÜBERLEGTER  WUNSCH. 
DJER  MANN  UND   DER  KNABE. 


OBR    KNABB* 

iJi ^%^  bfAtikie  P&rd — ^weleh  schöaet 
Thictl 
O  lieber  Mann  ,  erlaubet  mir 
Ein  wenig  drauf  herum  zu  traben  : 
Was  wollt'  ich  4iicht  fflr  Freude  haben  t 

HBK     KA  M  H • 

Pr&r  deine  RrAfte  doch  zuvor , 
Eh  du  was  wünschest,  kleiner  Thor! 
Weifst  du  ein  Pferd  au^  zu  regieren » 
Um  aicht  dein  Leben  zu  verlieren  j 
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DER  SEILTÄNZER. 


Ica  hab'  ihn  geseben» 
Den  kftnstlicben  Mann» 
Auf  einem  Seile  gehen » 
So  gut  ich'f  auf  der  Ebne  kann  • 

Ich  mufs  es  wohl  sagen. 
Das  fodert  viel  Mfih ; 
Doch  möebt'  ich  etwas  fragen : 
Die  seltne  Kunst^-was  nutiet  sie? 
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DAS    JL  AM  M. 

W  X  B  nah ,  du  armes  Lämmclien ,  du« 
Wie  nahe  gehst  du  mir! 
Noch  spielst  du  sorglos  und  in  Ruh , 
Und  ach!  was  drohet  dir ! 


Von  dem,  der  dir  das  Futter  gibt , 
Glaubst  du»  er  sey  dein  Freund? — 
Dich  liebt  er,  weil  er  sich  nur  liebt» 
Und  ist  dein  ärgster  Feind! 


Die  rothe  Schleife»  welche  sich 
Itzt  um  dein  Hälschen  schlingt , 
Ach!  ist  das  Band,  woran  man  dich 
Zum  Tode  morgen  bringt  • 


Und  diese  Hand — mit  sanftem  Muth 
Wird  sie  von  dir  gekafst? 
O  wüfstest  du ,  dafs  morgen  Blut» 
Dein  Blut  yon  dieser  flielst! 
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Wohl  dir!  geniefs  in  Glück  und  Ruh 
Der  kurzen  Lebensfrist! 
Was  half  es  dir,  ach,  wurstest  du» 
Wm  dir  beschiedea  ist  l 
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DAS  GROSSTE   glück. 


Von  dem  Glucke  grofse  Gaben » 
Reichthum,  Ehr'  und  Schatze  hab.en» 
Ist, 'ich  mufs  es  zwar  gestehn, 
Wfinschenswerth  und  wunderschön* 

Doch  das  grÖfste  Gluck  auf  Erden « 
Das  uns  kann  verliehen  werden , 
Ist ,  des  Glücks ,  defs  w%t  uns  fieun  ^ 
Ja^  des  gröfsten  würdig  se^n. 
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EIN  KLEINES  UNRECHT. 


jVIbimbh  Vetter  Christian 
Wagt's  ein  Btenchen  einst  sa  stechen; 
Zornig  sprach  der  kleine  Mann : 
Wart'  nur,  wart'!  ich  will  mich  rächen! 

Drauf  brach  er  mit  kühner  Hand 
Von  dem  nfichsten  Busche  Reiser « 
Schlug ,  und  warf  mitunter  Sand 
An  der  armen  Bienen  Häuser  • 

Doch  der  kleinen  Vogel  Heer 
Liefs  die  Schmach  nicht  ungerochen  : 
Alles  fiel  ihn  an »  und  er 
Wurde  jämmerlich  zerstochen  «^ 

Vetter,  diefs  war  deine  Schuld  l 
Keinem  Menschen  darfst  du's  klagen  i 
Lerne  künftig  in  Geduld 
Ein  geringes  Unrecht  tragen  t 
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DER  SCHNEEMANN. 


1>«  a  schöne  Sehneemaim !— ey ,  wie  groli  I 
Ein  riesenmä&iger  KoloGp  -  -  - 
Doch  ach!  die  liebe  Sonne  seheint. 
Und  er  zerrinnt»  eh  man's  gemeint. 

Ihm  gleidit  ein  eitler  leerer  Kopf: 
Von  weitem  glünzt  der  arme  TropC; 
Doch  der  Verstand  beleucht'  ihn  nur« 
So  schn^ilzt  die  schimmernde  Figur  ^ 
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DER    MOND. 

Yri  B  sQlj  und  freondlich  lacht 
Des  Monden  stille  Pracht.,  ^ 

Den  ich  rott  jener  HöV 
Herunter  steigen  seh'  l 


Im  Feuer  seh'  ich  ihn 
Auf  jenen  B2umen  giahn » 
So  wie  der  Phönix  ruht 
In  seinem  Nest  voll  Gluth « 


Allein  sein  silbern  Bild 
Ist  ruhig,  lieblich,  mild; 
Er  l&chelt  jedem  Ruh 
Und  safse  Stille  zu. 


Die  Weisheit  gleichet  ihm ; 
Nie  wild  und  ungestüm , 
Die  jedem,  der  sie  liebt. 
Auch  gleiche  Sanftmuth  gibt  • 
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Sein  liebreich  Angesicht 
Färbt  sich  Tom  Sonnenlicht  •  • 
Warum  denn?  obn^dtefs 
Bedeckt  es  Finsteniils«. 


So  mufs  der  Tugend  Schein 
Der  Weisheit  Glanz  verleihn :~-' 
Dich ,  Weisheit ,  such'  auch  ich  » 
Dochy  Tagend,  bloDi  dorch  dich! 
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AN  DIB  LERCHEN. 


XlittMBLl  ach  »  ist  das  der  Dank? 
Kann  der  reitende  Gesang, 
Den,  wenn  sicli  der  Lenz  verjüngt» 
Ihr  der  frohen  Erde  bringt. 
Euch  für  diese  Wuth  nicht  bürgen  , 
Da(s  die  Menschen  euch  erwürgen  7 

Arme  kleine  Lerchen ,  ach ! 
Ich  ,  ich  fühle  eure  Schmach': 
Fiel*  es  mir  auch  zehnmal  ein , 
Nie  will  ich  so  grausam  sejrn!-  -• 
Doch  bald  h&tt*  ich  es  vergessen , 
Dals  wir  beute  Lerchen  essen. 
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DER  GEHORSAM. 


JVLeim  Hfindcben  ist  ein  gntes  Tbiet : 
So  bald  icb  rufe ,  folgt  er  mir ; 
Doch  kömmt  er  nicht ,  wenn  ich's  Him  sage ^ 
So  ist  er  wertk «  dafs  ich  ihn  schlage  • 

Bestrafet  mich  mein  Vater  nun  » 
Will  ich  nicht  seinen  Willen  thvn , 
Darf  ich  es  denn  so  6 bei  nehmen?-» 
Mich  würde  jn  mein  Kund  besch&men « 
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DER  SCHATTEN, 


LJa  I&ütt  mein  Scharten  vor  mir  bini; 
O  seht  doch,  seht,  wie  grols  ich  binl 
Mich  wagt  man  Klein  zu.  nennen  ?  •-• 
Doch  ach,  weg  war  ich!  seh'  ich 's  nicht? 
Ein  Wölkchen  deckt  der  Sonne  iLicht: 
So  kann  man  sich  rerkennen! 

Der  Herr  dort ,  der  sich  vornehm  bläht, 
£#acht ;  doch  wer  weifs,  wie's  ihm  ergeht  t 
So  groGi  wir  ihn  itzt  nennen  ? 
Es  nehm'  ein  ungetreues  Glück 
Den  güldnen  Sonnenschein  zurück  » 
So  wild  man  ihn  nicht  kennen ! 
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DIE    BIENENn 


X  R  A  6  T  nur  in  die  Zellerf  ein  t 
Kleine  Honigsammlerinnen.! 
Itzt  bey  warmem  Sonnenschein 
Sucht  ihr  Schütze  «n  gewinnen. 
MüfsiggÜnger  hafst  man  hier ; 
Fleifs  un4  Arbeit  sind  euch  Frend^» 
Und  das  Beste  sammlet  ihr 
Auf  der  bluhmeuTollen  Weide. 


Wann  nun  bald  ein  rauher  Nord 
Über  jene  Hügel  streichet» 
Und  der  Flora  Kinder  dort 
Von  der  bunten  Flur  verscheuchet. 
Dann  sitzt  ihr  in  Sicherheit : 
Voll  sind  eure  Vorrathskammern , 
Und  ench  lehrt  die  Dürftigkeit 
Nicht  Tor  andern- Thflren  jammern. 

33-  ^ 
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Doch  ihr  sorgt  nicht  nur  für  euch: 
Nein ,  bey  eurem  süfsen  Fleifse 
Seyd  ihr  auch  für  andre  reich  , 
Dankbegierig ,  milde ,  3Preise  ; 
Ihr  yerzinst  das  kleine  Haus 
Reichlich  dem,  der  es  erbauet» 
Und  der  leiht  mit  Wucher  aus , 
Der  euch  in  der  Theurnng  trauet . 


Euer  blühendes  Geschlecht 
Möge  jährlich  sich  Termehren  , 
Und  das  weise  Burgerrecht 
Nie  ein  fabcher  Fremdling  Mtenl  ' 
Bluhmen  will  kh  pianien,  biet 
Jedes  Blühmchens  sorgsam  ^scVonen , 
Und  ihr  sollet  mich  dafür 
Einst  mit  Honigseim  belohnen. 
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DER    BRVJIB&  UND  SXB  SCHWESTER. 
SCHWESTER. 

Du  kleiner  Trommelschläger,  du. 
Wann  hörst  du  einmal  auf. zu  schwärmen? 
So  sitze  doch  einmal  in  Ruh! 
Kein  Ende  hat  das  stundenlange  Lärmen . 

BR VD  ER» 

Du  kleine  Puppentändlerinn , 
Du  hast  auch  wohl  zu  reden  Ehre? 
Du  bringst  die  Zeit  mit  Puppen  hin , 
Als  ob  dtefs  nicht  so  gut  als  Trommeln  w4re . 

S  C  HWESTER. 

Sich  zu  vergnügen  ist  auch  Pflicht; 
Doch  werd*  ich  damit  niemand  plagen. 
Für  mich  schickt  sich  das  Trommeln  nicht ; 
Doch  Puppenspiel ;  das  mufst  du  selber  sagen . 
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Ich  sag%  «Ins  ist  das  andre  werth ! 
Du  bist  so  Uug,  als  ich  mir  scheine; 
Ein  jedes  Uebt  sein  Steckenpferd : 
Die  Pupp'  ist  dein's ,  die  Trommel  ist  das 
meine«. 
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DER  SCHMETTERLING. 


O  seht  den  bunten  Sehmetterling. 
Welch  glänzend  allerliebstes  Ding ! 
Wie  ist  ihm  doch  geschehen  l 
Als  ich  ihn  kürzlich  noch  gesehen , 
War  es  ein  kriechend  garstig  Thier ; 
Nur  Ekel  macht'  es  mir. 

Dier«  9oll  mir  eSoe  Lehre  seyn , 
Nie  auf  den  Aurserlichen  Scfaeia 
filofs  mein  Vertraun  zu  setzen . 
Der.  den^^ir  itzt  TerÜehtlich  schittzen» 
Vielleicht  wird  das  ein  grÖ&rer  Mann, 
Als  ich  nie  werden  kann . 
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DER    KREISEL. 


JVLbir  Kreisel  hüpfet  froh  umher» 
Wenn  ich  ihn  fleifsig  treibe; 
Doch  ganz  unthStig  lieget  er. 
Wenn  ich  in  Ruhe  bleibe. — 

Wer  stets  dem  Glfiek  im  Schootse  raht» 
Wird  oft  zur  Tagend  trige ; 
Doch  er  wird  th&ilg,  weiae,  gut. 
Fühlt  er  des  Ungiacks  SchUge« 
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DRITTES  BUCH. 
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DER    MORGEN. 


W  iLtKOKKBK,  schöner  Morgen  i 
War*,  ich  nicht  frah  erwacht , 
So  bliebst  du  mir  rerborgen» 
Als  war's  noch  immer  Nacht. 
Lust  9  Wunder  und  Entificken 
Begegnen  meinen  Blicken; 
Schön  ist's»  wohin  ich  seh'» 
Im  Thal  und  auf  der  Höh*. 


Wie  Diamanten  blitzen , 
So  blitzt  der  Sonneostral 
Im  Thau .  Der  Berge  Spitzen 
Sind  schön ,  und  schön  das  Thal . 
Bings  um  mich  her  ist  Freude 
Im  Feld  und  auf  der  Weide ; 
Schön  ist's,  wohin  ich  seh*. 
Im  Thal  und  auf  der  Höh'. 
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Ihr  wifst  nicht,  reiche  Prasser, 
Wäs  ihrßir  GlAck  verschlaft: 
Seyd  eure  eignen  Hasser» 
Und  durch  euch  selbst  bestraft ! 
Verschlaft  die  schönsten  Stunden : 
Nie  sey  ron  euch .  empfunden  « 
Was  diese  schöne  Welt 
Far  Wunder  in  sich  hält. 


Ich  aber  will  es  fühlen  •--* 
Indem  die  Wesle  mir 
In  Locken  lieblich  spielen, 
Sitz'  und  betracht*  ich  hier  « 
Gott !  ist  mein  irdisch  Leben 
Mit  so  viel  Glfick  umgeben » 
Was  wird  das  Leben  seya , 
Dmm  dort  uns  soll  erfreun ! 
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DAS   VOGELNEST. 

MDa  haV  ieb  et »  d««  Hinfliiigsn^stt 
Nun  ist  mir's  endlicli  dodi  gelangea: 
Das  gan&e  Nest  und  mit  vier  Jangen  1«* 
Ja ,  stcäiibt  eiicli  Mir , ich  halt'  euch  fest«  •  -  • 


Docfi  hör'  ich  nicht  der  Altern  Paac 
Mich  zwitschernd  am  Eibarmung  flehen  ? 
Wie?  sollt'  ich  diesen  Raub  begehen! 
Ich  hin  kein  Wathrich ,  kein  Barbar . 


Wie  oft  hat  mich  nicht  ihr  Gesang  , 
Lag  ich  im  Grase  dort  gestrecket  ^ 
Zu  Harmonie  und  Lust  erwecket. 
Und  dieCs  wät*  nun  der  ganse  Dank  T 


Ich  riss'  ihr  armes  Häuschen  ab , 
Das  sie  nach  Gastrecht  mir  vertranet» 
Und  sich  von  Moos  und  Stroh  erbauet , 
Zu  dem  ich  nicht  ein  Halmchen  gab  • 
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Wenn  eine  räuberische  Hand 
Mich  meinen  Altern  nun  entrissen , 
Was  warden  da  ffir  Thr&nen  fliersen! 
Wi^  jammerTOll  was'  unser  Stand ! 


Kein,  liebe  S&nger,  bleibt  in  Ruh! 
Hier  habt  ihr  eure  Kinder  wieder : 
Verrielfaeht  singt  ilir  eure  Lieder 
Mir  dann  aufii  nächste  FVahJAhr  zu ! 
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AUF   EIN  PAAR 

VOS     DER    KATXB    BRWÜKGTC 

LACHTAUBEfr« 

Uu  falsche  böse  Katze , 
Was  hast  du  mir  gethan? 
O  dafs  ich  dir  die  TaUe 
Nicht  gleich  Terschneiden  kann  !- 
Die  Täuhcfaen,  meine  Freude, 
Die  mir  stets  vorgelacht , 
Hast  du  mir  alle  beyde 
So  grausjuB  umgebracht ! 

Gut :  du  sollst  mir  bezahlen ! 
Ich  will  nicht  ruhig  seyn : 
Die  allerärgsten  Qualen 
Sind  noch  für  dich  zu  klein . 
Nahst  du  dich  meinem  Scboofse, 
Und  kömmst  und  schmeichelst  mir. 
So  peitsche,  schlage  ,  stofse 
Ich  ganz  gewifs  nach  dir  . 
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Dock  nein  !  o  wie  weit  sclilimmec 
WAr'  diese  Raclie  nickt ! 
Das  Mausen  ist  doch  immer 
Der  guten  Kalien  Pflicht . 
Du  thatst  nach  deinem  Triebe, 
fiist  Thier»  und  mufst  so  seyn: 
Mich  lehrt  mein  Hen  die  Liebe , 
Und  die  lehrt  mich  rerzeiha « 
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AN  DIE  GESUNDHEIT. 


jJi  B  da  fanft  and  rein  Aiir  in  Adern 

fllefsest, 
Heiterkeit  und  Muth  durch  mein  Herz  er- 

gieCtest » 
Zu  Geschäften  mich    etark  und  fröhlich 

machst. 
Meine  Sinnen  schärfst ,  durch  Gefühl  ent- 

•    zfickest » 
Ffir  mich  Berg  und  Thal .  Wald  und  Aue 

«ehm&ckest. 
Und  aus  jedem  Halm  mir  entgegen  lachst : 

O  Getoadheit!  Glück ,  höchstes  Glück 

der  Erden! 
Durch  dich  muls  die  Welt  eist  unsteizeiid\ 

werden ; 
Du  bist  mehr  als  Gold,  mehr  als  Kronen 

werth; 


Digitizedby  Google 


»3g 

Du  rergüldest  uns  diese  Lebenstäge, 
Würsest  unsre  Lust ,  minderst  unsre  Klage , 
Machst  die  Last  uns  leicht,  die  uns  oft 
beschwert ! 

Augen  gibst  du  Gluth ,  Rosen  jangea 
Wangen , 

SchÖnheil^unsermLeib ,  unsrer  Brust  Ver- 
langen, 

Frohe  Th&tigkeit  unserm  Arm  and  Fu(s, 

Unsrer  Seele  Mnth,  Wahrl^eit  zu  ergrün- 
den» 

Unsem  Sinnen  Kraft  »Schönheit  zu  empfin« 
den  *,' 

Und  zum  kleinsten  Glück  fröhlichen  Genufs . 

Möcht'  ich  immerdar  dich  wie  itzt  be- 
sitzen » 

Und »  besitz* .  ich  dich  »  dich  zum  Guten 
nfltzen « 

Deiner  mich  ToU  Dank  gegen  Gott  erfreunl 

Sollt'  ich  aber  sie  eins i  durch  MilsbrAach 
schünden » 

O  so  tsehm'  er  sie  schnell  aus  meinen 
Händen ! 

Krankheit  lehrt  auch  oft  Menschen  w^els^ 
zeyn . 
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D  K  R    W  I  I?  T  E  R. 


jj A  s  schöne  Jahr  ist  nunmehr  fort  l 
Erstarrt  und  traurig  stehn  die  Triften; 
Es  stOrmt  ein  ungestümer  Nord 
Herab  aus  schwer  beladnen  Lüften; 
Die  Erd'  ist  eisern ;  was  da  lebt , 
Sacht  Tor  der  K£lte  Schutx  ,  und  bebt . 

Wohl  mir  bey  dieser  rauhen  Zeit! 
loh  «Urf  Tor  koiner  KAlte  beben : 
Mich  schtittt  mein  Dach ,  mich  w&rmt  mein 

Kleid , 
Und  Brod  und  Wein  erfreun  mein  Leben ; 
Auf  weichen  Betten  schliefst  die  Ruh 
Mein  Aug'  in  sAfsen  Träumen  zu. 

Doch  weh  dem  Armen,  dem  anitzt 
Das  GlQck  die  Nothdurft  selbst  versaget , 
Den  weder  Kleid  noch  Dach  beschützt. 
Der   dreist  zu  betteln  sich  nicht  waget'. 
Den  Krankheit  hin  aufs  Lager  streckt , 
Und  keine  sanfte  Feder  deckt] 
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Und  dtt,  da  sauderst,  tiigei  Hen» 
Mit  Hflir  ihm  liebreich  zusaeilen  7 
FGhr  Minen  Jammer ,  seinen  Schmers , 
Um  mit  ihm ,  was  du  hast ,  zu  theilen ! 
Wer  seiner  Brfider  Noth  rergifst , 
Verdient  nicht»  dafs  er  glädilich  ist. 


tizedby  Google 


»39 


DER    AUFSCHUB. 


JVLoRGBzf ,  morgen !  nur  nicht  heute 
Sprechen  Immer  trage  Leute  » 
Morgen !  heute  will  ich  ruhn , 
Morgen  jene  Lehre  fassen. 
Morgen  diesen  Fehler  lassen , 
Morgen  diels  und  jenes  thun ! 

Und  warum  nicht  heute  ?  Morgen 
Kannst  du  für  was  anders  sorgen ! 
Jeder  Tag  hat  seine  Pflicht . 
Was  gesehehn  ist,  ist  geschehen : 
Die&  nur  kann  ich  übersehen; 
Was  gesehehn  kaan ,  weils  ich  nicht  • 

Wer  nicht  fortgeht ,  geht  zurücke ; 
Unsre  schnellen  Augenblicke 
Gehn"  wot  sich ,  nie  hinter  sich  • 
Das  ist  mein ,  was  ich  besitze , 
Diese  Stunde ,  die  ich  nütze ; 
Die  ich  hoff*,  ist  die  fttr  mich  1 
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Jeder  Tag ,  ist  er  rergebens , 
Ist  im  Backe  meines  Lebens 
Nichts,  ein  unbeschriebnes  Blatt! 
Wohl  denn!  Morgen,  so  wie  hente» 
Steh'  darin  aaf  jeder  Seite 
Von  mir  eine  gvte  That  l 
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AN  EINEN  BACH. 


d  AHFTBR  Bach^  der  bier  auf  er  St  rXuclieA 
Lieblich  mir  zu  F&fsen  flieCst! 
Möehte  dir  stets  mein  Leben  gleichen , 
Das  noch  itzt  dir  ähnlich'  ist ! 

Wenn  in  dir  gleich  kein  Goldsand  fliefset» 
Und  sich  keine  Perle  nährt: 
O!  in  dir,  wo  du  schleichst»  ergie£set 
Segen  sich  ron  höherm  Wertb  • 

Mufst  du  oft  dich  durch  Ufer  drängen , 
Schmiegend  findest  du  doch  Bahn» 
Und  du  triffst  auch  in  krummsteh  Gängen 
Bluhmen«  die  dir  lächeln»  an« 

Ungetrfibt  schHipft  die  kleine  Welle, 
Reinem  Silber  gleich»  daher; 
Rein  kam  sie  aus  der  ersten  Quelle , 
Rein  flielk  sie  auch  in  das  Meer. 
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DIE   SCHAMRÖTHE. 


Vt  A  s  keifsl  das  Roth » das  mein  Gesicht 
Auf  einmal  überzieht? 
Frey  anfiusehen  wag'  ich  nicht. 
Und  meine  Wange  glüht  l 

Vielleicht  bin  ich  itzt  in  Ge£ahx 
Was  Böses  zu  begebn. 
Und  mein  Gewissen  nimmt  es  wahr , 
Und  warnt«  mich  Torzusehn. 

Die  Warnung  fodert  Wachsamkeit  t 
Ich  nehm'  sie  folgsam  an , 
Und  bin  in  meiner  Seel*  erfreut , 
Wenn  ich  ihr  folgen  kann. 

O  Farbe  meiner  Unschuld  j  blüh' t 
Blüh'  und  verwelke  nicht ! 
Die  Lust  zi^r  Sünde  wische  nie 
Dich  mir  yom  Angesicht l 


^ 
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DIE    ROSENRNOSPE. 

LJu  sfifse  sclione  Rose ,  da ! 
Mit  Lust  betracht'  ich  dich: 
Halb  aufgeblüht  und  noch  halb  zu  » 
Ach!  Uchelst  du  auf  michl 


Vom  Thau  gebadet  stehst  du  hier 
Frisch,  glänzend y  lieblich,  schön! 
Die  schlauen  Weste  schmeicheln  dir. 
Indem  sie  sanfter  wehn . 


Doch  traue  nicht!  ach,  ö£Fiie  nicht 
Diph  ihren  Schmeicheleyn ! 
Der  Tag  steigt  auf;  sein  brennend  Licht 
Wird  dein  Verderben  seyn! 


Im  Morgen  meiner  Lebenszeit 
Blöh'  ich ,  der  Knospe  gleich : 
Koch  ist  mein  Herz  ron  Fröhlichkeit 
Und  süfsen  Wünschen  reich« 
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Doch  öffji'  ich  dieses  der  Begier, 
Der  Wollust  falschem  Scherz, 
So  trifft  mich  ihre  Glath  ;  in  ihi 
Verwelk^  ein  junges  Hers . 
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VERGNÜGEN  WOHL  Zu  THÜN. 


Ue  r  arme  Mann  !  die  Gabe , 
Die  ich  gegeben  habe» 
Was  bringt  sie  mir  für  Seligkeit! 
Mein  Herz  fühl'  ich  erweitert» 
Und  meine  Stirn  erheitert 
Von  himmlischer  Zufriedenheit« 

Sein  Auge  flofs  von  Zähren; 
Den  Dank  mir  zu  gewähren. 
Schien  jeder  Ausdruck  ihm  zu  schwach : 
Mir  drückt'  er  mit  Entzucken 
Die  Hand ,  und  sah  mit  Blicken 
Der  Wehmuth  unverwandt  .mir  nach  • 

Ist  Mitleid  mit  dem  Armen 
Und  Wohithun  und  Erbarmen 
Mit  so  vfel  reiner  Lust  verwandt» 
So  sey  in  meinem  Leben    ; 
Mir  oft  diefs  Glück  gegeben , 
Und  immer  offen  meine  Hand  l 

33-  7 
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AN  DIE  BÜCHER. 


W  X  E  lieb'  ich  eucli »  die  ilir  in  scho- 
nen Banden 
Mein  buntes  BQcbeTschränkehen  schmSckt, 
Bey  denen  mir  so  lieblich  untern  Händen 
Die  lange  Zeit  schnell  weiter  rückt ! 
Hier  find'  ich  Lust  bey  Unterricht: 
Ich  las'  euch»  wür'  es  auch  nicht  Pflicht. 


Ihr   lehret  mich,  was  nÖthig    ist»   zu 
Wissen ; 
Durch  euch  wird  fremde  Weisheit  iii«in; 
Ihr  leuchtet  mir  in-meinen  iPlnsteroissen , 
Und  ladet  mich  lur  Wahrheit  eita  ; 
Ihr  tragt ^mich  in  die  Zukunft  bin» 
Und  zeigt  lÄir^  was«  waruin  ich  bin  • 
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Bald    führt  ihr  mich   zurück  in  graue 
Zeiten : 
Da  flieg'  ich  fiber  Land  und  Seen, 
Seh'  Reiche  hier  entspringen»  sich  ver» 

breiten» 
BlÜhn ,  sinken »  wieder  untergehn ; 
Seh'  Menschen  »die  vom  Anfang  an 
Sich  gleich  in  Gut  und  Bösem  sahn  • 


Bald  ffihrt  ihr  mich  in  die  geheimsten 

Gründe 
Der  wunderthätigen  Natur ; 
In  Staubchen»  wie  in  Welt  und  Sonnen, 

finde 
Ich  eines  weisen  Schöpfers  Spur ; 
Vom  Wurm,iien  ich  kaum  sehen  kann» 
Steig'  ich  zur  Gottheit  selbst  hinan  • 


Und  les'   ich  euch»  ihr  Dichter  ew'ger 
Lieder» 
Die  ihr  so  sch^n  die  Tugend  singt » 
Und  Adlern  gleich  mit  heiligem  Gefieder 
Euch  von  der  Erd'  am  Himmel  schwingt; 
So  Öffnet  sich  mein  Herz  und  Ohr» 
Und  ihr  hebt  mich  mit  euch  empor . 
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Ja«  Bücher,  ihr  sollt  meine  Freude 
bleiben  , 
Gesellsehaft  mir  und  Spielwerk  »eyn  , 
Die  Unge  Zeit  mir  ohne  Reu  rertreiben» 
Und  mir  Geschmack  und  Licht  verleihn  t 
Wie  dank'  ich  dem;  der  enern  Werth, 
Und'euch  zu  brauchen,  mich  gelehrt ! 
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AUF  DAS  BILDNISS 

EXlTEa    GELXEBTBH    MUTTER. 

XJi  B  s  8  ist  sie ,  meine  liebe  Mama  l 
So  zärtlich  Uchelnd  stellt  sie  da , 
Belohnt  sie  meinen  Morgengrufs 
Mit  einem  liebesroUen  KuCs  • 

Sch5n  bist  du,  Bildchen»  sprächest  du 
nur! 
Weit  schöner  ist  doch  die  Natur : 
Ich  seh'  die  Kaust,  ein-  zwey*  dreymal» 
Und  eile  zum  Original« 
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DAS  ROTHKEHLCHEN. 


Oo  seh'  ich  euoh  denn  all'  entweichen, 
>  Ihr  lieben  Ueiaen  Sünger»  ihrl 
Nur  du ,  du  Kwitseherst  noch  in  den  ent« 

laubten  Sträuchen , 
Du,  Vögelchen   mit   rothem  Kehlchen, 
mir! 

O  fliehe  jene  schwarze  Beeren ,. 
Die  dir  der  wilde  Knabe  hängt ; 
X3ad  könntest  do  dich  ja  des  Hungers  nicht 

erwehren. 
So  komm  zu  dem  ,  der  wirthlich  dich  em- 
pfSngt . 

Komm  du  zu  mir!  du  bist  bescheiden, 
Und  wirst  mir  nicht  beschwerlich  seyn : 
An  meinem  Tische  sollst  du  keinen  Man- 
gel leiden. 
Mit  voller  Hand  will  ich  dir  Krümchen 
streun  • 
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Du  sollst  umher  ia  Freyheit  hupfen , 
Muthwillig  nie  gejagt  von  mir» 
Frey  durch  das  Labyrinth  von  Tisch  und 

Stühlen  schlüpfen; 
Ein  Tannenreis   grün'  auc&   im  Winter 

dir! 

So  lang  die  finstem  Tage  w&hren, 
Soll  mich  dein  stilles  Lied  erfreun ; 
Und  deine  Munterkeit  und  Gnügsamkeit 

mich  lehren » 
Mit  Wenigem » wie  du  ,  Tergnflgt  zu  seyn  1 
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DIE    VORSICHT. 


Ju^iN  junges  muthigs  Rob , 
Dem  Arbeit  nicht  so  wohl  gefiel 
Als  Freiheit»  Müfsiggang  und  Spiel» 
Rifs  sich  von  seinem  Joche  los » 
Und  floh  davon  auf  grüne  Weiden  : 
O  welche  Freuden ! 

Der  Lenz  und  Sommer  strich 
In  frohem  Müfsiggange  hin.   . 
Ihm  kam  die  Zukunft  nicht  in  Sinn : 
Es  lebte  jetzt ,  und  freute  sich ; 
Allein  der  Winter  nahm  die  Freuden 
Den  grünen  Weiden. 

Die  Wiesen  wurden  leer« 
In  Lüften  stürmt'  ein  rauher  Kord: 
Das  Pferdchen  floh  von  Ort  zu  Ort , 
Und  fand  kein  Dach ,  kein  Futter  mehr . 
Itzt  warf  es  ängstlich  seine  Blicke 
Auf  sich  zuzücke  • 
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Ich  T^ior !  rief  es ,  ach !  ach  ! 
Hätt'  ich  die  kurze  schöne  Zeit 
Das  Bischen  Arbeit  nicht  gescheut , 
Itzt  hatt'  ich  Haber ,  Heu  und  D«ph ! 
Wie  schändlich!  für  so  kurze  Freuden 
So  lang  zu  leiden! 
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FALSCHES  UND  WAHRES  LOB. 


W  E  R  mich  sieht » sagt  mir  ins  Gesicht : 
Seht    dodi,    sehtl    wird    das    Madchea 

(der  Knabe)  nicht 
Tllglich  hübscher,  t&glich  grörser? 
*Gut »  ganz  gut !  es  kann  möglich  sejra ! 
Aber  mich  würd'  es  mehr  erfrean , 
$pr£ch'  manx  täglich  wird  sie  (er)  besser! 

Wachs'  ich  denn  nach  Gefallen  auf? 
Gröfser  macht  mich  der  Jahre  Lauf, 
Bessejr  mach'  ich  mich  alleine  • 
Sagt ,  dals  diefs  ich  geworden  sey ! 
Stimmt  mein  Herz  dann  dem  Lobe  heyt 
SüCat»  Lob !  dann  bist  du  meine . 
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EINEN  BAUM  IM  HERBSTE . 


I^o  wild  denn  deines  Hauptes  Zier, 
Du  schöner  Baum ,  der  Zeit  zum  Raube ! 
Mein  leichter  Fufs  rauscht  unter  dir 
Schon  in  dem  abgefallnen  Laube, 
Und  was  noch  nicht  herunter  fiel. 
Hängt  bleich  and  welk ,  der  Winde  Spiel. 

Mit  Ehren  neigst  du  di^  sur  Ruh; 
Denn  schon  und  nulftbar  war  dein  Leben . 
Wie  manche  sü£ie  Frucht  hast  du 
Mir  und  den  Meinigen  gegeben  i 
Wie  oft  gab  uns  dein  Schattendach 
Erquickung ,  wenn  di#  Sonne  stach ! 

Heil  mir!  ruft  mich  einst i,  ähnlich  dir. 
Des  Lebens  später  Herbst  zum  Grabe, 
Und  neh^'  ich  auch  den  Ruhm  mit  mir , 
Dafs  ich  yi<>l  Fracht  getragen  habe» 
Dafs  ich  nach  Kräften  jedermann 
Genüt&t,.  gedient  and  wohlgethan! 
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AN   DIE  SPINNE. 


iVuHSTvoLLB  Weberinn ,  die  tck 
^ier  so  geschäftig  finde. 
Wie  wunderbar  ergötzet  mich 
Dein  künstliches  Gewinde  I 
Die  Fäden-- 'O !  so  zart  spinnt  sie 
Die  feinste  Hand  am  Rädqhen  nie  \ 
Wie  sanft,  wie  gleich  sie  fliefsen ! 
Wie  richtig  sie  sich  schlielsen ! 


Sey  ruhig  unter  meinem  Tisch ! 
Nie  soU^s  die  Köchtnn  wagen , 
.Und  dich  mit  ihrem  Ftederwisch 
Aus  deinen  Zirkeln  jagen ! 
Hier  wili  ich  deine  Wunder  sehn ,        ^ 
Und  sorgsam  nach  der  Ursach*  sp£hn  , 
Was  du  dabey  gewinnest, 
Da£i  du  so  fcüastlich  spinnest  •  -  •  • 
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Was  seh'  ich  ?  eine  Fliege  fing 
Sich  itzt  in  den  Geweben ! 
Sie  kämpft :  du  haschst  das  arme  Ding » 
Und  raubst  ihr  kleines  Leben! 
Geht  deine  Kunst  auf  Mordbegier  T 
Fort !  sie  gilt  weiter  nichts  bey  mir ! 
Was  heiCit  es,  Kunst  und  Gabea 
Zu  böser  Absicht  haben  ? 
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BRÜDERLICHE  EINTRACHT. 

BRUDER  UND  SCHWESTER. 

BauOB&* 

iaiEK,  Schwesterchen,  wie  sich  die 
T&ubchea  lieben! 

Sie  folgen  stets  einander  Schritt  ror 
Schritt : 

Was  diefs  betrübt ,  scheint  jenes  za  be- 
trüben , 

Wann  sich  diefs  freut,  erfreut  sich  jenes 
mit;  > 

Diefs  müssen^  wohl  Geschwister  seyn  ; 

Denn  ihre  Lieb'  ist  ungemein ! 

•  CBWBSTBR. 

Sieh ,  Brüderchen ,  den  Weinstock  mit 

den  Reben, 
Wie  sich  sein  Arm  um  jenes  Bäumched 

schlingt ! 
Sie  scheinen  für  einander  nur  zu  leben  ;      ,' 
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Die  Rebe,  die  du  ihm  entreifsest,  finkt: 
Diefs  müssen  auch  Geschwister  seya; 
Denn  ihre  Lieb'  ist  ungemein! 

B&UOB&. 

Sie  siad's  gewiCs ;  denn  lieben  wir  uns  . 
bejde 
Nicht  eben  lo?  Da  weilst,  was  du  mir 
(  bistl 

Find'   ich  dich  niisht »  so  hab'  ich  kein^ 
:  Freude , 

Und  Glöck  ist  da,  wo  Henriettchen  ist. 
^     So  zärtlich ,  unverfälscht  und  rein 
Kann  keine  Lieb*  als  unsre  sejn» 

6 

SCBWESTB&« 

Mein  Brüderchen ,  der  süfseste  Gespiele 
Bist  da  mir  zwar;  doch   lieb'  ich   dich 

nicht  nur 
Darum   allein:   nein»  was   ich   für   dich 
Dt  fühle, 

Ist    mehr  als   diefs,    ist    Neigung     und 
fi  Natur . 

So  unrerfälscht ,  so  zart  und  rein 
Kann  keine  Lieb'  als  unsre  sejrn. 
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O  lats  ans  stets  von  dieser  Freund- 
schaft brennen. 

Gefallig,  treu,  einträchtig,  zärtlich  sejn! 

Nie  möge  Neid,  noch  Eigennutz  uns 
trennen ! 

Ein  jedes  Glück,  das  kömmt,  »ey  mein 
und  dein! 

Wo  Herzen  in  Verbindung  stehn  » 

Da  ist  erst  Blutsrerwandtschaft  schön  • 
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EIN  PAAR  RINDER 

~A  K     X  H  n  B 

MÜTTER 
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JDeste  Freundinn ,  deren  Leben 
Unsers  Lebens  Ursprung  ist. 
Dich  hat  uns  der  Tag  gegeben : 
Tausendmal  sey  er  gegrüfst! 


Welche   Muttef  schenkt'   uns   be^dea 
Nicht  der  Himmel  dann  in  dir! 
Furstenkinder  haben  Freuden, 
Aber  lange  nicht  wie  wir! 


Waren »  ihrem  Wunsch  zu  dienen » 
Tausend  Hände  stets  bereit , 
Wir  vertauschten  ni'cht  mit  ihnen 
Deine  treue  Zärtlichkeit . 
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Gebet  ihnen ,  was  nur  süfse , 
Ibrem  Gaumen  kostbar. deucht: 
Deine  liebesroUen  Küsse» 
O!  warfst,  das  diesen  gleicht? 


Ihre  Ungewissen  Schritte 
Leitet  stets  ein  fremdes  Band  ; 
Doch  die  ersten  unsrer  Tritte 
Wagea  wir  an  deiner  Hand. 


Den.  noch  schlummernden  -Gedanken 
Weckst  du  auf,  bringst  ihn  ans  Licht, 
Zeichnest  unserm  Willen  Schranken, 
Und  umzäumst  ihn  durch  die  Pflicht « 


Tugend  maek«!  diu  uns  zur  Freu46» 
Dir  zu  folgen  uns  zur  Lust , 
Und  durch  Liebe  für  uns  beyde 
Senkst  du  Lieb'  in  unsre  Brust. 


Stets  hängt  über  nniem  Wiegen 
Dein  besorgter  wacher  Blick, 
Und  wir.  lesep  dein  Vergnügen 
Stets  in  unserm  Wohl  und  Glück« 
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Doch  dein  'Bey spiel ,  deine  Lehren 
Bilden  dieses  Glück  allein : 
Möchten  sie  so  lange  währen, 
Alf  wir  uns  des  Lebens  freun ! 


Möchten  wir  in  unserm. Leben 
Bald,  und  reichlich,  und  noch  sp£t 
Dir  die  Früchte  wieder  geben | 
Die  du  jetzund  ausgesa't ! 
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ERMAHNUNG  AN  ZWEY  KINDER. 


i^OssBS  M2dc1ieii ,  holder  Knabe! 
Spielt  nur ,  spielt  in  meinem  Schoofs ! 
W^nn  ich  euch  in  Armen  habe  , 
Bin  ich  wie  ein  König  grob. 
Euer  Stammlen,  euer  Lallen 
Ist  für  mich  Beredsamkeit ; 
Euer  Wunsch,  mir  zu  gefallen. 
Innige  Zufriedenheit« 


Wenn  mich  eure  H£ndchen  streicheln , 
Sanft  mir  euer  Auge  lacht»   . 
O  so  hab'  ich  auf  das  Schmeicheln 
Einer  ganzen  Welt  nicht  Acht. 
Gern  misch*  ich  in  eure  Spiele 
Mich  mit  milder  Nachsicht  ein: 
O  des  Glücks,  das  ich  dann  fühle« 
Wieder  einmal  Kind  zu  se/n ! 
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Ja,  geliebte  zarte  Beyde, 
Tausendmal  umarm'  ich  eu^h ! 
Immerdar  sey  eure  Freude  ' 

Eurer  jetz'gen  Freude  gleich  ! 
Unschuld  wohn'  in  eueirn  Herzen » 
Keine  Bosheit  tödte  sie ! 
Ihr  könnt  singen ,  tanzen ,  scherzen  » 
Nur  yerscherzt  die  Tugend  nie! 
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BEY  DEM  GRABE 
GELLERTS. 
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Virtutem  -^    —    —   —    — 
Sublatam  ex  oculis  quaerinus  in  vidi  • 

BORAT* 


Xli£R,  WO  SO  Ttele  schon  in  tiefem  To- 
dessehlammer 

Das  mütterliche  Erdreich  deckt ; 

Wo  man  kein  Glück  verschläft » wohl  aber 
vielen  Kummer» 

Nicht  Furcht  und  Hoffnung  täuscht  hoch 
schreckt ; 

Wo  man  Jahrhunderte  die  groCse  Aussaat 
sÄ'te , 

Die  immer  mehr  zur  Ernte  reift , 

Und  jeglicher  von  uns,  der  früh  und  je- 
ner späte , 

Die  Zßh\  bemooster  Hügel  häuft; 

Wo  Freund  und  Feind  vermengt  in  Ruh 
beysammen  liegen , 

Der  Grofse  nicht  den  Kleinern  drückt , 
$3*  8 
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Das  Grab  des   Thoren  oft  ein  Marmor 

▼oller  Lügen, 
DerWeisheit  Grab eio Veilchen  schmückt: 
Hier  liegt  nunmehr  auch  der,  an  dessen 

frommer  Seite 
Ich  diese  St£tt'  eiost  oft  betrat  *, 
Indem  er  sich  im  Geist  des  grofsen  Sab- 

baths  freute » 
Den  er  vom  Himmel  sich  erbat» 
Und  mich  y  vertraut  mit  den  hier  schlum* 

mernden  Gebeinen, 
Zu  dem  und  jenem  Grabe  rief. 
Und  meine  Zärtlichkeit  oft  weinend  lehr- 
te weinen. 
Wo  einer  seiner  Edlen  schlief : 
Hier  liegt  auch  Geliert!  hier,  in  diesem 

^  leichten  Sande, 

Von  silberweilsem  Schnee  umhüllt. 


*)  Ein  sehr  gewöhnlicher  Spaziergang  des  se« 
1  igen  Mannes  war  der  Gottesacker ,  wo  er  sei- 
ne dort  ruhenden  Freunde  unter  erbaulichen 
und  rührenden  Betrachtungen  besuchte  ,  und 
seine  lebenden  Begleiter  von  ihren  Grabstellea 
unterrichtete . 
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Wo  freuadschaftlich  dahey  yoa  dem  nocli 

friscbern  Lande 
Die  brüderliche  Grabstatt  schwillt*  : 
Hier  liegt  er,  und  ich  schau'  mit  tiefge- 
beugtem Blicke, 
Aus  dem  die  stumme  Wehmuth  fliefst. 
Auf  diese  fromme  Gruft »  und  denke  dann 

zurucke , 
Wer  dieser  war,  den  sie  amscbliefst .-> 
Acb  Geliert ! — o   wer   kann   gnug   einen 

Geliert  preisen ! 
Nennt,  was  nur  gut  ist,  es  ist  hier: 
Den  Dichter»  Menschenfreund,  den  Chris« 

ten  und  den  Weisen , 
Des  Himmels  Lust ,  der  Erde  Zier  !*- 
Wagt'  ich's   nach  Zähren  selbst  die  Tu« 

genden  zu  zählen. 
Die  mit  ihm  unsrer  Erd'  entflohn ; 
So  würd'  es  immer  mir  noch  an  der  Sum- 
me fehlen. 
Und  doch  weint  eine  Nation. 


♦)  Sein  Bruder ,  Herr  F.  L.  Geliert ,  Ober- 
postcommissarius  allhier,  starb  in  der  vierten 
Woche  nach  ihm,  und  hatte  sich  bey  seines 
Bruders  ,  des  Dichters ,  Beerdigung  gleich  sein 
Grab  neben  liun  znrechte  machen  lassen  • 
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Sie  weint!  ganz  Deutschland  weint!  denn 

Geliert  war  ihr  Dichter  : 
So  klang  ihr  noch  kein  Saitenspiel  .— 
Kein  Tadel  und  Ein  Lob !  Ein  Leser  und 

kein  Richter! 
Ein  allgemein  »  ein  gleich  Gefäbl ! — 
In  jener  Dichterxeit  b£tt'  einst  auf  seinen 

'  Lippen 

Sich.  Hyblens  Biene  iröh  geletzt , 
Von  Grazien  gewiegt ,  hütt'  ihm  ans  Aga- 

nippen 
Das  Musenchör  den  Mund  genetzt. 
Doch  uns ,  uns  ward  von  Gott  der  edle 

Mann  gegeben , 
Sein  Herz ,  wie  sein  Geschmack ,  so  rein : 
Er  sollte  durch  sein  Lied ,  er  sollte  durch 

sein  Leben 
Uns  Lehrer  und  Exempel  seyn .—    ^ 
Die  Wahrheit ,  die  man  stets  in  schmutzi« 

gern  Gewände  9 
Oft  auch  in  ihrer  Blöfse  flieht. 
Verlor  oft  unter  uns  die  Macht  der  sanf« 

ten  Bande, 
Womit  sie  Herzen  an  sich  zieht. 
Dort   sahn   wir   sie  geschmückt  von  Gay 

und  La  Fontainen » 
Und  neideten  ihr  Vaterland: 
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Da  gab  die  Menschlichkeit  ihm  die  Ge^ 

waU  der  Thränen, 
Die  Fabel  ihm  ihr  leicht  Gewand. 
Er  warTs  d^r  Wahrheit  um  «Nun  prangte 

sie  mit  Zögen 
Des  Reizes  und  der  Harmonie , 
Und  jedes  öffnete  das  Herx  ihr  mit  Ver« 

gttfigen , 
Und  drang  heran  und  külste  sie ; 
Und  ganz  Germanien  ,  vom 'Thron  bis  zu 

den  Hatten  y 
Das  seinen  Orpheus  liebgewaiin» 
Nahm  Bebrung  im  Geschmack ,  mit  ihm 

auch  befsre  Sitten — 
Vielleicht  auch  befsre  Herzen  an. 
Der  Mütter  erst  Geschenk  an  ihre  zarten  ' 

Kleinen 
War  Gellerts  weises  Fabelbuch : 
Sie  lallten  Gelierten ,  und  lernten  ohne 

Weinen , 
Und  merkten  seinen  Sittenspruch .-~ 
Du 9  Knabe,   wein'  um  ihn! — von  Lieb'^ 

und  Dank  beseelet , 
Wein'  deinen  Freund ,  mein  Mädchen ,  du ! 
Wann  du  ihm  stammelnd  sonst  aus  ihm 

was  Torerzählet, 
Wie   segnend  lächelt'  er  dir  zu! — -— 
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Dich,  deutsches  Lustspiel,  sah   mit  Ab- 
scheu oder  Gähnen 

Noch  damals  oft  manch  sittsam  Herz : 

Diph  lehrt'   er  lächeln  ,  dich   die  Freude 
sanfter  Thranen , 

Dich  Tugend  und  bescheidnen  Scherz. 

Nun  borgt  es  weiter  nicht  von  Fratizen 
oder  Britten  * 

Den  Körper  zo  der  deutschen  Tracht: 

Auf  deutschen  Bühnen  sah  man  auch  itzt 
deutsehe  Sitten, 

Und  hatt*.  auf  eigne  Fehler  Acht  .— 

Doch  für  ein  solches  Herz  warst    du ,  o 
Welt ,  zu  enge  , 

Du,  Menschen  Weisheit,  viel  zu  klein! 
'Nicht  nützlich  wollt'  er  blofs,  durch  hei- 
lige Gesänge 

Wollt'  er  auch  andern  heilig  scyn  • 

Da  warf  erltch  in  Staub  ror  Gottes  Thro- 
ne nieder, 

Und  flehte  still  um  Geist  und  Kraft*; 


*)  Er  sagte  selbst,  dafs  er  vor  Verfertig^ung 
seiner  geistlichen  Lieder  Gott  inbrünstig  um 
seinen  Segen  angerufen  habe. 
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Und  der  Allmächtige  verDahm's ,  und  hörte 

nieder , 
Und  gab  dtm  Frommen  Geist  und  Kraft . 


I  Er  8ang.-*So  wurdest  do  von  wenig  Men- 
schenzangen p 

Gott»  Mittler  nnd  Religion, 

So  geistreich,  mächtig»  schön»  empfin* 
dungsvoll  gesungen  l 

Es  sprach  das  Herz  aus  jedem  Ton . 

So  hnb  er  durch  Gesang  viel  tausend 
schwache  Seelen 

Mit  sich  zum  Sternenzelt  empor; 

Der  Spotter  selbst  horcht  auf,  und  gönnet 
den  Befehlen 

Des  Heils  schon  ein  geneigter  Ohr . 

Er  wird  gerührt ,  er  glaubt  an  einen  Gott 
der  Götter, 

Erniedrigt  sich  in  Staub ,  bereut. 

Und  betet  an ,  und  dankt ,  dankt  Gelierten, 
dem  Retter, 

Durch  eine  ganze  Ewigkeit,—- 


Heil  dir ,  o  Geliert !  Heil !  Steigt  yon  den 
Dankaltären 
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Das  Morgenopfer,  dein  Gesang, 

Bis  XU  den  Sphären  auf,  so  dringt  auck 

zu  den  Sphären 
Für  dich  des  frommen  Beters  Dank . 
Oft  schläft  er  mit   dir   ein.    In  deinem 

sanften  Liede 
Zieht  er  der  Engel  Schutz  herab. 
Und  ruhet  sanft ,  und  wünscht  im  Traume 

dem  noch  Friede , 
Der  ihm  die  süfse  Stärkung  gab. 
Jd  du,  du  tröstest    ihn  in  seiner  letzten 

Stunde : 
Da  stammelt  er  ron  dir  im  Tod 
Noch  einen  Seufzer,  stirbt  mit  Gelierten 

im  Munde, 
Und  so  entflenckt  sein  Geist  zu  Gott  .— 
Triumph,  o  Geliert,  dir!  wie  viele  tau- 
send Segen 
Flohn  deiner  eignen  Seele  nach ! 
Wie  viele  flogen  ihr  vom  Himmel  schon 

entgegen , 
Als  sie  ihr  morsche«  Haus  zerbrach  l 
Ja,  o!  wer  sagt  es  mir,  was  töneten  für 

Lieder 
Dann  unter  deiner  Freunde  Schar, 
Den  Engeln,  Seligen,  im  ganzen  Him- 
mel wieder» 
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Als  deine  Stande  nahe  war  ? 

Und  welche  Lieder  dann,  als  mit  dir  nun 
dein  Engel 

Zur  himmlischen  Versammlung  kam, 

6ie  deinerTugend  Lob ,  die  deiner  Mensch«' 
heit  Mangel 

So  machtig  tiberwog,  vernahm  , 

Und  dann  die  Stimm' erklang  von  tausend 
frommen  Zeugen': 

Diefs  ist  —  doch ,  wo  gerath'  ich  hin  ? 

M'ich  schUgt  ein  blendend  Licht  zuröck 
in  tiefes  Schweigen: 

Noch  führ  ich ,  dafs  ich  Erde  bin . 

Ich  fahl's!  ich  harre  noch  allein  hey 
Gellerts  Grabe. 

Die  Traurigkeit  streckt  über  mir 

Die  schwarzen  Flügel  aus;  was,  ich  ver- 
loren habe  9 

Was  alle  Welt,  seh'  ich  nun  hier! 

Ich  seh'  des  Jünglings  Fufs  zu  jenem  Lehr- 
stuhl eilen  9 

Den  vormals  eine  Welt  umschlofs» 

Und  wo  er,  Frömmigkeit  und  Tugend  rait- 
zutheilen , 

Den  Balsam  seiner  Lehr'  ergofs; 

Wo  Helden  oft  im  Krieg  bey  Greis  und 
Jüngling  safsen. 
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Und — (für  den  Lehier  welch  ein  Lohn !) 

Pie  Lorbeeinernte  gern  voll  Friedens- 
wunsch vergafsen. 

Und  menschlicher  ins  Lager  flohn . 

Ich  seh'  an  deiner  Thür  den  lehrbegiec^- 
gen  Armen  9 

Dem  sie  zar  Zuflucht  offen  stand» 

Wann  er  für  Liebe  Hafs»  Verweise  filr 
Erbarmen 

An  eines  Reichen  ThQre  fand. 

Ich  höre  Vater  dich  für  ihre  Söhne  flehen » 

Ihr  Vater  und  ihr  Freund  zu  seyn ; 

Und  wer  hat  angehört  dich  Einen  bitten 
sehen  ? 

Und  welcher  wagt's ,  es  za  bereu  n  ? 

Wer  wagt's»  seit  deinen  Werth  Germanien 
erkennet » 

Wann  ihn  die  Muse  hier  genährt, 

Dafs  er  sich  nicht  von  dir  noch  einen 
Schüler  nennet» 

Aach  selbst»  wenn  dich  sein  Herz  ent- 
ehrt?— 

Ach  l  taub  ist  nun  dein  Ohr ,  die  Thfiren 
sig.d  verschlossen » 

Der  Lehrstuhl  einsam  und  verwaist  l 

Der  Jüngling  steht  von  fern»  indem  er 
überflössen 
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Von  heifsen  Thränen  dorthin  weist: 

99  Ach !  dort ,  ^oxt  war  der  Mann ,  der  mich 

Kur  Tugend  weckte. 
Der  mich  der  Thorheit  Pfad  entiifs. 
Der  liebreich  seine  Hand  nach  mir  Var« 

^aCinen  streckte. 
Und  mir  den  Weg  zum  Himmel  wies  .*' — 
Ja,  Jüngling,  er  ist  hin!  Von  rtelemJam«* 

mer  müde 
Ruht  hier  sein  heiliges  Gehein:— 
Der  Fromme  schlummre  sanft!  mit  iho^ 

sey  Gottes  Friede! 
Wie  er  so  schlummre  jeder  ein ! 
Der  Same,  den  er  hier  durch  Lehren  und 

durch  Leben 
So  handertfülttg  ausgestreut , 
Wird  sich  auf  Kindeskind  zur  schönsten 

Frucht  erheben. 

Die  noch  in  jener  Welt  gedeiht ! 

Ihr  kleinen  Zeugen ,  ihr ,  der  riterlichen 

Schmerzen, 
Welch  GlUck ,  dafs  ihr  ihn  noch  gekannt ! 
Gekannt?  ach!  nur  gekannt!  O  sah'  ich 

eure  Herzen 
Gebildet  auch  von  seiner  Hand! 
Sehr  oft   werd'  ich  mit  euch  auf  diesen 

Hügel  steigen , 


tizedby  Google 


i«o 

SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS^SSSSSSaBSSSSSSSSSSm 

Und,  wenn  voll  kindlich frobem  Math 
Ihr  junge  Bluhmen  pflückt,   eueh  lintex 

Thrfinen  zeigen , 
Welch'  heil'ge  Asche  dronterruht: 
f^Dle  Asche  Gellerts  ist's !  Gott  wohnt'  in 

seinem  Herzen, 
'Und  Menschenlieb'  in  seiner  Brust  • 
Gef&Uig  noch  im  Ernst  and  heilig  noch 

im  Scherzen , 
War  Wohlthua  seine  gröfste  Lust. 
GefQtohtet  und   geliebt   vom  Alter,  ▼on 

der  Jugend , 
Galt  ihm  Religion  und  Pflicht 
Weit  mehr  als  eine  Welt,  und   fand  er 

keine  Tugend, 
So  lobt'  er  selbst  die  Fürsten  nicht."— 
Dann  sollt  ihr  beyde  mir  auf  diesem  Gra- 
be schwören , 
Der  wahrem  Weisheit  euch  zu  weihn. 
In    Gelierten  nicht   nur  den  Dichter  za 

verehren , 
Nein»  auch  so  fromm  wie  er  zu  seyni 


tizedby  Google 


,  DRYDENS  ODE, 

ALEXANDERS  FEST, 

OD  ER 

DIE  GEWALT  DER  MUSIK, 

eu  EHRBH  DZK  HEIL.  CECILIA  . 


=dby  Google 


Digitizedby  Google 


*»3 


Am  königlichen  Fest .  als  Philipps  kiie-  ~ 

gerischer  Sohn 
Der  Perser  Reich  an  sich  gebracht » 
Sa&  hoch ,  den  Göttern  gleich  an  Macht » 
Der  Held  in  feyerlicher  Pracht 
Auf  seinem  furchtbarn  Thron  . 
Die  Feldherrn  safsen  um  ihn  her 
Mit  Ros'  und  Myrt'  umkränzt  wie  er , 
Ein  würd'ger  Schmuck  für  solch  ein  Hei« 

denheer ! 
Die  Thais  blüht'  an  seiner  Seite  : 
An  Jugendglanz ,  an  Schönheit  wich  iht. 

heute 
Die  Schönste  morgenländ'scher  Bräute  • 
Glücklich  !  glücklich  !  glückHch  Paar  i 
Nur  der  Held  ist's !  er  allein  t 
Nur  der  Held  ist's !  er  allein ! 
Nur  der  Held  ist's!  er  allein. 
Der  dex  Schönen  würdig  wart 


tzedby  Google 


184 

«sgaBaccaaaasaaaaaaa  '  '   -  ■  ■  ■■  aaaaaa» 


CHOR» 

Glücklicli!  glucklich ^glficklic1l  Paar! 

Nur  der  Held  ist's !  er  allein ! 

Nur  der  Held  ist*s  !  er  allein ! 

Nur  der  Held  ist's!  er  allein. 
Der  der  Schönen  würdig  war! 


II. 


Uno  unter  dem  tonvollen  Chor 

Ragt'  ho«h  Timotheus  hervor» 

Und  rührte  mit  fliegenden  Fingern  die 
Leyer : 

Die  zitternden  Noten  flohn  nach  den  Wol- 
ken empor» 

Und  jedes  fahlt*  ein  himmlisch  Feuer . 

Vom  Zeva  begonnen  seine  Lieder , 

Ihm  war  sein  Himmel  selbst  zuwider: 

O  Liebe!  du !  was  hast  du  für  Gewalt? 

Vom  Drachen  nahm  er  schrecklich  die 
Gestalt, 

Und  fuhr  in  goldnen  Kreiden  nieder. 

Wenn  er  zur  schönen Olympias  flog. 
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Indem  die  weifse  Brust  ihn  gierig  auf  sich 

xog. 
Wand    er    sich   schlaa   um    ihre  schlan- 
ken Glieder, 
Und  drückt'  ein  Ebenbild  ron  sich :  der 

Helden  Held, 
Und  Herrn  der  Welt. 
Den  mächtigen  Gesang  bewundern  hör» 

chend  all' : 
Hin  gegenwärt'ger  Gott !  tönt  ihrer  Stirn- 

^         me  Schall: 
Ein  gegenwart'ger  Gott !  ruft  laut  der  Wie- 
derhall • 
Der  Held  entzückt 
Horcht  auf,  und  blickt 
Umher,  und  dünkt 
Sich  Gott,  und  winkt. 
Und  glaubt,  die  Sphären  zittern. 


Der  Held  entzuckt 
Horcht  auf,  und  blickt 
Umher,  und  dünkt 
Sich  Gott,  und  winkt. 
Und  glaubt ,  die  Sphären  zittern , 
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III. 


JjaAur  tönt'  des  Kaostlera  Lied,  den 

Bacchus  zu  erhöhn: 
Bacchus «  ewig  jung  und  schön ! 
Triumphirend  kömmt  der  Gott!— 
Auf!  schallet ,  ihr  Trompeten ,  froh  I 
Ihr  Trummein  rollt!  ertön'  Oboe! — 
Von  einem  sanften  Purpurroth 
Glänzt  sein  Gesicht:  er  kömmt!  er  kömmt, 

der  Gott! 
Bacchus ,  ewig  jung  und  schön , 
Lehrt  uns  trinken !  er  aHein ! 
Bacchus  Gaben  I  welche  Weide ! 
Trinken  ist  der  Krieger  Freude  ! 
Reich  die  Weide! 
Süd  die  Freude! 
Süfs  ist  Freude  nach  der  Pein ! 


Bacchus  Gaben!  welche  Weide! 
Trinken  ist  des  Kriegers  Freude  ! 

Reich  die  Weide! 

•Süfs  die  Freude! 
Safs  ist  Freude  nach  der  Pein! 
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IV. 

±Je  b  König«  Stolz  schwoll  dnreli  dtefs 
Loblied  an: 

Die  Sieg'  erfoeht'  er  all'  aufs  neu,  die 
er  gewann  $ 

Dreymal  verheert'  er  itzt  aufs  neue  die 
Barbaren , 

Dreymal  erschlug  er  die,  die  schon  er- 
schlagen waren . 

Der  Künstler  merkte  seine  Wuth , 

Der  Wangen  Feu'r ,  der  Augen  Gluth , 

Die  trotzig  Erd*  und  Himmel  drohten : 

£r  ändert'  schnell  sein  Lied ,  und  schlug 
den  Stolz  zu  Boden. 

£s  tönt'  ein  trauriger  Gesang, 

Der  bald  des  Königs  Herz  zu  sanftem  Mit- 
leid zwang .— 

Darius ,  den  die  Welt  als  grofs  und  gUttg 
pries , 

Den  sang  er ,  wie  des  Schicksals  Wuth 

Ihn  fallen ,  fallen ,  fallen  , 

Von  seiner  Gröfse  fallen  liefs  , 

Itzt  schwamm  in-  seinem  Blut  • 

In  tiefstem  £lend  lag  er  da 

Auf  blofser  £rd*,  und  um  sich  sah 
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£t  keinen  Freund,  den  er  Yormals  be« 

gllkkt , 
Und  der  ihm  itzt  die  Augen  zugedrückt  .— 
Det  freudenlose  Sieger  safs,  und  schlug  die 

Angeo  nieder; 
Verändert  dacht*  er  hin  und  wiedec 
Des  Schicksals  ungetreuen  Lauf ; 
Ein  Seufzer  stieg  um  andern  auf. 
Und  Thronen  flössen  nieder! 

CB  OK« 

Verändert  dacht'  er  hin  und  wiede^ 
Des  Schicksals  ungetreuen  Lauf; 
Ein  Seufzer  stieg  um  andern  auf. 
Und  Thränen  flössen  nieder ! 


V. 

^^  / 

IJe  r  mächt'ge  Kfinstler  lächelnd  sah , 
Die  Reih'  war  flir  die  Lieb'  itzt  das* 
Er  durfte  sfifsre, Saiten  rühren: 
So  bald  das  Herz  ron  Mitleid  glüht» 
Lüfst  es  sich  leicht  zur  Liebe  führen« 
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Mit  den  Freuden  auszusöhnen , 

Klang  in  lydisch-weichen  Tönen 

Jetzt  sein  sanftes  süfses  Lied  • 

Krieg  ist  nur  an  Qualett  reich ! 

Ehre  Wasserblasen  gleich  1 

Endigt  stets,  beginnet  immer. 

Kämpfet  stets,  und  schonet  nimmer! 

Ist  die  Welt  werth  dein  zu  seyn» 

Durch  Genufs  sey  sie  itzt  dein ! 

Die  schöne  Thais  sitzt  bey  dir,  ofuhr 
dein  Leben!— 

Geneufs  das  Gluck,  das  dir  die  Götter  ge- 
ben! 

Des  Beyfalls  laut  Gescfarey  stieg  Him- 
mel an , 

Die  Liebe  ward  gekrönt ,  und  die  Musik 
gewann . 

Der  Fürst  rerbarg  nicht  länger  seinen 
Schmerz : 

Er  sah  sie  an ,  sie  ,  Lieb*  und  Scherz ! 

Und  zärtlich  schlug  sein  Herz: 

Er  seufzt'  und  blickt',  blickt'  auf  sie  nieder. 

Und  seufzt'  und  blickt',  und  seufzte  wieder; 

Zuletzt ,  yon  Lieb'  und  Weine  warm , 

Fiel  ihr  der  Sieger  in  den  Aim  • 
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Der  Ffirst  yerbarg  nicht  liCnger  seinen 
Schmerz: 
Er  sah  sie  an,  sie.  Lieb'  und  Scherz! 
Und  zärtlich  schlug  sein  Herz : 
Er  seufzt'  und  bKckt%  blickt  auf  sie  nieder. 
Und  seufzt'  und  blickt*,  und  seufzte  wieder ; 
Zuletzt,  Ton  Lieb'  und  Weine  warm» 
Fiel  ihr  der  Sieger  in  den  Arm  • 


VL 

IaOhrt  die  goldne  Leyer  wieder! — 
Lauter  noch !  noch  lautre  Lieder  ! 
Reifst  ihn  aus  des  Schlafes  Schoofs , 
Und  brecht  in  einen  Sturm  von  Blitz  und 

Donnern  los! — 
Horch !  horch !  rom  schreckenvollen  Klange 
Hebt  sich  sein  Haupt !  erwacht , 
Wie  aus  des  Grabes  Nacht , 
Schaut  er  umher,  und  ihm  ist  bange  • 
Rache!  schreit  der  S&nger^^schre^^t: 
Seht  die  Furien  bereit. 


tizedby  Google 


'9* 

Wie  ihr  Auge  lEt'lammen  speyt  l 

Seht,  wie  zischend  in  den  Haaren 

Schlangen  auf-  und  niederfahren ! 

Ha !  sieh  jener  Geister  Chor , 

Fackeln  tragen  sie  empor  : 

£s  sind  die  Geister  tapfrer  Griechen, 

Die  Tor  Persepolis  erblichen ; 

Dort »  in  dem  Schlachtfeld  liegen  sie 

Umher  ,  unrühmlich  ,  unbegraben  , 

Und  wollen  Rache  haben: 

Auf!  räche!  räche  sie! 

Sie    schütteln    die  Fackeln ,    und  zeigen 

entbrannt 
Hin,  wo  im  persischen  Stolze  die  Spitzen 
Von    Häusern    und   Tempel   der    Götter 

blitzen . 
Der  Fürsten  Zuruf  Itaacht  die  wüthende 

Freude  bekannt. 
Der  König  nimmt  voll  Zorn  die  Fackel 

in  die  Hand ; 
Die  Thais  geht  yoran. 
Zeigt  leuchtend  seiner  Wuth  die  Bahn, 
Und  steckt  wie  Helena  ein  andres  Troj« 

in  Brand. 
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CHOR'. 

Der  König  nimmt  voll  Zorn  die  Fackel 

in  die  Hand ; 
Die  Thais  geht  yoran , 
Zeigt  leuchtend  seiner  Wuth  die  Bahn , 
Und  steckt  wie  Helena  ein  andres Troja 

In  Brand. 


VII. 

Oo  schmelzte  dazumal» 

Als  noch  'die  Kunst  nicht  Röhren  blasen 

lehrte , 
Und  noch  kein  Ohr  die  Orgel  tönen  horte, 
Timotheus  bald  durch  der  Flöten  Schall 
Das   Herz  in  sanft  Gefühl ,  bald  stürmte 

seine  Leyer 
Die  Seel*  in  ein  verzehrend  Feuer. 
Cecilia  kam  endlich  auf  die  Erde : 
Zar   Harmonie  der   Stimme  sprach  sie: 

„Werder 
Durch    Mutterwitz     tind    nie     gekannte  1 

Kunst 
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Erweiterte  die  süfs- enthusiastische  Schöne , 
Beseeligt  durch  des  Himmels  Gunst, 
Die  engen  Grenzen  der  Kunst , 
Und  dehnte  sie  hinaus  in  feierliche  Töne  • 
Timotheus   geh'   ihr    den   Preis   der  Lie- 
der! 
Wo  nicht ,  their  er  mit  ihr  das  Lob ! 
Wenn  einen  Sterblichen  zum  Himmel  er 

erhob , 
So  zog  sie  einen  Engel  hernieder  1 


Cecilia  kam  endlich  auf  die  Erde ; 
Zur    Harmonie    der  Stimme   sprach  sie: 

„Werde!" 
Durch  Mutterwitz  und  nie  gekannte  Kunst 
Erweiterte  die  sUfs-enthusias tische  Schöne» 
Beseeligt  durch  des  Himmels  Gunst» 
Die  engen  Grenzen  der  Kunst, 
Und  dehnte  sie  hinaus  in  feierliche  Töne  . 
Timotheus    geb'   ihr   den  Preis  der   Lie- 
der! 
Wo  nicht,  their  er  mit  ihr  das  Lob! 
Wenn  einen  Sterblichen  zum  Himmel  ei 

erhob , 
So  zog  sie  einen  Engel  hernieder ! 

33-  9 
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I. 


IrERABland  sing',  o  Masenchor^ 
Hauch'  Leben  in  jed'  athmend  Rohr ! 
Erweck'  in  Stimme  jede  Saite, 
Und  ruf  die  Leyer  auf  zum  Streitet 
Lafs  in  traurig  sanften  Tönen 
Wirbelnd  bang  die  Laute  stöhnen! 
Der  lauten  Trompete  Schall 
Tön'  schmetternd  überall 
Weit  durch  den  Wiederhailt 
Indefs    dals    langsam,    tief,   in   ernster 

Majestät 
In  sich  yerlangernden  Tönen' die  Orgel 

festlich  geht ! 

Horch'  den  sanften  Ton!  wie  leicht 
Er  sich  durch  die  Ohren  schleicht.—^ 
Itzt,  itzt  erhebt  ein   laut,  noch  lauteres 

Getümmel 
Von  Tönen  sich,  and  füllt   umher    den 

Himmel! — 
Nun    schwillt    der    kühne  Gesang    froh«- 
lockend  in  den  Sieg, 
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Und  in  gebrocfaner  Luft  seh  wi|nmt  zit- 
ternd die  wildeMusik . — 
Doch    nunmehr    sinkt  der  Stimmen 
Schall 
Hinweg y  entfernt  und  schwach. 
Und  schmilzet  nach  und  nach 
In  einen  sterbenden ,  sterbenden  Fall ! 


II. 


Ou  RC  H  die  Musik  erh&lt  die  SeeV  ihr 
^  Gleichgewicht , 

Schwillt,  nicht    zu  hoch,   und    sinkt    zu 

niedrig  nicht: 
Wenn  sich  in  unsrer  Brust  die  Freuden 

wild  empören, 
Sie  darf  nur  die  Musik  sanft  Überredend 
hören  ; 
Seufzt  sie  von  Sorgen  unterdrückt , 
Zu'n  Wolken  hebt  sie  sie  entzückt ! 
Mit  Muth  befeuert  sie  der  Krieger  träge 

Herzen  , 
Geufst    Balsam    auf    der    Liebe   blut'ge 
Schmerzen ; 
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Das  Haupt  hebt  die  Melankolie, 
Des  Morpheus  Schlaf  verscheuchte  sie ; 
Die    Faulheit    wacht,   und    gähnt   nicht. 

mehr; 
D^m  Neid    entfällt  sein  Schlangenheer;  ^ 
Es  tobt  der  inn're  Krieg  nicht  mehr  in 

.  unserm  Blut , 
Und  schwindelnde  Partejn  vergessen  ih- 
rer Wuth« 


m. 

xJocH  ruft  das  Vaterland  zum  Krieg, 
Wie  wärmet  jedes  Herz  die  kriegerische 

Musik ! 
So  9  als  das  erste  ScMfF  das  Meer  bezog, 
und  da  i 

Der  Thracier  sein  stolzes  Lied  begonn; 
iVIs  Argos  Von  dem  Pelion 
Aufs  Meer  die  Bäume  steigen  sah : 
Halbgötter  stunden  so  umher. 
Aus  Menschen  ward  ein  Heldenheer; 
Sie  fühlten  ganz  des  Ruhms  Gewalt: 
Das  siebenfält'ge  Schild  band  jeder  Feld- 
herr los, 
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Und  machte  schnell  sein  glänzend  Schwert 

halbbloTs, 
Und  vom   Gesehrey,  das  lu  dem  Hirn- 

Ynel  stieg , 
Erschallte  Meer  und  Fels  und  Wald : 
Zam  Krieg !  sum  Krieg !  zum  Krieg ! 


UocB  als  durchs  Reich  der  Finster- 
nifs , 
Das  flammend  Phlegeton  umfliefst. 
Die  Liebe,  die  stark  wie  der  Tod  selbst  ist» 
Dahin,  wo  bleiche  Nationen 
Von  Todten  aller  Zeiten  wohnen , 
Den  Dichter  wandeln  hiefs : 
Was  hört'  er  da  ertönen  ! 
Was  sah  er  da  ffir  Scenen 
Weit  auf  denfurchtbam  Küsten  draun! 
Finstre  Lichter, 
Blasse  Oesichter, 
Helle  Glathen, 
Glühende  Fluthen« 
Hohl  Geräusche, 
Dampfig  Gekreische , 
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Tiefet  Lechzen , 
Jammerades  Achsen  , 
Gequälter  Geister  ängstlich'«  Schreyn  •  •  -  • 
Doch  horch !  er  schlagt  die  güldne  heyet ! 
Die  bangen  Geister  athmen  freyer. 
Die  Schatten  nAhern  steh  mehr ! 
Still  steht »  o  SIsyphus »  dein  Stein  i 
Ixion  schläft  auf  seinem  Rade  ein , 
Und  bleiche  Gespenster  tansen  umher; 
Die  Furie  sinkt  auf  ihr  eisern  Bette  nie- 
der» 
Entfaltet  hingt  rom  Hanpt  d^ie  Sehlang', 
und  horcht  auf  seine  Lieder  i 


V. 

15b T  den  nnversiegnen  Fl&ssen  , 
Bey  den  Westen .  die  euch  kassen  , 
Bluhmen  ron  Elysiom! 
Bey  den  Seelen ,  die  in  Freuden 
Sich  in  gAldnen  Lauben  weiden » 
Um  sie  her  Elystum ! 
Bey  den  Helden^  die  in  Kränzen 
Durch  das  helle  Dunkel  glänzen. 
In  der  Waffen  Siliierschein  $ 
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Bey  dem  Jüngling ,  der  sein  Leben 
Für  die  Liebe  hingegeben. 
Wandernd  in  dem  Myrtenhain: 
Gebt  mir  Euridtcen ,  mein  Leben  und  mein 

Glück, 
Ach !  nehmt  den  Mann ,  wo  nicht ,  gebt 

ihm  das  Weib  zurück  l 
Er  sang :  die  HftUe  horte 
Sein  Flehn ,  und  willigt'  ein : 
'Proserpina  gew&hrte 
Sie  ihres  Dichters  Schreyn. 
So  siegt  über  Höll'  und  Tod 
Des  Liedes  m&ohtig  Gebote 
Ein  Sieg!  wie  rühmlich  und  schwer t 
Obgleich  das  Schicksal  fest  umher 
Sie  mit  dem  Styx'  neunmal  gebunden » 
Doeh  hatte  Musik  und  Lieb'  überwunden . 


VL 

jJoCB  bald»  ach!  allzi»  bald  kehrt  er 
die  liebesvoUefh  Blicke 
Auf  sie  zurücke ! 
Schon  sinkt  sie  nieder!  stirbt,  ach, stirbt 
tiin!   ' 
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Was   bleibt  ihm   nun,  der  Paicen   Her« 

zu  brecbenj 
Ach !  kein  Verbrechen  schändet  ihn ! 
Ist  Lieben  ein  Verbrechen  ?~- 
Unter  Felsen,  von  Strömen  xerris« 

san»     , 
An  einsam  rauschenden  Flüssen » 
Oder  da,  wo  in  Müandern 
Hebrus  Ströme  rollend  wandern » 
Ungestört » 

Ganx  allein  und  angehört» 
Und  Ton  seinem  Gram  verxehrt  ^ 
Ruft  er  wimmernd  sie  hervor. 
Die  er  auf   ewig,    auf   ewig,  auf  ewig 
Yerlor  • 
Jetxt ,  mit  den  Furien  umgeben , 
Verflucht ,  yerwfinscht  er  sein  Le- 
ben ; 
Selbst  unter  Rhodopens  Schnee 
Glüht  und  xerschmilxt  er  in  Weh ! 
^  Sieh !  schnell  wie  der  Wind  durchflieht 
er  die  Wüsten ! 
Hotch!  von  der  Racchanten  Geschrey  ertö- 
nen die  ihracischen  Küsten — 
Ach  sieh!  er  stirbt! 
Doch  sterbend  noch  lafst  er  Euiydicen 
erschallen! 
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Noch   b«bt  Euijrdtce  in  jeiaem  leftitea 

Lallen! 

Enrydiee !  hört  man  die  Lüfte , 

EoTydice  I  hört  man  die  Klüfte  , 

EnijdiGel  die  Wilder  wid  Suöme  wie« 

dechallen  m- 


VII. 

JVLutxK  reist  am  imtiefiiteiiSehmen» 
Erweicht  dei  Schicksals  hartes  Herz, 
Vers&fset  uns  des  Lebens  Leiden  , 
Wuth  und  Versweiflung  selbst  durchflie- 

Cseh  ihre  Freuden; 
Durch  sie  wird  unser  Glück  erhoben : 
Ein  Vorsch mach  jenes  Glücks  do«t  oben  ! 
Für  diese  Knust  gebührt  Cecillen  der  Dank : 
Des  Schöpfers  Preis  war  nur  der  Göttli- 
chen Gesang. 
Wenn  itxt  die  Orgel    tönt»  yereint  mit 

höhern  Chören, 
So  neigen  selbst  herab  Unsterbliche  das 

Ohr; 
Und  wenn  die  heil'ge  Gluth  erhabne  Lie« 
der  tt&hcen  ,      , 
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So  steiget   uasre   Seel'    in   schwellenden 

Noten  empor. 
Und  Engel  lehnen  sich  Tom  Himmel  zu- 

znhören . 
Vom   Orpheus   mag   kein  Dichter  mehr 

erzählen : 
CeciKa  prangt  mit  weit  höh'rer  Macht ! 
Entrifs    einst  einen  Geist  sein  Lied  der 

Hölle  Nacht, 
So  hebt  ihr  Lied  zum  Himmel  unsre  Seelen  • 
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O    D    E 

AUF  DIE  HARMONIE, 

Alf  BBBH  OBM  FBSTE . 
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,      \J  Harmomib!  wir  singen  dir! 
In  heirgen  Tönen  bringen-vri« 
Dirnnsers  Dankes  Zoll!  es  schallen  unsre  ' 

Lieder 
Von   deiner    Macht »    die   wir  erflehen » 

wieder! 

Dir  singen  wir , 

Allm£cht'ge  Harmonie!  Heil  dir! 

Dein  m&chtiges  Gebot  erkennet  die  Natur 
In  seiner  ganzen  StArke  , 
Und  folgsam  dberläfst  sie  deiner  Sorge  nur 
Hier  ihre  wundervollen  Werke. 
Planeten  rollen  schnell  auf  dein  erschaU 
lend  Wort 
In  angewtesnen  Bahnen  fort; 
.  Melodisch. tönen  alle  Sphären, 
So  bald  sie  deine  Stimme  hören« 
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CBOli. 


Dir  singen  wir, 

Allm&chi'ge  Haimooie!  Heil  dir! 


11. 


xSib  in  des  Abgrunds  Tiefen  drang» 
O  Harmonie!  dein  mächtiger  Gesang, 
Durchfuhr  der  alten  Nacht  ihr  Reich,  und 

suchte  schnell 
Des  ungebornen  Lichts  lebendigen  QuelL 
Das  Chaos  hörte  dich ,  und ^  seiner  Ruh  be- 
raubt , 
Verbarg  es  tiefer  noch  sein  überwundnes 

Haupt  !-• 
Dann  gabst  du,  Harmonie,  das  Daspjn 

durch  dein  „Werde  !** 
Der  prächtigen  Gestalt  des  Himmels  und 

der  Erde . 
Dann  fingen  dort  in  raysttschenTänzea 
Die  Welten  herrlich  an  zu  glänzen; 
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Die  Sphäre  ,■  die  ▼om  Feu'r  des  Mittel- 
punktes glüht  9 

Begonn  ihr  nimmer  still  und  nimmer  en* 
dend  Lied . 


Pas  Chaos  hörte  dich »  und ,  seiner  Ruh 

beiauht , 
Verbarg  es  tiefer  noch  sein  überwandne« 

Haupt! 


III. 

X/e  h  mUcht'gen  Reiz  ron  deinenTonen 
Kennst  du »  o  Göttinn !  du  allein ! 
Du  offenbiiTst  des  Himmels  Söhnen 
Der  Saiten  süfse  Zauberey'n . 
Kaum  bildete  Cyllenius  die  Leyer , 
So  fühlt'  er  auch  dein  himmlisch  Feuer  r 
Sein  tönend  Schild  bespannt'  er  kaum  mit 

Saiten , 
Das    mit  Gesang  die  Musen  selbst  be» 

gleiten , 
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Dann  aangen  di6  Musen  zuerst,  ex  hub 
XU  spielen  an. 

Und  die  Musik  entstund  durch  deine  Hül- 
fe dann . - - - 

Horch  9  horch !  Urania  singt  wieder ! 

Auf  zitternden  Saiten  fährt  Apollo  auf 
und  nieder ! 

Die  Götter  stehn  umher,  und  horchen  all* 

Mit  offnem  Munde,  nie  sau,  «.uf  ihrer 
Lieder  Schall« 


Horch ,  horch !  Urania  singt  wieder! 
Auf  zitternden    Saiten  fahrt  Apollo  auf 

und  nieder ! 
Die  Götter  stehn  umher,  und  horchen  all' 
Mit  o£Eiiem  Munde,  nie  satt,  auf  ihrer 

Lieder  Schall* 


IV. 

U  a  A 11 X  A !  o  steige  da 
Herab ,  und  bringe  Trost  und  Ruh 
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Der  Welt,  die  in  Zerrüttung  lieget. 
Von  tausendfält'gem  Weh  bekrieget ! 
*  Der  Sinn  der  Menschen  ist  verkehrt; 
Ihr  HerXy  das  ew'ge  Zweifel  nährt. 
Wird  ganz  von^ Sorgen  abgezehrt. 
Und  vomTumult  der  Leidenschaft  verheert . 
Schilt  die  Vernunft ,  man  folgt  ihr  nie : 
DesWillens  Ungestüm  folgt  mehr  der  Phan- 
tasie ; 
Von  Hoffnung  und  von  Furcht  wird   die 

Vernunft  bezwungen , 
Kommt  bald  zu  spät,  und  wird  zu  bald 
verdrungen  • 
Nur  die  Musik  allein 
Kann  durch  die  süfsen  Zauberey'n 
Den  Irrthum  kündigen,   der   Seele  Ruh 
verleihn  I 

CHOR. 

Nur  die  Musik  allein 
Kann  durch  die  süfsen  Zauberey'n 
Den   Irrthum  bändigen,   der  Seele   Ruh 
verleihn  t 
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V. 


Im  heirgen  Schwesfern!  auf!  beginnt 
'  die  mäcbt'gen  Lieder', 

Vereint  mit  dem  Gesang  der  Instrumen- 
ten Chor! 
Ruft  hold  Verlangen  y  Ruh  und  Harmonie 

•  hervor! 
Gebt  jeder  Brust  den  Frieden  wieder ! 
Erhebt  das  sinkende  und  melankolische 

Herz» 
Flöfst   in    die    irrenden    Gedanken    Kuh 

und  Scherz  » 
Und  stillt  das  kämpfende  Gemüth  , 
Das  voll  von  Räch'  und  Mordsucht  glüht ; 
Dämpft   ein   aufsiedend  Blut    mit    euren 

balsamischen  Tönen , 
Und  lafst   durch  milde   Reu  der    Rache 

Gluth  versöhnen ! — 
Es  ist  geschehn  !  die  Ruhe  siegt ! 
Es  schweigt  der  Lüste  Sturm  »  und  überall 

ist  Friede, 
Und  alles  still!— Es  ruht  die  Welt,   des 

Kampfes  müde  , 
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Durch  dich ,  Musik  ,  in  sanften  Schlämmet 
gewiegt ! 

CHO  &• 

Es  ist  geschehn !  die  Ruhe  siegt ! 

Es  schweigt  der  («uste  Sturm ,  und  fiberall 

ist  Friede, 
Und  alles  still!— Es  ruht  die  Welt,  des 

Kampfes  mfide» 
Durch  dich ,  Musih ,  in  sanften  Schlummer 

gewiegt  I 


VI. 

AcBf  sÖ&e  Buh!  du  stirbst  zu  bald! 
Der  Mensch ,  der  Thor !  sucht  Unruh  und 

Gewalt — 
(Terfluchter  Ehrgeiz!  dein  Gebot 
B:rweckt  die  Welt  zu  Raub  und  Tod ! 
Dort  siehst  du  schon  im  blut'gen  Feld 
>ie  Bosse  sich  zum  Streite  tummeln  :— 
Zi  kömmt!  er  kömmt ,  der  Held! 
JDie  hellen  Pfeifen  schreyo, 
Trompeten  schmeltern  drein , 
s  rasseln  die  wirbelnden  Trummein! 
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Des  Kriegs  verwirrtes  Geschrey   und  ua- 

harmonischer  Klang 
Verdrängt  des  Friedens  suÜsen  Gesang. 


Des  Kriegs  verwirrtes  Geschrey  und  un- 
harmonischer Klang 
VerdrXogt  des  Friedens  süfsen  Gesang. 


VII. 

OiEK  die  verlafsne  Schöne ! 
Sieh,  wie  die  heifse  Thräne 
Ihr  von  den  Wangen'fliefst» 
Von  dem   Geliebten  itzt  zum  letztenmal 

geküfst ! 
Sie  weinet ,  seufzt ,  verzweifelt ,  stirbt ; 
Beweinet  ohne  Schlaf,  durch  jahrelange 

Nächte, 
Die  Freude,  die  fär  sie  verdirbt. 
Und  nie,    ach!  nie  mehr   wiederkehren 

möchte ! 
O  schmeichelt  ihren  Kummer  nieder 
Durch  zärtlich,  sanfte,  sfifse  Lieder! 
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£7seheiae'  bald «  o  Zeit !  die  ihrer  zarten  , 

Brust 
Ibn  ,  iliren  Wunseli  and  ihre  Lnst  ,  < 
.  Den  sie  so  tren ,  als  er  sie ,  liebt , 
Triumph  und  Friede  wieder  gibt , 
Um  ihn  in  brünstigen  Arm  zu  schlielsenV 
Ihm  niemals  wiederum  entrissen. 
Ihn  ewig  so  wie  jetzt  zu  kftssral 

OHOR»    ' 

Erscheine  bald » o  Zeit !  die  ihrer  zarten  Brust 
Ihn,  ihren  Wunseh  und  ihre  Lust, 
Pen  sie  so  treu ,  als  er  sie,  liebt, 
Triumph  und  Friede  wieder  gibt. 
Um  ihn  in  bränst'gen  Ann  zu  ichlteCien  | 
Ihm  niemals  wiederum  entrissen. 
Ihn  ewig  so  wie  jetzt  zu  küssen  I 


vin. 

VTsiruG !  Urania !  lafs  dich  in  madbt'gen 
Chloren 
Von    deinem  Vaterland,  dem   Himmel, 
wieder  hören , 
33r  10 
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Und  da  regier'  aufs  neu  die  sternereidieii 

Sphären  !— 
Es  jBimiiil  Ceoilias  roll  heirger  Triin* 

kenkeit 
Bembigt  sie  die  Welt  toU  Streit; 
Es  eingt  Ceeilia »  Tor  der  der  Musen  Lie- 
der 
Verstummen  :-*selbst  Apall 
Legt  ihr  xa  FüCien  demnthsvoll 
Diegüldne  Harf  und  Lorbeerkrone  nieder! 
Man  bort  der  tiefen  Orgel  Ernst  in  ma* 

jestätiscben  Gesängen 
Der  Leyer  sarten  Laut  rerdrftogen  ; 
In  Donnern  sebwingen  sich  die  schwellcn- 

•den  Noten  empor. 
Ein  ew'ger  Odem  baucbt  die  schwellen« 
den  Tone  berror , 
Und  die  Musik»  unsterblicb  wie  sie. 
Die  ,  voll  von  einer  böhern  Macbt, 
Diefs  liederreiche  Werk  erdacht. 
Stirbt,  wie  ihr  Name,  nie  1 

CBOR. 

Es    singt    Ceeilia,^Tor  der   der    Musen 

.  Lieder 
Verstummen  : — selbst  Apoll 
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Legt  ihr  zu  Fafsen  demuthsiroll 
Die  güldne  HarP  und  Lorbeerkrone  nieder  J 
Man  hört  der  tiefen  Orgel  Ernst  in  ma- 
jestätischen Gesängen 
Der  Leyer  zarten  Laut  verdrängen ; 
In  Donnern  schwingen  sich  die  schwel- 
lenden Noten  empor» 
Ein  ew'ger  Odem  haucht  die  schwellen* 
den  Töne  herror,    • 
Und  die  Musik ,  unsterblich  wie  sie  , 
Die,  voll  von  einer  höhern  Macht, 
Diefs  liederreiche  Werk  erdacht. 
Stirbt,  wie  ihr  Name,  hie! 
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UNSTERBLICHKEIT 

DER  SEELE. 

NACHAHMUNG 
EINES  ENOUSCHBK  GEDICHTES 

VON  WARTON. 
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JN  o  e  R  roll  von  dem  Verlust,  den  met« 
ne  Seel' emj^fand , 

Als  meine  Freandinn  starb ,  eilt'  ich  jflngst 
auf  das  Land  • 

Hier  sollte  die  Natur  mir  ihren  Reiz  eat- 
schliefsen. 

Und  eine  Balsamkraft  in  meine  Wunden 
gietsen ; 

Allein ,  wie  fand  ich  sie  verödet  und  ent- 
stellt!^ 

Hier  ein  verdorrter  Wald,  dort  ein  ver- 
wüstet Feld,  , 

Wo  hier  ein  scharfer  Nord  auf  bleichen 
Stoppeln  spielte. 

Und  dort  voll  Ungestüm  in  dürrem  Laube 
wühlte . 

Der  Straueb,  der  blühend  sonst  mir  sei- 
ne Rosen  bot , 

Der  Jugend  Ebenbild,  stund  bl&tterlos 
und  todt; 

Kaum  daÜs  mein  Auge  noch  den  gelbea 
Stock  erblickte  « 


Digitizedby  Google 


tu 

■m^BI^HHHBHBHBQBBBB&EBiBSSBSS&SSSS&SSSS 

Wo  einst  die  Lilie  das  Kleid  der  Un- 
schuld schmfickte! — 

Der  hohen  Linde  Krans,  der,  wann  die 
Sonne  schien , 

Mir  oft  sein  Schattendach  so  wirthbarlich 
geliehn » 

Stund  seiner  Pracht  beraubt ,  die  bleich 
den  Boden  deckte» 

Indem  er  seinen.  Arm  entblöfst  zum  Him- 
mel streckte ;  - , 

Und»  o!  wo  warst  du  hin,  du  sufs«sSaa« 
gerchor , 

Bey  deren  Liedern  sich  mein  Herz  in 
Lust  verlor, 

DuTages£ngerinn ,  und  du,  oWaldsyrene? 

Umsonst  lauscht'  ich  am  Bach:  nicht  ei- 
nen eurer  Töne ! 

Ein  finstres  Babenheer  kr&chxt'  Jn  den 
Lüften  nur 

Das.  .heischre  Grabelied  der  sterbenden 
Natur. 

Die  Erde  lag  erstarrt  im  blassen  Leichen- 
kleide. 

Und  eine  Wüste  war  der  Schauplatx  stil- 
ler Freude . — 

•»So»  rief  ich»  ist  denn  diefs  der  Welten 
beste  Welt» 
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Die   von  den  möglichen  des    Schöpfers 

Wahl  erhall? 
Dieb ,  wo  das  kleinste  GlQck,  das  man  zu 

fassen  glaubet , 
Und  heute  kanm  besitzt,  der  nächste  Mor« 

gen  raubet  ? 
Wo  nie  das  Herz  ein  Gut  mit  Sicherheit 

geniefst? 
Wo  alles  auf  der  Flucht,  wo  alles  Wech- 

sei  ist? 
Wo  yon  den  Höhn  des  Glftcks  wir  schnell 

in  Abgrund  sinken. 
Und  stets  mit  Angst  vermischt  den  Freu- 
denbecher trinken  ? 
Wo  unter  Bluhmen  sich  die  Natter  ichlaa 

versteckt. 
Der  Gram,  Harpyen  gleich,  der  Wollust 

Mahl  befleckt. 
Und  uns  des  Todes  Grimm  heimtfickiseh 

meist  belauschet. 
Wann  man  in  frohem  Wahn  dem  Glück 

entgegen  rauschet  ?*- 
Uad  dennoch,  fesselt  sie  noch  unsern  gan- 
zen Blick? 
Man   dürstet  fieberhaft  nach  einem  frem- 
den Glück, 
I>AS   stete  Furcht  vergällt,  sich  blofs  auf 
Hoffnung  gründet^ 
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Man  Tag  qnd  Nacht  verfolgt,  und  end- 
>  lieh  nirgends  findet? — 
So  war  es  blofs  zu«  Angst ,  dafs  uns  ein 

Gott  erschuf? 
Ist  nur  ein  Schattenspiel  der  Sterblichen 

Beruf? 
Bldhn'  jene  Rosen  heut,  um  inorgen  zu- 

▼erderben , 
Und  leben  wir  darum,  damit  wir  wieder 

sterben  ? 
Weit  besser,  litgen  wir  noch  itzt  empfin« 

dungslos 
Der  ungeschaffnen  Nacht  im  ruhevolleü 

Sehoofs : 
So  wArde  diese  Brost,  die  Furcht  und  Hoff- 
nung, theilen , 
Kein  schmerzenrioller  Sturm  ,  des  Unga- 

uachs  ereilen  1" — 
'       ■  ■'.'•'  r.'i 

Indem  diefs  Klagewort  aus  meinen  Lip* 
pen  drang , 
Und  die  gequ&lte  Brust  mit  bangen  Zwei- 
,  f   •  fein  rang,  .  :;" 

Stund  eine  himmlische  Gestalt  mir  im  Ge- 
sichte;    .      »' 
Die  FinsterniCi  verschwand  ror  ihrem  Sil- 
berlichte.«— :     i 
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Es  war  die  Weisheit  selbst,  die  in  der 
Einsamkeit 

Die  Wahrheit  auferzog,  die  fiber  Welt 
und  Zeit 

Das  trage  Herz  erhebt,  der  Leidenschaft 
gebietet. 

Und  vor  dem  falschen  Glai|z  der  Vorur« 
th«ile  hütet. 

Den  schlanken  Leib  umgab  ein  himmel- 
blau Gewand ; 

£in  langes  Sehrohr  trug  sie  In  der  lechten 
Hand, 

Eatferaier  Sphären  Lauf  begierig  aüszo- 
spUhen , 

Die  sich    ums  Firmament   in  .  tchnellea 
Kreisen  drehen ; 
.  In  ihrer  linken  war  ein  Spiegel ,  dessen 
Kraft 

Durch  seinen  Widerschein  der  Seele  Lei- 
denschaft, 

Den  Trieb,  der  bald  zur   Wahl,. bald 
sie  zum  Abscheu  neiget , 

Und  kurz  das  Sittliclie  des  innern  Men- 
schen zeiget. 

Betrogner  Sterblicher ,  sprach  sie ,  dein 
blinder  Wahn 
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Gseiii  leinen  Schöpfer  selbst  in  frechen 

Klagen  an  . 
Mit  den  Gedanken  bleibt  dein  Blödsinn 

dabey  stehen , 
Was  nur  dein  Ohr  yernimmt  und  deine 

Blicke  sehen. 
Weil  da  itztiiicht  mehr  siehst  ^w/is  jungst 

dein  Auge  sah» 
So  schliefsest  du  verkehrt »  es  sey  auch 

nicht  mehr  da . 
O  i  lad  dich  die  Vernunft  zur  stillen  Wahr* 

heit  leiten , 
Und  nimm  zum  MaTsstab  nicht  das  Mafs 

der  Sinnlichkeiten  • 
Dn  siehst  der  Rose  Both  nicht  mehr  am 

Strauche  glühn » 
Don  grünen  Teppich  nicht  die  Flur  mehr 

überzieh  n ; 
Allein  der  Faiben  Reiz ,  die  deinem  Blick 

▼erschwinden , 
Kannst^  du  in  jenen!  Strahl  des  Lichtes  wie« 

der  finden , 
Das  Blatt;  das  'diesem  Baum  die  höchste 

Zierde  gab , 
Fiel  zur  Verwesung  itzt  ,  wie  du  geglaubt» 

herab : 
Vielleicht,  dals  diefs  denrBaum  itzt  zur 

Befruchtung  dienet , 
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Wodurch  er  künftig  dir  in  neuer  Schönheit 

gifinet . — 
Das  Wesen  bleibet   stets,  bleibt   gleich 

nicht  die  Gestalt: 
Die   Weise  da  zu   seyn,   Tielleicht  der 

Aufenthalt 
Verindem  sich  allein ;  nnd  könntest  du's 

ergründen , 
Du  wflrdest  überall  unsterblich  Leben  fin- 
den. 
Den   kleinen   Sänger  schlofs  der  Schale 

Kerker  ein; 
Da  sahst  ein  leblos  Ey :  di6  Zeit ,  ihn  zu 

.  befreyn , 
Kfschieti ;  er  brach  hervopr.  In  glänzendem 

Gefieder 
Gtükt  er  den  neuen  Tag «  lilid  singt  dir 

süfse  Lieder. 
Die  Raupe,  die  im  Staub  mühselig  fort 

sich  wand» 
Schmückt  bald  in  hoher  Luft  das  prach- 
tigste Gewand« 
£s  fiel  ein  Samenkorn  nachl&ssig  auf  die 

Erde'^ 
Damit  es  einst  ein   Baum   voll   goldnec 

Früchte  werde. 
So  steigt  der  Sterbliche  durch  manchen 

Wechsellauf 
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Auch  zur  Vollkommenheit  die  Leiter  lang- 
sam auf.  * 

In   seiner  Mutter   Schoofs ,  der    Pflanze 
gleich  verborgen , 

Liegt  er»  und  wird  dereinst  das  Ziel  roa 
ihren  Sorgen . 

Bald  drfickt  sich  ins  Gehirn  der  auCsre  Ge- 
genstand: 

Er  kennet ,  was  er  sah ,  lallt  nach ,  wais      } 
er  empfand ; 

Lernt  spielend  nach  und  nach  Gedanken 

selbst  verstehen  ,  t 

Hebt  zu  vergleichen  an,  und  kettet  nun 

Ideen .  I 

In  kurzem  denkt  er  selbst,  und  die  Ver-      i 
nunft  bricht  an;  i 

Die  volle  Lieidenschaft  befeuert  nun  den     * 
Mann , 

Erweitert  seine  Brost ,  und  jagt  aufrauhen 
Wegen 

Ihn-'jetzund   hohem  Ruhm,  jetzt  sarlec 
Lieb*  entgegen  • 

Wie  glaubest  du,  da  diefs  der  Wesea 
:.    '  Ordnung  ist, 

Da  alles,  was  da  lebt,  den  Wechsel  in 
sich  schliefst. 
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laicht  ^stirbt ,  indem  es  fällt ,  nein ,  blo(s  zu 

neuen  Scenen 
Des  Daseyns  übergeht,  die  neue  Freuden 

krönen : 
Glaubst  du ,  dafs  da  der  Mensch  so  man« 

eben  Stand  durchirrt» 
£h   er  zum  Menschen  reif  und  reif  zum 

Grabe  wird  , 
Dafs  ihn  der  Schöpfer  liefs  so  wunderbar 

entstehen , 
Hier  ohn6  Zweck  zu  seyn,  und  wieder  zu 

vergehen  ? — 
Was    heifst  die   Neubegier»   die    deinen 

Geist  verzehrt  ? — 
Ist»  was  er  hier  erkennt»  wohl  dieser  Neu- 
gier werth  ? 
Werth »  dafs  die  Wahrheit  dich  nach  tie- 
fen Weisheitsschiüssea* 
Zuletzt  belehren  mufs ».  dafs  Menschen  gar 

nichts  wissen  ? 
Nein  t.In  des  Fleisches  Bau  schloCi  er  was 

£dle>s  ein; 
So.  wenig  als  er  selbst  katinTdlefs  unsterb« 

Uch  seyn . 
Die    Seel'  —  o    lern'    in    ihr   erst   deine 

i     Würde,  schätzen» 
Den  Strahl  der  Gotthetit  wird  kein  Zahn , 

der  Zeit  verletzen; 

Digitizedby  Google 


«3«  « 

gss^saaa  'i  i  — ^ 

Es  nimmt  dir  jeder  Tag,  dir  jeder  Augen- 
blick 

Etwas,  und  jeder  gibt  dir  anch  etwas 
zurück . 

So  wird  die  Zukunft  dir  für  ehi  verlornes 
Leben 

Und  der,  die  du  beweinst,  ein  andres 
wieder  geben. 

Des  Auges  zartes  Netz,  Ton  der  Natur 

gewebt. 
Nimmt  umgekehrt  das  Bild  zwar  auf,  das 

▼or  ibra  schwebt ; 
Das  Ohr  erbebt  vom  Schall ;  doch  für  der 

Menschen  Seelen 
Sind   diefs   die  Diener  blofs,    die    ihnen 

vorerzählen , 
Ein  sinnlich 'Werkzeug  nur .  So  leiht  euch  ' 

ihre  Kraft 
Selbst  die  Materie  zu  höh'rer  Wissenschaft 
Wagt  ihr's    durchs  Sehrohr  hin   bis  ans 

Gestirn  zu  dringen  » 
So  wetfs  das   Se4rohr  nichts  von  jenen 

grofnen  Dingen  • 

Wenn  tr£ge  Finsternifs   die  Welt  mit 
Flor  bezieht , 
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Das  Ohr  nicht  weiter  hört,  das  Auge  nicht 

mehr  sieht ; 
So  wird  die  Seele  doch  noch  immer  wa* 

chend  bleiben , 
.Und  mit  Phantomen  sich  die  lange  Nacht 

vertreiben: 
Wird  steile  Klippen  hier  dem  Abgrund 

'    drohen  sehn» 
Dort  Meet%  in  welchen  sich  furchtbare 

Strudel  drehst 
Des  l&agtft   T««l^ns«a  Freunds  bekannte 

Stimme  hören  » 
An  seinem  Busen  ruhn,  benetzt  von  sei- 
nen Zähren« 
Erzeugt  die  Phantasie  diefs   auch  ohn* 

Aufsem  Sinn> 
Reist  ein  Gedank'  oft  selbst  nach  andern 

Welten  hin; 
So  können  Seelen  auch  der  Sinnen  einst 

entbehren , 
Wann  Alter ,  Gram  und  Zeit  des  Leibes 

Bau  zerstören  • 

So  sitzt  ein  junger  Hirt  in  heilsez  Lieb* 
entzückt » 
Denkt  die,  die  seinen  Wunsch  durch  Ge« 
gengunst  beglückt» 
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Wirft  ilir »  ia  BüXaeiai  Traum ,  sich  an  ge« 
heimen  Flassen 

Um  Mali,  uad  weidet  sich  an  eingebildeten     , 
KüMen .  I 

Wann  schon  des  Lebens  Licht  am  Tach«     ^ 
te  zitternd  hangt. 
Und  sich  dei  Todes  Gift  durch  Her!  und 

Adern  dringt , 
Erwacht  s«  rollern  Glanz  oft  die  Vernunft 

Und  ffllU  das  matte  Herz  mit  Grofsmuth 
und  mit  Treue  • 

Der  kaum  noch  lallt,  wird  itzt  der  Tu- 
gend Prediger, 

DeCi  Auge  nicEt  mehr  sieht,  sieht  Wun- 
der am  sich  her  ,  . 

Empfindet  kraftlos  itzt,  was  er  niemals    ^ 
empfunden» 

Und  denkt,  was   er  sich  nie  zu  denken 
unterwunden . 

Wie  soll  muä  dieser  .Geist,   der   keine 
Schwachheit  fühlt, 

Obsdion  der  Seuche  Wuth  den  kranken 
.    Leib  zerwühlt. 

Alsdann  in  Ftnsternils  des  Todes  unter» 
g^hen  , 
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W.aao  wif  teiti  inn'res  Liebt  hell  wie  detf 
MitCi^  sehen? 

.N^io:^  obgleich  >oicht  4as.Hen  det  Bla- 
tat  Strom  belebt , 

Und  keine  Nerre  «ehr  sv  dem  Gehirne 
bebt; 

So  wird  die  Seele  doch  noch  denken» 
aipck  eipplifiden*.  . 

Und  jeden  edlen  Trieb  der  Tugend  in  sich 
■    llndea.\  ' 

Zwar  hMnn  oft  die  Natur»  die  euch  des 
Leibes  Werth 

i)urch    Aufsrer  Sinnen  Reiz  und  seinen 

I  •  Bau  gelehrt« 

Pas  reine  Glfick«  das  dann  den  Geist 
durchstril^mt  y  verstecken. 

Und  seines  Fluges  Ziel  mit  Wolken  Über- 
decken ; 

Doch  16st  nun  freendschaftlich  des  To« 
des  kalte  Hand 

Das  xwiscben  Seel'  .und  Leib  so  fest  ge- 
knüpfte Baad ,. 

Vielleicht  gleicht  dic^r  Tag  dem  Tag, 
der  euch  geboren. 

Und  ijl^r  gewin^it  weit  mehr  als  das »  was 
«  ihr  verloren . 
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Vielleitht  dals  each  der  Tod  daim  wie« 
dev  nea  gebiert. 

Und  einem  Tage  «a  die  freye  Seele  führt, 

Wo'  fteae  Saimeli  enek  an  «e«ea  Him- 
meln  fteheinen. 

Kein  Zufall  welter  schreckt ,  und  Meaechea 
^  nicht  niehr  weinen  • 

Ja ,  Jfingling ,  wlinn  dem  Baam  gleich  itzt 

sein  Schmach  entftieht. 
Wann  j«noc  Bluhmen  l^raohc  schnell  wie 

du  seihst  rerhljilit; 
So  darf  doch  nicht  dein  Herz  der  Ahndung 

Schrecken  quillen , 
Von  seinem  Untchrgang^den  deinen  an  zu 

zählen« 
Hai  nach  der  Ewigkeit  die  Ros'  jemals  ge- 

strebt?  ^     '    » 

Der  Eichbaum  je  gedacht ,  so  lang  er  auch 

gelebt?— 
Wie?  kannst  du  dein  Geschick  mit  seinem 

•    wohl  Terbinden  ? 
Und  findet  er  den  Tod ;  mufs  die  Vernunft 

ihn  finden? 

Dem  Jammer  fläche  nicht»  d«r  dir  bh 
Domdn  streut: 
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£r  ist  dM  VomundbloDi  TOn  deiner  Mün* 

.     delMh, 
Der  »einea  jungen  Freeiid,  ganz  für  seift 

Wohl  bemuhet. 
Zu  der  UasteibUehkeit  ddm  Hinimitfl  auf? 

erziehet. 
Bie  Rmlte  »  di«  das  Kind  mit  seioen  Thr<^ 

.  nen  netzt, 
WMisf  eiftst  an'  einetn.  Baiiln »;  def  »pA 

den  Mann  ergötzt  • 
Dtt  Same»  den  da  sa'sf,  «erfolgt  toii 

man^er  Klage, 
Tragt  einst  die  Frucht  des  Glji^ka  am  lets4 

ten  Erntentage. 

So  -aprach.sitf/nBll'iperschwand.  Doch 

.    ~v  ]  .  :    Mgate#aEtod»S:noih)iißhC/ 

In  der  von  LeidensefaaCl  bestürmten  Seele 

Licht,'     .  ;^<    .     • 
Wenn  sich  aoch  mancher  Trost  mir  in 

dem  Grabe  zeigte. 
So  kam  doch  schnell  die  Furcht ,  die  mich 
zum  Zweifel  neigte . — 

Doch  sieh !  itzt  theilte  sich  der  Himmel 
über  mir. 
Und  eine  göttliche  Gestalt  erblickt'  ich  hier : 
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Sie  trug  ein  Krem  und  Bocfa,  mit   Blu 
'  bestreift ,  in  Händen  , 
Kiir  sonneidiell  Gewand  flore  toxl  dened 

len  Lenden  $ 
De»  Sütne  Majestät»  der  Blicke  Heiter. 

keil 
Dncliitrdmten  meine  Bml^mit  teiaer  Se- 
ligkeil. 
Si^  kaoi  and  spraeh :  O  M«n«eli  ,•  enitei&e 

dtck  dem  Staube, 
Nimm  hierdiela  Bach,  und  lies,  und  was 

du  liesest ,  glaube ! 
Ich  las  t  „Wer  an  mich  glaubt,  wird  leben , 

stQ?b-'<auch  er; 
Doch  wer  da  lebt  nnd  glaubt  an  mich, 

'Ctirbt  -  nimmermehr ." 
Vell  labranit  rief  ich  ^us :  »tHerr,  es  ge* 

seheh' dein  Wille  r 
Und  es  ward  auf  einmal  in  meiner  Seele 

•tUle,   < 


.  I 
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AUF   ZZirSM 

zu  KÜNSTLICHEN  GARTEN . 

LJe  i  V  Garten  ist  sehr  schon  geschmückt! 
Hier  Statuen  und  dort  Cascaden ; 
Die  ganze  Götterzunft ,  hier  Faunen  »dort 

Najaden , 
Und  schone  Nymphen,  die  sich  haden; 
l  Und  Sand,  vom  Ganges  hergeschickt, 

'  Und  Muschelwerk  und  gfildne  Vasen , 

UndPorcellan  anfausgeschnittnen  Rasen, 
Und  buntes  Gatterwerk  und  -  -  •  eines  such' 

ich  nur--  - 
Ist*s  möglich  ,  dafs  was  fehlt  ?  „Nichts  wei- 
ter— die  Natur ." 

DAS    ALMOSEN. 

Was  hör'  ich  dort  in  jenem  Haus 
Und  hier  im  Hof  fär  ein  Geschrey? 
Beatrix  theilt  dort  Gaben  aus , 
Und  hier  legt  unsre  Henn'  ein  Ey  • 
33*  .  ''^ 
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DAS  FRIEDENSGEBET. 

Ue  &  Pfarrer  betete  j&Dgst  öffentlich  um 

Frieden , 
Und  jedes  stimmt'  andächtig  ein; 
Nur  eine  Dame  war  damit  sehr  unzufrieden» 
Und    sprach:  Der  Mann  mufs    närrisch 

sejrn! 
Es  sollte  wenigstens  der  Kirch enrath  sich 

schämen ; 
Wer  Henker  wird  darnach  hey  uns  Quar« 

tiere  nehmea? 


AUF  EINEN  VERLEUMDER, 

XJv  klagst ,  da fs  Celsius  sehr  übel  von 
dir  spricht? 
Sey  stolz !  denn  sprach'  er  gut ,  bo  warst 

duy  zweifle  nicht. 
Der  allergrölste  Bösewicht« 
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Ü  B  S  R    X>  I  E 

.   BILDSÄULE  EINES  HELDEN, 

MIT   DER   VlITERSCHRIFT  : 

Viro  immortali. 

Ihn  ,  welchem  jede  Schlacht  Sieg  und 
Triumph  erwarb , 
Krönt  mit  Unsterblichkeit  die  Welt : 
Lies  hier  die  Unterschrift :  ,',Hier  liegt  der 

grofse  Held, 
Er  9  der  Unsterbliche ,  der — gestern  Abends 
starb." 

AN  EINEN  FREUND, 

]>£&    ETWAS    ITACHLlsSie    IN    SEINE«! 
AUSSERX.ICKSN    WAR. 

-.  XJu ,  Freund,  und  deine  Uhr  , 
Nichts  gleichers  findet  sich : 
Sie  geht  ganz  unverbesserlich ; 
Doch  am  Gehäuse  fehlt's  ihr  nur ! 
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6LÜCKUCHE  UND  DER  WEISE. 


Vt  ftlicitas  est ,  quantum  velis ,  posse  , 
Sic  maguitttdinls»  yelle»  quantuni  possis. 

•eusca  . 


Wer  das  kann»  was  er  will,  ist  ein 
glückserger  Mann, 
Doch  weis'  und  grofs  ist  der,  der  das 
will ,  was  er  kann  • 


RABENERS  SCHRIFTEN. 


L/LiMSMa  foderte  anlangst  ein  Buch  ron 

mir  :^- 
,Jch  habe  Rab'ners  Schriften  hier; 
Der  Thorheit  zieht  er  kühn  die  Larre  rem 

Gesicht-.." 
,J}et  Thorheit  7  sprach  sie  i  nein !  Satiren 

les' ich  nicht!" 
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ART  SICH  ZU  PRODÜCIREN. 


Hiiv  jungei  feiner  Candidat , 
Der  demulhsroU   einst  nm  ein  Ämtchea 

'   bat» 
Vermoclite  doch  den   Gönner   nicht    zu 

rfihien : 
,yDer  Herr,  hie&  es,  mufs  sich  erst  pro* 

duciren  ."— 
9,DaCi  nach  Vermögen  diefs  aueh  schon 

von  mir  geschehn , 
Kann  Ihro  Excellen^  aus  meinen  Schrif» 

ten  sehn ." — 
i,Mein  Herr  «er  sollte  sich  davon  zureden 

schiimen » 
Sagt' Ihro  Ezcellenz:  diefs  mein*  ich  nicht 

o  neini 
^ich  ptodociren  heilst,  ein  Kammermid- 

chen  nehmen, 
.Und  meine  Fran  hat  ihrer  zur  verfrejra." 
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EINE   GROBHEIT. 

HtfZ»  hoehgeborner  Herr»   dumm,  wie 

sehr  viele  sind » 
Doch  aufgeblasen ,  stolz ,  den  Kopf  toU 

Spreu  und  Wind , 
Der»  weil  ein  Federhut  ihn  schmücket» 
6ich'nie  vor  einem  Burger  bütfket» 
Der  Herr  von  Vent ,  so  hiefs  der  Mann » 
Stiefs  jüngst  an  einem  Bauer  an.  •-  - 
,,Ha»  Flegel!  siehst  du  nicht  vor  dir?" 
;» Was  ««yd  ihr  «  sprach  der  KnoU »  denn 

für  ein  grobes  Thier?" 
»»Ich  ?  Schlingel »  ich  ?— ein  Cavalief  r 
„Verzeihn  sie»   gnäd'ger  Herr»   da   war 

es  freylich  dumm  i 
Man  geht  ja  wohl  der  Esel  wegen  am ." 

-DER   UNBESTÄNDIGE. 

£r  weifs  Aieht  ^  vi^as  er  will » dock  weift 
er  allzu  sehr : 
Das»  was  er  erst  gewollt»  das  will  er  jetzt 
nicht  mehr . 
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AUF  DIE   CLAIR-ON. 

EIKB-OROSaS  FRANCÖaiSCHB    SCHAV« 
SPlELE|LI2f  N  , 

ALS  ich  zum  erstenmal   die   Clairon 

spielen  sah, 
Stand  ein  Abbe  mir  naih . 
,,Wie  göttlich!  rief  er»  o  wie  schön! 
Wer  nicht  die  Clairon  sah » nein ,  der  hat 

ni«4its  gesehn!" — 
y,Die  Clairon  ?  rief  ich,  diefs?  mein  Herr, 

sie  irren ,  nein  ! 
Wer   die  Geschichte  weifs^wird   ihnen 

kaum  vefzeihn : 
Bie  Clairon  ?  o ,  diefs  mufs  Elektra  selber 


DER   ALTE   ADEL. 

j9tax  zählt'  mir  eine  Reih'  ron  seinen 
Ahnen  her ,  * 

Nur  wufst'  er  eigentlich  nicht ,  wer  sein 
Vater  wÄr'. 
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SINNGEDICHTE 


MACH  OBM   GB.IBCHISCHBK  • 


AU  r 
ZWEY  SCHLECHTE  GEMÄLDE . 


JJx  iis%  hier  ist  Phaeton  und  diefs  Dea- 

kalion ! 
Welch'  schön«  Schilderey'n!  was  halten 

sie  davon? 
Was  sind  sie  werth  ? 


B. 


Je  nun :  sie  sind  noch  einmal 
werth, 
Dafs  den  die  Flath  e^äuft ,  die  Flamm« 
den  verzehrt. 
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DAS  BILD  DER  VENUS 

TOM   PRAXZTEI.E8. 

JJiB  Venus  kam  in  Gnidas  an. 
Und  sah  sich  unverhofft  in  ihrem  Tem* 

pel  stehen : 
,,0  Himmel!  wie  ist  das  geschehen? 
X)iey   Männer  haben  mich  nur  nackend 

noch  gesehen*» 
Rief  sie  erstaunt ;  doch  wo  und  wann 
Hat  mici^  Praxiteles  gesehen  V 

DER  GLEICHGÜLTIGE, 

•JiTsnAnx.x'rvs  hat  stets  geweinet^Demo« 
kritus  hat  stets  gelacht : 
Wer  hat's  am  klügsten  wohl  gemacht  ? 
Indem  ich  voll  von  meiner  Pflicht 
Sorgfältig  Überlege« 
Was  ich  von  beji^den  wählea  möge; 
So  lach'  ich  nicht  und  weine  nicht . 

*  Paris,  AnchiseSt  Adonis. 

Digitizedby  Google 


«5^ 


JUPITER  UND  AMOR . 

Ui  K  T  X  N  M  A  klagt'  einst  bey  dem  Jupiter 
.  Des  Amors  Frevel  an— Wo  ist  er  7  bohlt 
ihn  her ! 

Er  kommt — Ha!  sprach  der  Gott»  siehst 
du  die  Donnerkeile? 

Zerschmettern  sollen  sie  gleich  alle  dei- 
ne Pfeile , 

Besieh  sie  recht,  und  nimm  dich  wohl  in 
Acht!— 

Der  kleine  Vogel  lacht 

Und  sagt:  »^Gewifs  alsdann » wenn  du  auf 
Erden 

Aufs  neue   wirst   zum  Scbwan  und  Bu« 
len  werden?" 


EINE   HÄSSLICHE  FRAU. 

]9tax  wünscht,  dafs  ew'ge  Nacht  den 
Himmel  überzieht; 
Warum?   damit  er   nie  sein  Weib    bej 
Tage  siehe  «^ 
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Aü-S  DEM  MARTIAL,       :?l 

PBS  ZEHMTBll  BUCHS  XI.yiI.  5111» GESICHT  « 

.1  •      '        .     "    . 

•    vJelibbtbr  Martial ,  wüqsch^'t  du  eia 

/  glücklich  Leben  ,* 

So  lafs  von  Göttern  dir  nuz  diese  Dinge 

geben:    '. ." 
Ein  ängeeibtesGut,  nicht  das  durch  Müh' 

'    erst'  fiährty 
Ein  nicht  undankbar  Feld,  und  immer 

-'    jcigner  Herd; 
Nicht  Streit  und  wenig  Ruhm  ,  ein  nihi* 

^es'  Gemuthey 
'EinL  imn^er  heitrer  Geist  und  ein  gesund 

Gcbltite; 
;  'Der  weisen  Einfalt    Glück  und  gleicher. 
Freunde  Gunst» 
Ein  lieber  heitrer  Gast,   ein  Tisch  ohn' 
alle  Kunst; 
.  Die  19'acht  ron  Sorgen  frey  und  keinem 
Wein  beschweret; 
Ein  Weib ,  das  Freude  liebt ,  doch  nicht 
dein  Bett  entehret; 
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Ein  Schuf»  bey  welchem  leicht  die  Nacht 

vorüber  flieht. 
Ein  Herz 9  diu  nie  von  Wahn. und  eitler 

Hoffnung  gtuht :  • 
Seyn,  was  man  wünscht   zu  seyn»  ni« 

hÖh're  Wunsche  n&hren. 
Und  seinen  letzten  Tag  nicht  scheun  und 

nicht  begehren. 


Digitizedby  Google 


«53 


FREYERE  ÜBERSETZUNG 

EBENDESSELBIGBH  . 

r^  R  E  u  M  D  9  soll  dein  Leben  glücklich  seyn  , 
So  möge  dir  der  Himmel  diefs  verleihn: 
Ein  Gut,  nicht  das  du  erst  durch  vielen 

Schweifs  erworben , 
Nein ,  welches  dir  yonVütem  an^estorben ; 
Ein   Feld,   das  willig  trügt,    ein   Herd, 

der  immer  glüht ; 
Processe  nie  ,  kein  zu  geschäftig  Leben, 
Von  Sorgen  und  Geräusch  umgeben  ; 
Ein  Herz ,  das  allen  Kummer  flieht. 
Nie  um  den  andern  Tag  sich  sorgenvoll 

bemüht , 
Und  deine  Stirn  in  trübe  Fallen  zieht; 
Ein   Körper,   welchen   nie  der  Seuchen 

Heer  bestritten. 
Der  so  gesund  ist ,  als  er  scheint ; 
Der  klugen  Einfalt  edle  Sitten , 
Ein  gleicher  tugendhafter  Freund ; 
Nicht  Speisenf  die  durch  Kunst  das  Le- 
ben dir  verkürzen. 
Nein,  die  ein  froh  Gespräch  und  stille 
Freuden  würzen ; 
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Nicbt  Nüchte,  die  der  Wein  mit  lautem 

Sclireyn  durchlarmt. 
Noch  wo  der  Sorgen  Heer  dein  Lager  wild 

Und  dein  gefoltert  Hen  sich  bis  am  Mor- 
gen härmt ; 

Ein  fcbön  und  «rtig,  Weib ,  in  deren  jun- 
gem Herze 

•Der  Gott  der  Freude  wohnt«  und  Sittsam* 
fceit  im  Scherte ; 

Der  du  ihr  ganzes  Glück »  ihr  Wuns^^h , 
ihr  Alles  bist , 

So  wie  sie  auch  dein  Glück ,  dein  Wunsch  , 
dein  Alles  ist ;  - 

Die  nicht  nach  jungen  Buhlern  schielet , 

Nach  fremden  Küssen  lüstern  ist  t 

Nein » w.enn  in  deinem  KuCi  sie  deine  Seele 
fühlet. 

Vor  Freuden  Thränen  oft  an  deinem  Hals 
vergiefst; 

Ein  Schlummer,  dernidit  schwer  belastend 
auf  dir  lieget : 

Nein,  dich  in  süfse  Träume  wieget. 

Und  mit  der  MoigenluFt  verflieget; 

Das  Glück,  was  du  gewünscht,  und  nie- 
.  mals  mehr  zu  seyn , 

Pen  Tod  nicht  zu  erflehn  und,  kömmt 
er  9  nicht  zu  scheun  • 
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